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Sum 11. November 


Zum Friedhof din ıch gewandert, 
«3 war der Toten Tag. 

Mein Herze trug Verlangen, 

mit blfihender Uhumen Brangen 
zu jhmiden dein ftilles Gemadh. 


Herbjtwind jang mit Nauen: 
„Bas joll der Blüten Glanz? 
I web’ in Todes Solde 
cus welfer Blätter Golde 
den jchönften Totenfrang.” 
As ich die fchmalen Stege 
injhritt zu deinen Grab, 
warfen rings im Kreife 
berbitmüde Bäume leife 
inie welfes Raub herab. 


Da legt’ ich jtill zu Säupten 
dir meines Nranzes Kait, 

und jah herniederjchweben 

auf's Grab wie Traumesweben, 
Serbitlanb — verdorrt, verblaßt. 
Und jtill"ward’3 mir im Herzen. 

jo feltfam jtill. — Mir ift, 

als bradite diefe Stunde 

mir heimlic-Teis die Kunde, 

daf; du zu Haufe bift. 








Fam. Schulze 


Wir gedenken der Toten 


Er wird den Tod verjchlingen ewiglich; und der Herr wird bie 
Tränen von allen Angefihtern abwifchen. Zei. 25, 8. 


Unfer Text ijt einem alttejtamentlichen Sieges- und Troftlied ent: 
nommen md £lingt doch fo neutejtamentlich, jo frohmaghend, fo hoff- 
nungsvoll. Der Tod wird vom Leben verihlungen. Er hat nicht mehr 
da8 legte Wort, nit die größte Gewalt, nicht den Endfieg. 

„Es war ein wunderlicher Krieg, 
da Tod und Leben rungen; 

das Leben, daS behielt den Sieg 
und hat den Tod beziwungen.“ 

Sp jehen wir über unfern Gräbern das Licht der Fommenden 
Auferitehung Ieuchten. Unive Seimgegangenen aber wiffen wir jekt 
ion beim Seren. Und weil der Tod die Gläubigen den Eingang 
aum Leben bedeutet, find mir aud) erlöft von der ewigen Troftlofigkeit. 

„Auf, laßt uns fröhlich fingen 
ein Lied von Tod und Grab; 
gar herrlich foll es Elingen 

ins leßte Bett hinab. 

Des Friedhofs jtiller Sigel, 
Tein Leben dedft er zu; 

der Seijt jcmingt frohe Flügel 
und fliegt der Heimat zu.” 

Mit den Tod find auch die Tränen Hberwunden. Wie teöftlich fteht 
es im Alten und Neuen Tejtanzent, daß Gott alle Tränen abwijchen 
tird! Die Ießten Rampfesipuren aus den Land der ZTrühfal wird er 
wegnehmen. Aus Tränenfaat wird Freudenernte, aus Todesleid einiges 
Seben. Sung-Stilling hat vet: „Chriiten haben das Schönite no) dor 
fi.“ Darum laßt uns nicht trauern wie die, die Feine Hoffmma haben. 

„Mein Siegestranz ift längjt geflodhten, 
und nichts mehr ift Hinzugutun. 
Seitdem der Seld fiir mid) aefochten, 
darf ich in Friedenspfitten vudn. 
Mich jhreckt fein Horn, Fein Sud) der Sünden, 
Fein Tod mehr, Feine finftre Nadt. 
Er hat in jeinem Ueberwinden 
durch alles mic, hindurshgebracht." 








EL EL UL ENEEEENEHEHEHENGHEN 


an der Aufbauarbeit zu beteiligen. 
Die Regierung, wie auch viele 

gejtellen, haben nrit Diel 
Hilfsmitteln geholfen, To daß c8 
fie) mn meistens noch um die Auf- 
bau- md Neinigungsarbeit han- 
delt. 









Aenisere Miflion 
der M.-Br.-Bemeinde 


Sa der vorinen Nummer hunde 
von der Silfeleiftung der Gemein- 
den in Japan an die vom Taifun 
Votroffenen berichtet. Nun hat die 
Miffionsbepörde von hier mehrere 
Hundert Dollar fir Hilfszwede 
nad) Japan gejandt, die durch un- 
fere einheimiichen Gemeinden dort 
verteilt werden jollen. Die Ge 
meinden jelber planen, nod; mehr 
Kleider zu janımeln und fih auch 


Ein Viffionar jereibt: Wir 
planen, Freiwillige in die betroffe- 
nen Städte zu jenden. Das Sanpt- 
quartier Schlagen twir in einen 
Het oder Wohnwagen auf. Bon 
da wollen tie die Saden, die in 
injern Gemeinden gejanmelt find, 
verteilen und aud in der Auf 
bauarbeit behilflich fein. Ann die 
Kletdungsftüde werden Traktate 
angenäht. E83 wäre fo gut, wenn 
iunfere einheinifhen Ehriften fich 
gerade an diefer Sache beteiligten 

(Sortfegung auf Seite 4-2) 











MBG-Tauffeit in Dolendam, Paraguay 


Bl. r. die Täuflinge: Clvira Abrahams, Ir. Elifabeth Epp, Traude Webel, 


Hinten, v. I.n. r.: Pred. 4 
Heinzich Kaffen, Ervin Hoff. 

Wir al3 Gemeinde hatten die 
Freude, Diefe acht Seelen am 11. 
Oftober 1959 auf den Glauben 
zu faufen und in die Gemeinde 
aufzunehmen. 

Wir find don Kerzen dankbar 
daB fih die Blutskraft unjeres 
Heilandes heute wie friiher im- 


Reimer, Max Neufeld, Artur Löwen, Walter Epp, 


mer noch im Zeben der Verforenen 
erweilt. 

Mit Ephei. 3, 20—21 grüßen 
wir alle fieben Zejer freundlichit 
nach brüderliher Weije, bejonderd 
die, die fih unjerer gerne erinnern. 

K. Reimer, Volendam Nr. 9, 
Paraguay. 





Sum 80.Beburtsag von 
Onkel Abram Degehr 


Nordkildonen, Manitoda 













































































































































































































































































„Und haltet Sole Männer in 
Ehren“ Phil: 2, 9 nach Menge). 

Es füllt gar nicht jewer, einen 
jungen Menfhen, der in der Voll: 
fraft de3 Lebens fteht, in feiner 
Arbeit zur bawindern. Wenn fie 
aber älter werden, ihre Sträfte 
langjam werjagen, amd fih ihr 
Abend naht, gerade dann qilt das 
Wort Pauli: „Saltet jolhe Min 
ner in Ehren.“ 

»... Wenm’3 hoch Fommtt, jo 
find’s 80 Jahre . . .* afjo tft jhen 
nicht mehr viel Zeit geblieben zur 
„Miih” md Arbeit“, aber auch 
zum Ehren. 

Wir haben jolde Brüder und 
Schweftern, Die diefes biblifche Al 
ter erreicht, im Glauben gewan- 














delt, und die Proben des Lebens 
beftanden haben. Für die Gemein- 
de Liegt ein Segen darin, wenn 
fie alte, bewährte Gejchroifter hat 
und ehrt. Sie find wie die Wächter 
auf Zions Manern. Sie find e8 
auch, die Fitrbitte tun. Sie find 
ein Beweis, da Bott den Sei- 
Alter Kraft verleiht. 
tel Abram Dergehr it vielen 
Lejern in Ontario, 8. &., Mani- 
toba md Nalifornten, NSW, be- 
fannt. Mande von ihnen haben 
nit ihm die Pionierjahre hier in 
Novdfildonan, Man., buchlebt. Es 
waren fhiwere Sahre und ein Nück- 
blick mahnt zur Dankbarkeit, Muf 
unjerem Erntedanffeite erinnerte 
Br. EN. Siebert ım$ daran, wie 
ar die Seihmwilter in Nordfil- 
donan vor 30 Nahren waren, a 
die metiten Anfiedler in Hühner 
jtüllen wohnten, aber man habe 
worme Bebetsgeneinihaft mit ih- 
nen pflegen können. Unter diefen 
Anfiedlern waren and ımfere Tie- 
ben Sejchwijter Abram Deiyedrs. 
Ve ihnen Fohrten die Prediger 
b oft ei, und fie haben ver 
huht, ihnen Ttets freundliche Aırk 
nahme zu bieten. 

Huch waren fie die erjten, die 
ihre Silberhodhgeit feierten, E8 tt 
mir nod) in Erinnerung, wie bei 
der Feier oben die Bäfte verfam- 
melt Waren, während einer der 
Söhne wiederholt in den Steller 

(Sortjeßung auf Seite 4—2) 
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NACHRICHTENZ 


— Wenn wir don politiihen 
Unruhen und Blutvergießen in 
Belgifch-Kongo hören, denken wir 
immer zuerft an die Mifftionare 
der VBG-Sonferenz und der Kon- 
g0-Inlandmiffion, Die dort im 
Felde find, nicht an die 13 Mill, 
Kongolejen. Die Kimpfe ziwijchen 
den Zuluas und Valubas ergaben 
30 Zote und eingeäjcherte Dörfer. 
Bei Unruben in Matadi gab es 
worher 200 Merlegte. Seit der er- 
sten Revolte am 4. Yanmar d. Re 
in Zeopoldoille herrieht im Rongo 
ein Spannungszuftand. Die bei- 
‚giihe Regierung hat für Dezem) 
d. 3. Semeindewehlen und 
März 1960 Brovinzialratswahlen 
anberaumt, und weitere Wahlen 
jollen GIS 1964 zur vollen Anab- 
hängigfeit der riefigen Kolonie 
Velgiens führen, Doc) den Afrifa- 
nern geht das zu langiam, und 
man erwartet neue Ausbrüche der 
Revolte. 


— Br. 9. €. Nröfer, 72, von 
lexander, Manitoba, wurde am 
1. November im Beneral-Hofpital 
in Winnipeg durch den Tod abge- 
rufen. Er jollte am 2. November 
eine Operation haben und mar 
nun plöglid abgeihieden. Er hin- 
terläßt jeine Gattin und 6 Kinder 
mit ihren Familien, Samilie rd: 
fer wohnte jeinerzeit am Xerek, 
dann am Kuban, dann in der Mo- 
lotjchna, Südrußland, und Tamı 
1925 nach Ranada. Hier haben 
fie bei Arnaud, Grifwold und au: 
legt bei Mlerander getvohnt, wo 
Br. Nröfer Tängere Zeit Kaflen 
führer der MB war. 


— Der 8. November ift unfer 
„Sriodensfonntag” und das Srie: 
densprinzip md Wehrlofigteit 
werden an dem Sonntag zum 
Thema der Mifpraden empfohlen. 

— Die Jahresverfammlung des 
Mennonitiihen Vereins zur Pfle- 
ge der deutihen Sprache war 
Sonnabend, am 31. Dftober, in‘. 
der 1. Mennonitenkirhe in Win- 
nipen. Die Verichte janten, daf 
Ti auf dem Webiete recht viel 
nenes Nntereffe zeigt, wenigitens 
in Manitoba, und die Bemfihun- 
gen des Komitees der Schulräte 
md de3 Direktors, Prod. D. MR. 
Därtjen, hat über Erwarten Er- 
folg ud genießen die Unter 
jtfigung der Lehrer und Eltern. 


— sn der Randioirtihajt find 
die Nachrichten ftart peflimiitijch. 
Sasfatchewan hat, meiftens im 
nördlichen Teil, nod) chva 124, 
000,000 Bufhel Getreide auf den 
Feldern, die wegen Regen, Froft 
md Schnee nicht geerntet werden 
fonnten, Manitoba hat viel Flachs 
auf den Feldern, auch Weizen und 
Auttergetreide. Die Zueerrüben: 
und Rartoffefernte wird durch die 
ungünftige Witterung fo erfchtwert, 
dahk Fachlente meinen, 20 dis 30 
Brogent werden wohl in der Erde 
bleiben. 

Sortfegung auf Seite 5—4) 
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Die Abhängigkeit der Gemeinde 
von ihrem Beren Iejus Ehriftus 


Bon Prediner A. 9. Mnrnd, er 
anfaezeihnet von Prediger X. 9. Tiehen, Chilliwad, 8. &. 


„Alle meine Quellen find in die“ Palm 87, 7. (Elberfebder und 
Schlachter Heberjekung.) 

Se länger deito mehr fommt der Gemeinde ihre Abhängigkeit bom 
Seren zum Bemußtfein. Sie Ternte aus tiefer Meberzeugung mehr und 
mehr im Gebet zum Seren ipredhen: „Alle meine Quellen find in dir.” 

Diejes Wort rief mir der liebe Bruder D. I. Pantrag bei feinem 
Beuh im Sofhital in Winnipeg zit. Beim weiteren Nachdenken dar- 
tiber jehloffen fi mir die verjchiedenen Seiten diefes Wortes auf. IC 
jad, daß wir in jepliher Veziehung don unjerem gnädigen Herrn ab» 
bängig find. Ich lernte das Worte verfteden, das wir in Palm 121 
finden: „Meine Hilfe ommt von dem Seren, der Simmel und Erde 
gemacht hat“, auch) das in Nob. 15, da8 der Herr Johns zu feinen Zün- 
gern fra: „Ohne mich Fönnt ihe nichts tun.“ 

Es wfirde zuviel Nam in diefem Blatt beanfpruchen, um mid) 
fiber die Worte „Alle meine Quellen find in dir” eingehend außzuipre 
ben. Ich möchte aber meine Mitarbeiter darauf aufmerkfam madhen, 
dab Chriftus die Quelle für unfer, Teibliches, geiitiges, geiftliches wie 
auch fir unfer ganzes Berufsleben it. Zaht uns einige Minuten bei 
den berjchiedenen Seiten d Wortes nachdenfend jtehen bleiben. 

Mio der Fluß ohne jeine Quelle verfiegt, fo ergeht e8 auch dem 
CHriften, wenn er die Verbindung mit feinem Seren verliert. Die qro- 
Ben Flitffe haben viele Quellen, wie auch der Chrift viele feiner Quellen 
in EChrifto findet. Der Apostel Paulıs jagt: „Wir find geihaffen in 
Ehrifto zu guten Werfen.” Alles, was der Chrift denkt und tut, hat 
jeinen Anfang über ihm, wie and) jeder Fluß feine Quelle, höher hat, 
als er jelber fließt. Elios erfuhr es, daß der Bad), aus dem er trant, 
verfiegte, weil die Quellen verfiegten. Wenn die Offenbarung Zohan- 
nes erzählt, da der Euphrat austrodnete, jo lag die Urfahe gerade 
bei den Quellen, die Fein Wafler mehr lieferten. 

Wir Haben in Epriftug, durch) den wir gejchafien find, die Qulle für 
jer- Teibliches Leben. Wir mögen von unferen Eltern einen ftarfen 
perbau geerbt haben. Das genligt aber nit, um im Leben feinen 
Körper jahrzehntelang in den Dienft des Seren zur ftellen. Der Herr 
muß ung immer ivieder neue Kräfte zufonmen lafjen. 8 fönnen bei 
der Unterbrechung der Bemeinihait mit dem Seren berdorrende Ein- 
jlüffe einjegen. A David jeine Sünde nicht befennen wollte, vertrod- 
neten jeine Gebeine. alb ift die Gemeinichaft mit dem Herrn Sefus 
and fiir unferen Körper bedeutungsvoll, Der Herr Fann uns unferen 
sörper in Zeiten der Strankheit wieder aufeichten wie er e8 bei einem 
Hisfia tat. Der freudige Geift in der Semeinjehaft mit dem Seren Jejus 
durch den Slauben an das Wort des Seren gibt dem Körper nene Kraft. 
So jpricht der Prophet: „Die auf dei von harren, erhalten neue Straf 
te, daß fie auffabren vie Adler, dab fie faufen und nicht matt werden, 
fie wandeln nd nicht miide werden.“ Das erfahren die Snechte des 
8 elbjt bei einem jhwächlichen Körperbau gibt 
das Wort nen Snechten nee Praft. Otto Funke war ein 
ihmächlicher Körper. Er hat aber im Leben große Arbeit getan. ALS er 
ein Kind war, dadete die Mutter ihn, während ein Bauer in's Zimmer 
ejer inujterte den fleinen Nnaben und machte die Fritische Ve- 
merfing: Aus dem Jungen wird nie etwas Dxdentlihes werden. Dr 
fügte die Mutter: Ochjen taxiert man nad) Seawicht, nicht Kin 
diefom Knaben kann ein Prediger de3 Evangeliums werden. 
merkte weiter, dab fie diefe Neberzengung erhalten habe, als 
sind unter 
aibt der 
fen md nid en. Der Prediger Spurgeon hat jehe oft an 
eheumatifchen Schmerzen gelitten. Er erhielt aber immer Wieder neue 
Straft, das Gvangelium zu veden amd zu jehreiben. So follen fich. alle 
tranten Kinder Gottes tröften mit der Hilfe de3 Seren und im Glan 
ben fpresyen: Alle meine Onellen Fir mein Teiblies Leben find in dir, 
Ser. 

Der Fifeh Findet alles, was er fiir fein Teiblihes Leben braucht, 
im Waffer, das jein Element ift. Wenn Hin umd wieder ein Köder in. 
den Fluß Fommt, jo dient er mie dazu, den Fifch aus feinem Glement 
herauszuloden. Siten wir uns vor den Ködern, die ung aus der fal- 
chen Wiffenjchaft zugetvorfen werden. Mandes ift durch feine Biblio- 
thef aus feiner Verbindung mit Chriitus herausgegogen worden. Des- 
palb wollen wir nicht alles unbejeben Hinunterichluden. ES ift nicht 
jagt, daß der EHrift nicht fterben Fann, aber jolange wir dem $e 
dienen wollen, ftellen wir unfe 













































fie das 
Herzen triig. Wie richtig Hat die Mutter geglaubt! So 
nen Sinerhten immer wieder neue Kraft, dal fie lan 















n 
1 Leib ihm zur Verfügung und pre 
hen im Glauben: „Alle meine Quellen find in dir.“ Wir erfennen aus 
dem Worte des Seren, daß unfer leibliches Leben feine Quelle zur Ges 
nefung in Chrtitus hat. Wenn der © ftirbt, dann weiß er, daß die 
Dnefle fir jein weiteres Leben in 0 ift, der ihn auferweden md 
verflären wird. Er fann mit dem Miffionar Heinrich Unrub, der in Sir 
dien jtard, rırfen: Und wenn id) fteribe, jo werde ich verflärt, ja, ich 
werde verflärt! Bon einem König im Alten Teftament heißt e8, er 



























Mennonitifche Hundichen 


fuchte in feiner SrantHeit die Aerzte und nicht den Herrn. Vei aller 
Anerkennung der Medizinkunde bleiben unjere Augen doch auf den 
Herrn gerichtet, von dem wir Genefung umd, zuleßt, die Mirferftehung 
erwarten. 

Für unfer geiftiges, intellettuelles Leben find die Quellen auch 
im Seren Sejus. Ohne ihn verjagt unjer Geift umd Tann bemußtlos 
oder jchmermütig werden. Deshalb erwarten wir für unjeren Geijt 
die Neubelebung vom Heren Sefus. Bon Sonathan, der, alß er 
milde war, Sonig aß, heißt e$, ai er den Honig genoffen hatte, wur- 
den jeine Augen wader. So erfriihen die Worte de8 Herrn unjeren 
GSeift. Deshalb können die Veuder dem Kranken nicht? Befleres dar- 
bieten, als das Wort des Herrn. Sandaunflegung ohne das Wort des 
‚Seren fann dem Sranken nicht helfen und den milden Kämpfer nicht 
jtärfen. Eines des jhöniten Worte in der Schrift ijt: „Da lam das 
Wort de3 Heren zu ihm.“ 

Der Prediger mag viel lefen, was er in der Weltliteratur findet, 
aber wirklich jtärfen und ihn fiir jeine Arbeit tüdtigmachen fan nur 
das Wort des Herrn. AS die Singer nad) der Kreuzigung des Herrn 
innerlih müde und niedergefhlagen waren, haben die Worte des 
Auferjtandenen fie wieder aufgerihtet. ALS der Geift de Seren am 
Pfingittage fiber fie fam, rühmte ihr Geift die großen Taten Gottes. 
AS David gejiindigt hatte und mieder Vergebung erhielt, fonnte er 
beten: „Deffne meine Xippen, daß mein Mund deinen Ruhm erzähle.” 

So erfrifcht der Serr dur jein Wort jeine Sünger, jeine Diener, 
immer wieder, dab fie nicht müde werden, das Wort vom Kreuze gu 
verfiindigen. In unferen Verfanmlungen wird der Geift der Gemeinde 
immer wieder durdy das Wort des Heren erfriicht und geftärkt. Mir 
mögen bon Natur tiefe Denker fein, aber die geiitlihen Wahrheiten 
hat unjer Geift jeine Quellen in Chriftus. Deshalb vergeffen toir nicht, 
dn8 Wort des Seren zu lefen. Diefe Mahnung fprede ih aus, nachdem 
mir die Möglichkeit genommen iit, das Wort des Seren jelber zu Iefen. 
Ich freue mich zu der Verheigung, die der Herr Jejus feinen Züngern 
gab: „Der Geiit wird euch erinnern an alles, was ic) gejagt habe.“ 
Mein geijtlihes Leben ijt von ihm abhängig, von dem Wehen feines 
Geiftes. 

Wie aus dem Gefagten hervorgeht, hängt das geiftliche Leben in 
uns voll und ganz dom Herrn ab, der uns das geiftliche Zeben in um- 
jerer Befehrung gab und aud im Leben erhält. Der Herr Nejus fagter 
„Werdet ihre nicht effen mein Fleifh und teinfen mein Blut, fo habt 
ihr fein Leben in such.“ Dur den Glaubensblid auf den gefreuzigten 
und auferjtandenen Herrn Sejus Chrijtus erhielten wir das getftliche 
Leben, Durch den beitändiaen laubensblid wird das neiitlihe Leben 
genährt. Will die Gemeinde tieferes geijtliches Leben haben, jo ailt 
e3 immer wieder, aufgujehen auf Jefum, den Anfänger und Vollender 
des Glaubens. Wir wundern ums fiber das tiefe geiftliche Leben des 
ApojtelS Paulus; e8 erklärt ji) aber durch den bejtändigen Umgang mit 
Ehriftus den Befreuzigten. Deshalb iit e$ notwendig, der Gemeinde 
immer wieder zugurufen: Bliefet auf Chriftus den Gefreuzigten! Es 
wird fih im Leben der Gemeinde immer wieder wiederholen, was wir 
von den Slingern lefen: „Ste wurden froh, al$ fie den Seren jahen.“ 

Sobald EhHriftus aus der Predigt jhwindet, finft das geijtliche 
Leben. Man mag wohl tiefe, moraliiche md foziale Wahrheiten hö- 
ron, aber die Frucht des Seijtes jchhivindet, die in Liebe, Fremde, Friede, 
Girltigfeit, Serzlichfeit, Sanftmut, Glauben und Keujeheit beiteht. 
Der Seijt Sottes fan mir da in der Gemeinde aeiftliches Leben wir 
fen und erhalten, wo Ehriftus, der Gefreuzigte und Auferjtandene, in 
der Predigt verherrlicht wird. Das Schiff mag jeher Herrlid; gebaut fein, 
aber e8 fan nur im tiefen Waffer jcroimmen. Deshalb beginnen woir 
die Anjtrengungen zur Nenbelebung der Gemeinde nicht mit Gejepes- 
prediglen, jondern nit einer Faren Predigt von Ehrifti Opfer, Aırf- 
erjtehung und Simmelfahrt, Er allein bleibt die Quelle de8 geiftlichen 
Labens. 

Sn Ehriftus haben wir auch die Onellen fiir unjere Berufsarbeit. 
Daran joll befonders der Prediger des Evangeliums denken. E3 it ja 
jehr wertvoll, wenn der Prediger die Mittel hat, eine gute, große Viblio- 
thef zu erwerben. Aber die qroße Bibliothek ift Feine Garantie dafiir, 
daß vom Prediger eine richtige Berufsarbeit gefchieht. Ich möchte allen 
Predigern zurnfen: Saltet an mit Zejen. E3 ift wahr, was Spurgeon 
fügt: E3 Lohnt fid, ein ganzes Buch durchaulefen, um eine gute Ihr 
jtratton zu finden. Aber wir find alle davon überzeugt, daß in Chrifto 
allein und in feinen heiligen Worte die Quellen fire eine gefegnete Be- 
tufsarbeit Liegen. Man mag die größten Philofophen zitieren Eönnen, 
man mag mit den Auseinanderfegiungen der Theologen gut vertraut 
rag auch ein gutes Gedädhtnis fiir die verjchiedenen Aus: 
cv Theologen haben, das ift alles nicht zu verachten, aber 
den Prediger nicht die Quellen einer gefegneten Berufs- 
arbeit. Er muß immer wieder aus tiefer Ueberzeugung beten: „Alle 
meine Quellen find in dir.” Durch das Wort des Seren werden Predi- 
ger aefchiekt und tüchtig, das Evangelium rihtig zu berffindigen. E83 
mag end) befannt fein, dak Moody und Talmage aelegentlich zujammen 
prodigten. Talmage jprad) alS gewejener Advofat jeher geläufia und 
gelehrt. Da fagten die Leute nad) feiner Predigt: Welch ein Mann iit 
doch der Talmage! Wenn Moody feine Predigt beendigte, die er in jei- 






























BEEN 













4. November 1959 








Aus unjerer 
Geihichte 


©. 


=D 0 
Die erften Führer 
anferer Glaubensriitung 

Wir haben in diefer Spalte nur 
Raum, die drei erjten und beit 
befannten zu nennen: 

Conrad Grebel, Sohn einer 
vornehmen Familie in Zürich. 
Er ftudierte an den Nniverjitäten 
in Paris und Wien. Schloß fich 
erit Stoingli an. Machte dann mit 
den „Brüdern“ gemeinjame Sadıe. 
Vollzog die erfte Großtaufe, Starb 
1526 an der Pelt. 

Feliz Manz, Sohn einer bor- 
nehmen Züriher Samilie, Wohl, 
gebildet. Wirrde der erite Race 
rer der neuen Öemeinde. Im I 
naar 1527 wurde er jeines Slau- 
ben wegen in der Zimmat öffent- 
ld ertränft, Er ging freudig in 
den Tod, 

Georg Blanrod, hatte an der 
Univerfität Leipzig ftudiert. Emp- 
fing al eriter die Großtaufe. 
Wurde ein berfihmter Prediger. 
Soll in 4 Zahren über 1,000 Ber- 
onen getauft haben. Wurde 1529 
gefangen genommen, gemartert 
und lebendig verbrannt. 


Der Büchertiich 


von Lohrenz 











William $. Schnell: 
Saljhe Seugen 

ftehen wider mich 
Befenntniffe eines befehrten Zeu= 


nen Jehovas nad) 30 Jahren als 
Sflave des Wachtturms 





Refjeproße: 
Slafje auf Stlaffe 

Die WadhtturneSejellicgaft war 
darauf bedacht, die [echte Spur in 
dividuellen Denkens und Handelns 
innerhalb ihrer Neihen zur kilgen. 
Bis 1997 Hatte die Sejellichaft 
Millionen von Bilchern herausue- 
bradt. Das Ergebnis war da 
Seranwadhjen md Seranreife 
von Maffen Neubekehrter an S 
Te von Perjönlichkeiten, wie e8 fi 
friiher gab. Die VBorbedingumg für 
den nächften Schritt war geichar- 
fen: für die Errichtung ımd Be- 
ftimmung von Stlaffen inmerhalb 
der Organifation. ME erjtes Ihäl- 
te fich die MardohaiNaomi-Mlaffe 
heraus, der dann von 1999 his 
1929 die Ruth-Ejther-Raffe folnte, 
und nad 1931 die unbearenzte So- 
nadab-Rlaffe, oder die Menfchen 
des guten Willens, 
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WS das Seriift ftand, ging die Fe Ionadab-Kaffe. Man beadte, trenen md Elugen Knete. Bon da diefer Arbeitstag Nunmehr ner“ zu Zuchtmeitern — joge- 

Sefellihaft daran, fich in eine daß jede Kaffe aus einer niedere- jenen verhängnisvollen Tagen au beendet jei, und da die Wadht- nannten Zonendienern — zu er 





Ueberklaffe umzuwandeln, die ü 

alle bereit vorhandenen Stlafi 

berricht. Man bezeichnete fie als 
stoffe der trenen md Fugen 

Stnedte, denen alle Güter gegeben 

find. Damit jollte ein tiv allemal 

der alte Vibelforjd 
gevottet werden, wonad; Charles 

T. Nuffell jener „treue und Aırae 

Sinecht” gewejen it. 

Mit Diefen Stlafien hatte fie ein 
Syitem errichtet, das fie als Ktlafje 
in die Rage verjekte, die Infteul- 
tionen der Drganijation darüber 
herauszugeben, wie anzubeten ift, 
mas anzubeten und was zu glaıt- 
ben ijt. Sanz Elar, daß fie nicht jo 
ohne weiteres und ohne entipre 
ende Vorbereitung eine jolde 
Stlafje hatte werden fönnen. 

Die alten Bibelforicher, die 

sm Geijt gezengt“ und zu Ber- 
jönlichkeiten und zu wahren Chri- 
jten wiedergeboren waren, wileden 
eine folde Vergewaltigung des 

Denkens und de8 Tums niemals 

gebilligt haben. Gerade weil fie 

Vihelforiher maren, mußten fie, 

was Paulus warnend an Timo- 

theus fchreibt: „Denn 68 wird eine 

Zeit fein, da fie die gefunde Lehre 

nieht leiden werden; jondern nad) 

ihren eigenen Viiten werden fie 
fich, jeldit Lehrer aufladen, wonach 
idnen die Ohren jfiden, und wer- 
den die Ohren von der Wahrheit 
wenden umd Tech zu den Yabeln 
‚fehren“ (2. Tim. 4, 3). 
'E3 ift intereffant, wenn man au 
rücfihanend das geichiete Berfa 
ven betrachtet, deifen fich die_ 
ver der Sejelliait bei der Schaf- 
fung der Mlaffen bedienten. 
Unzahl von Anhängern war in il» 
ren viefigen Saatbeeten dank der 
Naffenverteilung von Wadtturn- 
Büchern berangemwachfen md wur: 
de mit Hilfe der Bücher u. Wacht- 
tuem-Studien in den aufblühen- 
den Königreich en laufend be 
goffen. Die Anhängerfcharen wur- 
den emfia aeichult, um Hinfichtlich 
ihrer geiftigen Nahrung vollfon- 
men bon der Verteilung der halb- 
monatlich erjeheinenden Ausgabe 
des Wachttirrmes abhängig zu wer- 
den und jährlich einige nee Wahr- 
heiten der Drganifation in Bıud- 
forın und ein paar Kleinere Wahr: 
heiten in Korn von Brojchiiren zu 
erwarten. Diefe mußten immer ct= 
was Neues enthalten, mm den 
Maffen etwas zur bieten, die nach, 
unmwabrjceinlihen Dingen lechz- 
ten. AS dies Verfahren immer 
mebr in Song Fan, traten Tchr- 
mäßig umd nach außen bin, tote 
eine natürliche und fajt nottwendi- 
y: Entoidlung, die Mlaffen in Er- 

iheinung: zuerit die Mardochni- 
Naomi-stlaffe, dann die Nuth-Eit- 
berstlaffe amd jehlieglih die aro- 



































ren Schicht emporjtieg, und je nie- 
derer die Schicht, umjo größer die 
sahlenmö ige Stärfe und um 
geringer die Qualität der Neibe- 
fehrten, mas an den Yaıt des then- 
Hrnfifhen Bildes erinnert, bon dem 
in Daniel 2, 31 —34 die Rede fit: 
„Des Bildes Haupt war von fei- 
nem Solde, feine Brut und Arme 
waren von Silber, fein Bauch und 
feine Zenden waren von Erz, feine 
Schenkel waren Eifen, feine Füße 
meren eines Teils Eifen und eines 
Teil® Ton.” So fagte man von den 
Släubigen der Mirdohai-Naomi- 
Nafie, dap fie die legten Blieder 
de8 organifterten Chrijt anf Erden 
jeien,. Nad der Wachtturm-Lehre 
bejtand diefer „Chrift“ aus Chri- 
ftus und aus 144,000 Mitalie 
dern. Wenn Mitglieder der erjten 
Kaffe untren warden, und nicht 
genügend für die Wachtturm-Ge- 
jelfichaft arbeiteten, jo verloren fie 
rc Pläße in dem organifierten 
Chrift des Wachtturmes, der aus 
114,000 und den Einen dejtand. 
Seßt trat an Stelle der Mardo- 
hat - Naomi » Mafle eine jfingere 
Stlafje von neuen Mitgliedern: die 
Nuth-Ejtber-Rlaffe. Im paffenden 
Nugenblid entdete man, daß die 
Zür zur Hinmliichen Beruhung 
nicht unmittelbar hinter der Mar- 
dochai-Naomi-stlafje zugejchlagen 
. Somit Fonnte die Nuth-Eit- 
-offe gerade noch ine 
ofen. Denn die Tür zur 
himmlischen Berufung itand, der 
Rodttirm-Erleuchtung zufolge, 
bei ihrem Eintritt hereit3 dor der 
Schließung. Danad) aber war das 
Tor geichloffen, und der „Ehriit“ 





















war vollendet. Nachden jo der 
„Ehrift“ fie alle fern jäuberfih in 
feinen Selten oder unter dem 


„Mantel der Gerechtigkeit“ au- 
borgen hatte, gingen fie dazu iiber, 
eine noch niedere große Maffe zu 
ioaffen, fber die fie fih gleich ei 
nem Schueihienm bereiteten, md 
auf die fie von oben herab wirfen 
fonnten. Die nene Mlaffe, die Io- 
nadade, nannte man die Sol- 
bauer md Wafferträger, wobei 
man anf das [lavenähnliche Ber- 
hältnis der Sibeoniter zu No 
md den Siraeliten anjpielte (‚So- 
ina 10, 10-27). Die Konadade 
wireden nicht al Brüder in Chri 
fin angejehen, denn fie fonmnten 








nicht — jo behauptete man —— bon 
Seift gezeugt jein. 
Man bendie: die Tiir Eli a 


ihloffen! Da die meiften Bengen 
Nehodas Geil der Sonadab lol 
je angehören, find fie alle micht 
ansgetwählt. 

Und über alle drei Mafien be- 
joügend, fie alle unterrichtend, fie 
alfe verforgend jteht die Warht- 
turm » Sefelfjehaft, die Mlaffe der 





ner gewohnten 
Welch ein Chriitur 








NWeife in einfachen Worten hielt, jagten die Zuhörer: 


Das ijt der Zwere unjerer Arbeit, Chriftun zu berherrlichen. Die- 


jen Ehriftus lernen toie muehr ımd mel 
finden. € 
Sache, man muB nur hören, was Chriftus Spricht, 
ehörte weitergeben. Unjere Beruf 
Rejen, viel Forfchen, eine tiefe Chrifi 





Quellen unferer Berufsarbeit 
jet eine jehr einfache 
und dann das 








Vor 





den bon feiner Ziebe und ein 
fache ijt aber, in Chriftus 
finden. &3 gilt das, iva 






für den Herrn Jens. 
Die Nohängigfeit des Prod 








dis fiir die Zuhören 
Defus die Quellen umnjerer 
Chriitus uns in’3 Obr faat, 
fündigen. Der Brediger will nicht die & 


ers md der Gemeinde von Ehrifi 





fennen, wen toie in ihn die 
jagte jemand, das Predigen 








beit erfordert viel 
ein Angehauchtiwer- 
Die Haupt- 
rufarbeit zu 
entlich zu ver- 
Leute für fi gewinnen, jondern 











tus 





dfeißt darımm die Grundlage d0S Dienftes der Gemeinde, und wir rufen 





mit dem Apoftel Baulus aus: 


„Zen 


aber, der überfehwenglich tun Fan 


über alles, waS wir bitten oder verfichen, nach der Kraft, die da in uns 
wirkt, dem jei Ehre in der Gemeinde, die in Chriito Je ift, zu aller 





Zeit, von Ewigkeit zu En 


gfeit Mmen.” (Ept. 3, 20. 21.) 





haben dieje Klaflen jede Fabel ge 
glaubt, die dom Herausgeber-Sto- 
mitee des MWachtturms gu ihrer 
Erbammmg erfunden und erdacht 
wide, obgleich 88 oft und oft 
widerlegen und forrigieren mußte. 
Sleihnifie, die in den Spalten des 
Wachtturms meilt zu dem 
Zwed, irgendeine organijatorijche 
Nenderung zu rechtfertigen — an- 
geführt worden waren, mußten 
daher im Laufe der Tegten 30 Jabs 
ve zum Teil 3 und dmal anders 
ausgelegt werden. Doch die drei 
SMHaffen ließen e3 blindlings au, 
daß Hber ihnen eine Veberklafie 
itand, deren Lehren fie mim ded- 
bald befolgten, weil fie ihnen be- 
quem waren. Ebenjo lieken fie e8 
zu, daß jene Leute fich jelbit als 
die Maffe der treuen und Eugen 
Rnechte bezeichneten — mit dem 
Siß in Brooklyn im Staate New 
York, 124 Columbia Heights. 





Iedem einen Grofhen 


Die Wachtturm-GSefelichaft be- 
gan jegt als die „Stlaffe der 
treuen und Eugen Stnechte” ihren 
Bormarih in die Welt, WS vor- 
bereitender Schritt diente die Er- 
Eärung, dab die vom Wadttirent 
aeförderten Mlaffen die Teile feten, 
aus denen die „Neue Nation“ be 
jtehe. Man wandte einen alten 
Trid an md proflamierte die 
Lehre von der Unfehlbarfeit. Da- 
mit wollte man alle Praftiten der 
Srganifation aus dem Bereich der 
Kritik herauspalten, Nun war al 
{68 getan, mn die DOrganifation 
auf hoben Tonren laufen zır laffen. 

Das Ergebnis war frappierend: 
Schntaniende von Neubekebeten 
und Haffenbewußgten Gläubigen 
Von einer Imdividntellen Ge 
befruchtung, wie fte unter den f 
beren  Bibelforichern angel 
worden war, 
eben noch aejchrieben. aab nur 
mod) die Friichte des nenen Wacht- 
tum - Evanacliums, das in Bi 
ern, Brojciiren und Beitjch 
ten Ausdenek fand, die eigens zit 
dem Fnerk gefehrieben wurden, die 
nengierigen Ohren dev Neubefchr- 
ten zu reisen, Die aber bald du- 
famen, daß fie ja micht Fir 
den Simmel beitimmnt waren. Die- 
je Erfenntnis war durch die Wacht. 
tumn-Sejellfehaft Telbft aefördert 
worden, denn fie hatte fih ja frii- 
ber anf einen organifierten Ehri 
jtus don me 144,000 Mitgliedern 
feitgelegt und dadurch unbemunt 
die MAsweitinig ihrer Organdle 
tion Degrenzt. Das mußte bevi 
tigt werden. Da er 
jellihaft deeift und einfach, daß fie 
die WMeberrefte Chriiti auf Erden 
oder die „Zeßten” jeien ımd die 
Nenhinzufommenden  feien die 
‚Srobe Maffe“, die nun nicht mehr 
eine jolche vom Geift befruchtele 
stlafle fein fönne, Um fir das Ln- 
ichalten von einer begrenzten Slajs 
je von Dienern Ehrifti anf die gro» 
Be Maffe von Wahttiem-Stla- 
ven, Die man in die Organtfation 
einbeziehen wollte, einen biblifchen 
Sintergrumd zu jchaffen, bediente 
fih, die Sejellichaft des Cleich- 
niffes vom Weinberg (Matth. 20, 
1— 16). Man erflärte, Diejes 
Seichnis beichreibe die durch die 
anhuum Sejellfhaft von 1919 
1931 geleitete Arbeit. Die 
en Sejellichaft fei als der 
Weinberg Gottes zu betraditen, 
und die 12 Nahre von 1919 bis 
1931 jeien die 12 Stunden des 
Sleiänifjes,. Weiter jagte man, 











bt 
wurde mode v gejpru= 













































turn@ßejellfehaft als der treue und 
weife Sausvater des Gleichnifjes, 
dem all diefe Güter gegeben wunr- 
den, nm dabei fei, den Srofhen 
zu berteilen. Wie aber jah nım die 
jer Srojchen, diefe von der Wadht- 
huem-®efellichaft den Menfchen ge- 
ebene Belohnung aus? Auf der 
im Sabre 1931 zu Columbus im 
Staate Ohio, USM, abgehaltenen 
Verfammlung — alfo am Ende 
diejes jogenannten Wachttuem- 
Tages gab die Gejellichaft ih- 
von Neiubefehrten und den fon 
bei ihr Befindlichen einen neuen 
Namen: Sehova® Zeugen. Der 
nene Namen war ihr Stojchen! 

Die Belohnung aber war fitr 
beide die gleiche: für den „Uber 
reit“ oder den Chrift wie fiir die 
Angehörigen der „Srojchen - Mai- 
ie”, die undritlihen Ronadabe. 
Das war das Bild, das man be- 
mußte, um die Verjehmelzung beis 
der Typen deutlich zu machen, wie 
fie in Daniel 2, 3I—34 in Horn 
der Vermifchung von Eifen und 
Ton in den Füßen beichrieben 
wird. So machte man der buntge- 
milchten Maffe der Zeupen- ihre 
Nolle als Fußloldaten der Drga- 
ıjation ar. 

Wer damit 








unzufrieden war, 
daß alle, ohne Unterjhied, den 
gleihen Namen „Sehovas Zeu- 
gen“ erhielten, der würde denen 
tm Sleichnis gleihzuiegten fein, 
die schon Frühmorgens in den 
Weinberg gegangen waren und 
dann murrten, als fie jahen, daß 
die Rabziigler den gleihen Lohn 
hielten. So tarnte man in ge 
ichiefter Meife das offizielle Ende 
des Anipruchs darauf, daß Die 
Mafle der Zeugen Nehovas Chri- 
jten jeten, und fo fprad man Chri- 
its den Plaß in der Mitte der Ge 
iellfchaft ab und verweigerte dem 
Seiligen Beift das Necht zu Ber 
tätigumg. Die Fiihrer der Gejell- 
ichaft beamipruchten Für fich allein, 
die Kaffe der freuen und weifen 
Diener zu jein, die allein neues 
Licht ausitrahlte und von Tempel 
aus Wahrheit jende, die fie dom 
Angoficht des Herin entpfange. 
batte die Wachthurnt-Ge- 
jellfchaft 1031 Gottes Wort bei- 
jeite aejchoben, um e8 durch ihr 
eigenes Wort al$ die „neue Saat“ 
zu erfegen. Man gab ftatt Gottes 
Wort die Vlicher, Brojdiren und 
geitiehriften der Sejellfchaft, ide 
nen „Nahrung zue rechten Heit“ 
geboten wurde. Man erfegte dan 
einzigen Namen unter dem Fun- 
mel, dureh den twir gerettet wer- 
den fönnen, Iejus, dur den der 
Wachtturn - Organifation. Den 
Ariprinh des Heiligen Seite, dal 
er in Serz md Seijt des Chriften 
Sottes Wort wirken Taffe, ichob 
man beifeite md jtellte fich an jei- 
ne Stelle: die Wachtturm-Theo- 
fratie, 

Schließlich verfündigte die Ge- 
jetlihaft im Jahr 1938 — man 
wollte der Organifation die nötige 
Wendigfeit geben — offiziell „Die 
Theofratie”. Yede einzelne Ber- 
janunlung von SJchovas Zeugen 
batte durch eine Nefolttion der 
Seofitbeftimmmg in geiftigen 
Dingen abzujagen und zur bejtäti- 
an, dab fie die Lehren der Ge- 
jellihaft ohne Disfuffion anneh- 
men und fich der VBeauffichtigung 
durch die Sefellichaft bergen wer- 
de, Ferner hatte fie der Wejell- 
haft dnS alleinige Recht einzuräu- 
men, in die Verfammlung zu lom- 
men und von Brooklyn aus „Die- 















So 











nennen, die Hinfort „Auge und 
Ohr“ der Gejellfehaft jein würden. 
Das war die zweite Welle der Se- 
hirmwäjdhe, die mit der völligen 
Aufgabe der Individualität zu: 
auniten des theofratiichen Denkens 
endete. Und das Ganze nannte 
man einfah „Sottes Organifa- 
tion”, 

Das Buch ift jomohl in Dentfch 
als auch in Englifch erihienen. Die 
deutjhe Ausgabe hat 200 Seiten 
und ‚Eoftet im Oanzleineneinband 
82.95. Die englifche Ausgabe hat 
207 Seiten und kojtet auch #295. 


Bu beziehen von 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Geburtstag 
einer Hundertjährigen 
















































































































































































Wive. Arguftine Hepner, 
Tabor: Heim, Morden, Manitobe, 


„Xobe den Herrn, meine Seele, 
und vergii richt, was er div Gutes 
getan hat“ (Pal 108, 2). 

Diefes iit and die Stellung der 
tieben Mutter Muguitine Sepner, 
deren 100. Geburtstag wir am 
2. Oftober feiern durften. 

Tante Hepner fan im April 
1900 mit ihren Mann Pant 
Sole und 7 Kindern von Nufland 
nach Winnipen, Ranada. In Sep- 
tember desfelden Kahres ftarb ihr 
Damm. Nach etwa 3 Sahren trat 
fie mit Benjamin Seopner in die 
Ehe. Sie wohnten 68 1914 in 
Winnipeg, dann zogen fie auf einei 
Farıı bei Ninette, Man. 1937 ' 
jtarb auch ihr 2. Mann, und fie 
blieb bei Sönler Dlga (Fran Sohn 
Pasfevig), Ninette, Man. 

Bm 20. Buli 1956 Fam fie zu 
uns ins Tabor- “Altenheim, mit fajt 
97T Sahren noch riitig md den 
Geifte nad) jehr rege. Im ae: 
ber 1956 war fie Ihwerfranf, und 
in der darauffolgenden Silvefter- 
nacht jhten es fo, ihr Herz wiirde 
derfagen. Weder ımjer guter Megt 
noch toir vechneten noch mit ihrer 
Senefung. Doch der Argt aller 
Aerzte half wunderbar und all- 
mählich durfte fie wieder gejund 
werden, jo daß fie aufftehen und 
audı umbergehen tonnte, 

Sm tegten Sahr ift fie faft im- 
mer bettlägerig gewefen, aber nod) 
feineswegs ohne guten Appetit 
und Seiterfeit. Sie hat ung in die- 
jen drei: Sahren jchon vedht viel 
rende gemaht md Hit hier zum 
Segen gewejen, weil fie immer 


(Schluß umfeitig.) 





Seite 4 


100jähriger Geburtstag . . . 
(Zortfegung bon ©. 3—5) 


freundlid und danfbar ift. Auch 
bat fie einen tieffronmen Sinn, 
erfreut fie) der Gewißheit der 
Sündenvergebung ımd jpricht viel 
bon der Site ımd Treue ihres 
$errn. 

Wir freuten uns, daß fie fih an 
ihrem Geburtstag ganz gut fühl- 
te. Sie jaß an dem Mbend recht 
steil und aufmerkjan in umferem 
Andahtsjaal. Das Perjonal fang 
„Großer Gott, wir loben did“, 
und „Kimm, Sefu, meine Hände“. 
Schr. Luife Rempel trug ein paf- 
jendes Gediht wor. Br. W. I. 
Wiebe, unjer Hausvater, Iprac, 
über Bialm 118, 28. Br. ©. 
3. Reimer, der Schreiber-Schaf- 
meifter der Bereinsverwaltung, 

‘ [a8 Gratulationen bon folgenden 
"Regierungsperfonen dor: Bon U. 
®. Harrifon, MRM., Solmfield, 
Duff Roblin, Bremier von Mani- 
toba, 3. Diefenbafer, Kanadas 
Premier, 3%. ©. MeDiarmid, 
Lieutenant Governor, und ein Te- 
legramm won der Königin. Pred. 
3. 9. Briefen, Präfident des l- 
tenheim-VBereins, griindete feine 
Schlußbemerfimgen auf Bi. 103, 
2. Dann fangen wir alle zujam- 
men etliche Strophen aus Schw. 
KHepners Lieblinaslied „Lapt mich 
gehen, Yaht mic gehen, daß ich 
Selm möge fehen“. Wewegt und 
erfreut gingen wir an dem Abend 
doneinander, denn „Der Herr dat 
Großes an uns getan!” 

Am folgenden Tage Tamen ihre 
Kinder Neinhold und Martha 
Golg, Winnipeg, Man., und Olga 
und Sohn Pastewig, Ninette, 
Man., mit etlihen Großkindern 
und Urgroßfindern, um noch ein- 
mal gemeinfam mit Mutter eine 
Mahlzeit einzunehmen. Ihr Sohn 
Heinrich Golg, Portland, Oregon, 
USK, und Tohter Bauline (Frau 
Bil Nafe), Victoria, 8. E., Fonn- 
ten nicht zugegen fein. Mutter, 
Großmutter und Urgroßmutter 
Hepner war hocdherfreut von der 
Liebe ihrer Familie, 


Anne NRegehr. 





NHeuanay, Südamerika 


Die MG in Montevideo zählt 
rund 200 getaufte Glieder. 

Die MBE in ElOmbn etwa 35 
getaufte Glieder, die MS 204. 
Dieje Siedlung befißt eine Land- 
flähe von 1,500 Hektar bei ehvu 
90 Höfen mit je 14 Hektar Ader- 
land. Sn der Schule werden 28 
Kinder unterrichtet. Die Siedhing 
befigt annähernd Traktoren. 
ElDmbu Tiegt an der Autoftraße 
in einer Entfernung don etiva 350 
Kilometern von Montevideo. 

Die MBS in Gartental zählt 
23 getaufte Glieder, die MG 240. 
Diefe Siedlung dat 98 Höfe arit 
je 17 Seftar Meerland und ins 
gejamt eine Yandfläche von 1,772 
Heltar. Neuerdings Tonnte hier 
fiir weitere 16 Höfe Land binzms 
aefauft werden mit je 39 bis 51 
Seftar, je nad Güte de8 Sande. 
Die Schule beiuchen etwa 50 Kin- 





















der. Sartentol hatte im legten 
Bahr: Weizen 623 Hektar, Erd- 





ntüijfe 333 Seftar, Rüben 59 Seft- 
ar, Mais 36 Seltar, Yuttergrä- 
jer 153 Heltar, Kühe 382 Std, 
Schweine 736 St., Siihner 5,512 
Stüf, Traktoren 46. Dieje Sied- 
fung Tiegt ebenfall® an der Muto- 
itraße in einer Entfernung bon 








etiva 450 Kilometern von Monte- 
bideo. 

Die MG in Delta zählt 102 
getaufte Ghieder. Diefe Siedlung 
befißt eine Landfläde von 1,462 
Seltar, bei 40 Höfen nrit je 29,5 
Seltar Neerland. Die Schule be 
juchen eva 20 Kinder, Delta hat- 
te im legten Jahr: Weizen 320 
Seltar, Sonnenblumen 400 Sekt 
ar, Nartoffeln 40 Hektar, Kühe 
350 Seltar und 25 ZTraftoren 
D iedfung Legt ein einer Ent: 
fernung don 7 Süilometern bi8 zur 
Autoftraße und 100 Kilometer von 
Montevideo entfernt, die genann- 
ten 7 Rilometer find aejhottert. 

„Bibel und Bilug.” 












MBEG-Nenfere Miffion 
(Fortfegung von S. 1—2) 


©. 

md jo ein Zeugnis für ihre Um- 
gebung wären. E83 wird no Wo- 
chen und Monate dauern, ehe die 
Dämme repariert jein werben. 
Viele Säufer werden noch lange 
im Waffer jtehen. Unglüdlicher- 
weile ift diejeg gerade die Zeit 
der Hochflut, deshalb iit das Maj- 
jer jegt tiefer als gleih nach dem 
Zaifun, Nagoya, eine Stadt die 
ichtver betroffen wurde, jollte in 
den Tagen mit großen Feitlichkei- 
ten ihr Töjähriges Beltehen be- 
gehen, doch nun Fam der große 
Verhuft von 5,000 Toten und Ber- 
legten. Großer Sacdjchaden ijt 
entitanden, nicht zu fprehen von 
dem Druck auf Geift und Gemttt. 
In alledem fommen num noch die 
falten, feuchten Wintermonate, 
während der die ganze Wiederauf- 
6auarbeit getan werden joll. 





MA. Dechr 
(Sertfegung von Seite 1—4) 


lief, um die Brutmafchine zu fon- 
trollieren. 

Wo die Gejhwifter gewohnt ha» 
ben, diente Onkel Degchr der Ge- 
meinde als Dirigent. Er hatte die 
Sabe, zum Predigttert pafjende 
Lieder zu wählen und hat dadurch 
manches bedrückte Herg aufgerich- 
tet und erfreut. Sein freundliches 
Wejen, daS er bis heute behalten 
hat, gewann aud die Sänger. 

ı Bau unferes eviten Ber» 
jammlungsbaufes in Nordfildo- 
nan fönnen wir uns ohne Onfel 
Derehr gar nicht denfen. Er war 
aud einer der führenden Männer, 
als 08 jehsmal umgebaut wwur- 

: arbeitete fleißig und jang 
e Stimme de Dan- 
war in der Semeinde oft zu 
hören. 

Sch denke noch heute daran, wie 
Onfel Dedehr ung am Kuban, 
Rußland, Furz vor ihrer Auswan- 
derung nach Mexiko, den 1083. Bi. 
vorlas: „Lobe den Herrn, meine 
Seele, der div alle deine Sin- 
den vergibt", 

Auch in St. Catharines, Ont., 
half Onkel Deryede deim Grimden 
der Gemeinde, Er fanınelte Sän- 
ger, leitete am Anfang den Chor 
und half beim Ban de8 Bethaufes. 

Nod einmal führte der Weg ihn 
nach Nordfildonan zuriick. Die Ge- 
neinde war impoifchen jehr aroß 
geworden und ihnen entfrendet. 
Man war hier gerade daran, ein 
großes, neues Bothaus zu bauen. 
Wieder griff Onfel Degche zum 
Hammer, um zu helfen, dem 
Herrn ein Haus zu bauen, nie 
mals mäßig, immer bereit mitzu» 
helfen. 

Auch Tante Dezehr hat viel 
auten Samen außgeftreut durch 















Alennonitijche Hundichen 





ihre Saftfreundjhaft und dur) 
die Beteiligung am Aufbau des 
Frauenbereins. Shre Erkenntnis 
im Mort belebte den Verein jtetS. 
Sie ijt eine Mitbegriinderin d28- 
jelden. Mich munterte fie die 
Schweltern auf, den Verein nicht 
zu vderfäumen, bat mand eine 
ihöne Handarbeit ffir den Mi: 
fionsansenf angefertigt umd 309 
fi dom Geben nicht zurid. Be- 
jonders nahm fie fih der jungen 
Scheitern an, das fünnen wir 
aus eigener Erfahrung Sagen. 

Nun Find die Gejhmwifter alt ge 
worden md gedenken, nod ein- 
mal ihren Wohnort zu verlegen, 
md zivar nach dent fonnigen Na- 
lifornien, USW. Menihlih geje- 
ben, wohl der Teßte Umzug auf 
diejer Erde. 

Der Herr möge die Gejchtoifter 
auf ihrer Neije begleiten, fie auch) 
dort zum Segen jegen, wie fie es 
bier waren, DIS fie in die ewigen 
Hütten einziehen. 

Sn berzlicher Liebe jagen wir 
Aufwiederfehn! 

3.9. und Eufe Unrıh. 





Unjeren lieben alten Prediger- 
briidern B. B. Sanz, Coaldale, 
Alte., Mbram Unruh und Aron 
Töws, B. C., möchten wir bei die- 
fer Gelegenheit jagen: Wir geden- 
fen eurer in 2iebe und Achtung. 


Kitchener, Ont. 


Schw. HSarıy Hein, die zu Be- 
uch nach Weftdeutichland gefahren 
war, it zurücgefehrt, und thre 
Seichwiiter Dehns find mitgefom- 
men. 

Die Gemeinde hat wieder alles 
auf ein Weiteres Jahr geregelt, 
aud Delegierte gewählt für die 
Ontario-Konferenz im November. 
Gewählte Berichterjtatter find: 
für den Zionsboten Schw. Gertr, 
Reimer, fir den Menn. Obferver 
und Chrijtian Leader Schw. Erica 
Sangen. Wir danken Br. 8. U. 
KRub, dem treuen Berichterjtatter 
fiir Diejes Blatt. — Red.) 

Die Bibelfhule hatte am 25. 
Dftober das Eröffnungsfeft ihres 
Schuljahres mit 33 Schitlern. 
(Siehe Bericht in diejer Nummer.) 

Ber Gejhw. Vie. Hieberts tt 
am 25. Oftober ein Söhnden ein- 
gekehrt. Br. Peter Fauft, Port 
Robinfon, der längere Zeit Shmwer- 
franE gelegen hat, dürfte das Ho- 
ipital verlaffen und befindet fich 
auf dent Wege der Befferung. 

Dr. Seinrih E Waterloo, 
Vorfigender de3 Miffionskomitees 
der PMG von Ontario, war um- 
Tängjt nach Ottawa gefahren, un 
mit den dort wohnenden Menno- 
niten Fühluna zu nehmen md um 
geiftlihe Gemeinichaft und Ve- 
trenmg zu arrangieren. Soweit 
haben unfere Mennoniten dort 
vereinzelt: dageftanden und Feine 
nottesdienitlichen Berfammlungen 

















gehabt. Korr. 
Esaldale, Alta. 
Mn 18, Dftober war unfer 









önes Erntedant- und Miffions- 
jet. In der Mennonitengemeimnde 
war 63 jchon etliche Wochen früher. 
in beiden Semeinden hatte man 
ich redlich Mithe gemacht, das 
Seit recht jchön zu gejtalten. In 
unferer MVBG wurde der fonft 
ion nicht Kleine Gemeindedhor 
nod erweitert, indent der Mäd- 
henchor und der Männerchor hin- 
sugenommen wurden. Lieder mie 
„Dantet dem Seren“, „Sch hoffe 


darauf, daß du jo gnädig bift” 
und viele andere wurden unter 
Zeitung der Brüder WM. Konrad 
und P. Siebert Tieblich dargebo- 
ten ımd berjhönerten das Zeit. 
Eindrudspoll waren auch die Feld- 
und Sartenfrüchte, die von Fun- 
digen Sünden gewählt und unter 
der Kanzel zur Ehre des Gebers 
aller guten Gaben ausgelegt wa- 
ren. Dbenan lag die geöffnete 
Bibel und daneben ein herrliches 
Beizenbrot. „Bibel und Bilug”, 
ging e8 mir durcd) den Sinn. Ein 
nancher hat wohl zuiifgedaht an 
die fehivere Zeit, als der Brotforb 
einft jo jeher hoch hing. Herzlich 
danfbar waren wir daher, dal 
wir einft in diefes Ihöne Land 
eimvandern durften und num mit 
allem jo gut verforgt find. Zur 
Danf- und Gebetsftunde las Br. 
9. Nidel Hiob 10, 12: „Leben 
und Wohltat haft du an mir ge 
tan.“ Biel herzlicde Dantgebete 
itiegen zum Seren empor. 

Die Miffionarin, Frau D. Bal- 
zer, unlängjt von Sapan gurüd- 
gekehrt, erzählte den Kindern vie. 
les fiber Japan und ermahnte jie, 
recht dankbar zu jein ffir die bie- 
len Vorteile, die fie in diefem Lan- 
de, im Heim der Eltern, in den 
Schulen und in der ®emeinde 
genießen. 

VBred. D. 3. Pankeag Iprad) 
über 5. Mofe 16, von Vers 9. Sein 
Hauptgedanfe war in Vers 10 
„dab du eine freiwillige Gabe dei- 
ner Sand gebeit, nahdem did der 
Serr, dein Gott, gejegnet hat“. 
Vred, Ahr. Neumann, Srafiy La- 
fe, jprad in Englifch über den 
23. Bialn. Obzwar wie den herr- 
lichen Pialn alle auswendig fen- 
nen, wurde e8 und wiederum groß 
und toichtig, daß nur einer uns 
richtig Teiten fann, 

Nahmittag auf dem Miffions: 
fejt dienten 4 Brüder: D. Balzer, 
Yapan, B. Schellenberg von der 
Nachbargemeinde, I. P. Düd und 
D. Derkien, Pinher Ereef. Wir 
wurden tief fiberzeugt, daß wir 
unjerm Seren biel jhuldig geblie- 
ben find. Mit mehr Treue umd 
Hingabe au in der Miffion tü- 
tig zu fein, war unfer Gebet md 
Bornehmen. Mbends Hatte daS 
Sugendfomitee die Leitung. Bus 
erit trat die Miffionars:Familie 
Balzer mit ihren 5 Kindern md 
zivar in japaniicher Tracht auf. Sie 
brachten mehrere Lieder in japa- 
nifher Sprache. Das war mun be- 
jonderg den bielen Fleinen Kindern 
jehr intereffant. 

Net wertvoll war der Ge- 
meinde ein längerer Bericht ınit 
Bildern von unfern Miffionarin- 
nen Sufie Bruds, Nettie VBärg 
und Ratie Wiens. Bericht und 
Bilder waren jpeziell fiir diejes 
Felt vom Felde in Afrifa einge 
jandt worden. Serzlihen Dank, 





in Soffmung, geduldig in Trübjat, 
haltet an amı Webet.” 

Muh Gejchw. Balzers zeigten 
ms diel recht intereffante amd 
wertvolle Bilder aus ihrer Mil- 
fionsarbeit in Napa. 

Der ganze Tag mit den drei 
Verfanmmlungen war ım8 ein be» 
jonderer Segenstag und wir find 
Gott dafür dankbar. Die Hollekte 
an dem Tag ergab $10,540, 

Mm 17. Oftober feierten ®e- 
ihwifter 9. ©. Tielmanns, Eal- 
gary, ihr 3Ojähriges Ehejubiläum. 
Die Feier war in der Wohnung 
don Gefcht. Tielmanns. Flinf Fa- 
milten, Verwandte aus Coaldale, 


4. November 1959 


waren dazu eingeladen. 
ffir uns und wohl auch für Ge- 
ihijter Tielmanns ein jrobes 
Erlebnis, und alle waren ing 
hobener Stimmung. Die telefo- 
nie Einladung lautete: . . . un- 
bedingt chen zu Mittag md 
Sropmana (91) jellt auch mit- 
bringen. 


les Fan ich ja nicht bejchrei- 
ben, denn im Beijte jehe ich jchon, 
twie der Br. Schriftleiter mit rotem 
Stift Fürzen wird. (Mein Vater 
brandte einen  trefflichen Au 
ibruch: Das VBolte hoffen und das 
Schlimmfte nicht fürchten! 
Red.) Br. Tielmann verlas Pjaln 
91, führte ung auf föltlihe Wahr: 
heiten und teilte mit danfbarent 
Herzen manches aus ihren Leben 
mit: Kindheit in Neuficch, Mo- 
Totjeyna, die Drangperiode der Sır- 
gendgeit mit fprudelndent Vene 
mut, der gejegnete Einfluß eins 
frommen Elternhaufes, der Drudt 
de3 Bolfhewismus, Mus- und 
Einwanderung, und tags bejon- 
der3 wichtig war, der Auf Gottes 
in den Miffionsdienit. Beim Er- 
zählen von der Arbeit im Mif- 
fionsdienit in Japan und dem 
Abjchted von dort wurden dem 
Bruder die Wırgen feucht, und aud) 
wir alle waren bewegt. 











Dann folgten Mitteilungen mit 
Film aus Br. Tielmanns jegiger 
Stedtmiffionsarbeit. Er zeigt ei 
nen Montagabend. Immer größer 
wird die Gruppe bon armen bon 
der Side betrogenen Männern, 
die der Einladung zu einer Ber- 
jammlung folgen. E&& find un- 
glückliche Leute, direft von der 
aße, die jo jelten ein freund» 
lihe8 Wort, einen Tiebevollen 
DE erhalten. Wenn man auf den 
Bildern die rohen Männer, etiva 
SO und mehr, Teunfenbolde und 
in andern Zajtern lebende Men- 
ichen, beim Mnhören des Wortes 
Sottes, beim Singen umd Beten 
beobachtet, wird einem warın ums 
Herz. Nach dem Gottesdienit iver- 
den alle mit Kaffee und einem Im- 
biß bemwirtet. Fehlt’8 an Mleidern, 
einem lleberrod oder an anderem, 
jo tut der Stadtmiffionar was er 
Zann, um auch damit zu helfen. 
Dam gehen die Leute dankbar 
davon und warten womöglich eine 
ganze Wode auf das nächte 
freandliche Wort und Tiebevollen 
dedrne. Lieber Lofer, willft dur 
für dieje wichtige Miffion beten, 
daß 8 Gejchte. Tielmanns amd 
ipren Mitarbeitern aucd weiter ge- 
geben werde, Def Liebe in die 
Dumnfelgeit zu tragen? 


Rum zuriick nad) Coaldale: Die 
mennenitische High School und N} 
Bibelfihule haben ihren Unterricht 
begonnen. In der High School ar- 
beiten 5 Lehrer mit 92 Schiilern. - 
63 ijt eine Bereinsfäänfe, und fie 
bat oft au finanzielle gen. 
In der Vioefiehule find 8, viel- 
leicht and 4 Xehrer fütig. Unjere 
Semenmde hat ein Bildungs- oder 
Schultomitee aus 10 Brüdern g 
wählt, das mm Wege fucht, un- 
fere zwei Schulen auf eine jtabi- 
lere Srundlage zu bringen. 

Die Ernte ift fait eingebrast. 
Ein Ihlimmes Ungliit paffierte, 
bei dem ein japanischer Mann, 60, 
zu Tode Fam. Ev wollte in diefem 
Herbjt jeine Heimat befuchen, ver- 
Taufte feine Sarın, baute fi) in 
Cocldale ein jchönes Haus, und 
wollte noch jhnell etwas beim Nü- 
benaustaden bei der Bahnftation 
verdienen. Er geriet dabei ztvifchen 
einen  hochbeladenen Rajtivagen 
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und eine Wand, wurde einge 
lemmt und verjtarh innerhalb von 
zwei Stunden. An Stelle der Yang- 
erjehnten Reife nad) Saban aing 
der : ben in die Ewigkeit. 
Das Wetter ift hier wunder 
jchön, wohnen wir do im „Ton 
nigen“ Süden Mibertas. 

B. Did, Korr. 


San oje, Kalif., NSA 

Sc Lomme heute mit einer 
Trauerbotihaft. Eins unferer Ur- 
großfinder, der ältejte Sohn unfe- 
ver Sroßfinder Bob und Yoanır 
Heinrichs, fit berjtorben. Er mar 
ein lebendiger Iunge, beliebt und 
jehr tätig und immer gerne bereit, 
zur Sonntagsjchule zu gehen. Man 

önte nicht, da dem Seinen et- 

as fehlte, Di8 vor etwa 4 Mo- 
ten. Rad) einer Unterjudung ducd) 
den Arzt wurde fejtgeftelt, dab 
der Kleine an Krebs leide. Er wur- 
de operiert und ein größeres Ge- 
wächs wurde entfernt. Er Fam 
nad) Sauje und wurde jcheinbar 
gejunder, die Wunde heilte, er 
fing fogar an, zum Kindergarten 
zu gehen, Nach einigen Monaten 
jedod jah man, daß jein Leiden 
fich verfchlimmerte. Zulegt mußte 
er wieder ins Solpital, von two er 
nicht mehr aurüctenrte. 

Einige Tage vor jeinem Tode 
fagte er zu feinen Vater: „Sefus 
loves me, AU Tittle children go 
to heaven. Tha!’s a nice place to 
go to. Sefus tafes care of the Title 
children.” 

Unfer Heiner Liebling war ein 
tätiger Sonntagsjehitler, dort md 
auch zu Saufe lernte er von Zejus, 
dem Freund der Sinder. Pred. 
Neufeld (a8 zum Text für die Be- 
gräbnisfeier el. 11, 6 und Matth. 
19, 4. Schiv. Sylvia Barfmamı 
fang „Sefus Loves Me This 3 
Know, for the Bible Tels Me 
So.” 

Wir find dankbar fiir die Furze 
Beit, die der Kleine Liebling unter 
uns jein durfte und daß er den 
Sreumd der Kinder, Jefus, Fannte. 

Schw. D. Wiens ijt noch) immer 
ihmwerfranf. Br. €. . Heinrichs, 
der einen leichten Schlaganfall 
hatte, geht e3 beffer, aud Schw. D. 
D. Peters und Schw. Jake Benke, 
Der Her wolle allen Kranken 
nahe fein, 

8. 3. und Elifabeth Wiens. 




















Eros Palmas, Bolivien 


Ein Tanggehegter Wunfd) fonn- 
te endlich, nach 5jährigem Beftehen 
unferer Kolonie, in Erfüllung ge- 
hen: Wir erhielten Predigerbefuch 
aus Fernheim. Aelt. Jak. Sjaat 
und PVred. M. Dit flogen Sonn- 
abend, am 22. Auguft, von Afıın- 
cion 108, und am Abend desfelben 
Tages predigten fie in unjerer 
Säule. So nahe wohnen wir bei- 
einander, wenn uns aud über 
1,000 Stilometer trennen. 

Wir hatten den Wunid, Ger 
meinjchaft nit den Sliedern der 
Gemeinden aus Fernheim zu pfle- 
gen, der wir ja noch angefchloffen 
find. Der Hauptzwe des Predi- 
nerbefuches aber war, die Tauf- 
handlung an unferen Qugend- 
Tichen zu vollziehen, die jehon tie- 
derholt den Wunfch dazır zum 
Ausdrud gebracht hatten. 

Sn dihtgedrängter Folge muß- 
te Xelt. Ifaaf die Tänflinge in 
einer Wohe zur Taufe vorberei- 
ten, weil die Brüder zum 1. Sonu- 
tag de8 SeptembermonatS wieder 
in der Seimatgemeinde fein muß- 


PZ 


ten. Zwei Sünglinge juhten und 
fanden durch Anleitung der Pre- 
diger den Frieden ihrer Seele und 
empfingen am fommenden Sonn: 
abend ebenfall3 die Taufe. Insge- 
jamt 8 Sugendliche legten am 28. 
Auguft ein Tlares Befenntnis ab, 
und am folgenden Tag liegen fie 
fih taufen. Sur Prüfung der 
Täuflinge waren aud die Slie 
der der Brüdergemeinde eingela- 
den, die die Einladung mit freudi- 
ger Anteilnahme an dem Bejche- 
ben annahmen, 

Ale Täuflinge erwähnten in 
ihren Ausjprahen die Epangeli- 
jation don William Seincih®, Ka- 
nada, vor einem Jahr. Der eine 
erzählte, wie er damals befehrt 
wurde, der andere, wie er der 


Mahnung nicht Folge leijtete. Anı 
Abend wurde noch das Abendmahl 
gefeiert, 
N 
i8 


berichte bon diefem Er- 
ei mit bejonders freudigen 
Gefühlen, da drei der Neugetauf- 
ten auß unjerem Haufe waren. 
Sn diefem Sahr arbeitet Agnes 
Sriejen aus Fernheim, Dorf Wie- 
jenfeld, alS Lehrerin in unierer 
Boffsjhule Wir freuen ung, daß 
unfere Schule in Betrieb bleiben 
fonnte, und haben auch Ausficht 
für nächftes Jahr. 
Unfere SKranfenjchweiter, Su- 
janne HBiebert aus Kanada, die 
hier in Tees Palmas ein Kleines 
Krankenhaus unterhält, tut einen 
wirklichen Dienft am Nädjten. Sie 
bat viel Arbeit, zumal diefe au 
von der hiefigen Bevölkerung ehr 
aejchäßt wird. In Zukunft wird 
da8 MEE diejes Krankenhaus 


übernehmen. 
BVeter Negier 
in „Bibel und Pflug“ 














Kelowna, B. €. 


Beim Nachdenken über das 

tingiterlebte wurde ich auf den 
23. Palm geführt und fand darin 
Teojt und Stärkung. (Der Schrei- 
ber verlor unlängit feine Gattin 
durd) den Tod. — Ned.) 

'Sott jei Dank für fein teures 
Wort, aus dem wir inner toieder 
Nraft Ihöpfen dürfen! Mn 30. 
Yuguit diente Br. €. ©. Peters 
ung vormittags forie abends mit 
Wortverfündigung. Er Ipradh 
morgens fiber Nömer 8, 9 von 
den Erfennungszeichen eines Bot- 
tesfindes. Wir durften uns daran 
'prfifen. Abends war jein Tert 
'Sebr. 10, 11—18 und 26—31. 
€3 ijt etwas jehr Großes, duch 
den Glauben an Chrifti Verföh- 
nung&blut gerechtfertigt zu fein 
vor Gott. Er Tnüpfte eine ernfte 
Warnung an, nicht muttwillig zu 
fündigen, nachdem wir die Er- 
Tenntnis der Wahrheit empfan- 
gen haben. 

Am 4. Oft. hatten wir Ernte 
danf- und Mifjionsfeit. ES war 
ein jehöner, fonniger Tag, anres 
and zu froher Stimmung und 
Dankbarkeit. Zeider durfte ich die- 
fen Fefte nicht beimohnen, weil 
ich zu einer Unterfuchung im Ho- 
ipital war. Die Nerzte vermuteten 
Magengeihwire oder NMrebs. Sch 
atmete erleichtert auf, al3 der Arzt 
von beiden Leiden nit? fand. 
Lin nun toieder au Haufe und 
hoffe, bald iwiederhergeftellt zu 
jein. 

Die Br. $. W. Harder, Elear- 
broof, und Miffionar 8. 3. Op. 
Vancouver, jprahen auf dem 
Erntedant- und Miflionsfeft vor- 
mittag auch nahmittag. Der Chor 
fang jhöne Rieder. Die Berfam- 








melten wurden mittags alle ge 
ipeift. 

Montag, am 5. Oft., abends, 
war Miffionsasruf. Die Kollefte 
am Sonntag und der Musruf er: 
gaben die Summe von  etiva 
$1,200. 

Br. E. Scielfe, 80, icon Tän- 


gere Zeit Fran, wird immer 
jchwäcer, haut aber immer 


freundlich, wenn er Befuch erhält. 
Er jehnt Fich, Heimzugehen, um 
auf gwig beim Seren zu fein. Br. 
®. Janzen ift jeit etlichen Tagen 
wieder im Sojpital und findet 
wieder Erleichterung. Der Herr 
jei allen Stranfen mit feinem Tro- 
ite nahe! 

Wir haben hier im jonnigen 
Ofanagantal in diefem Jahr au- 
Bergewöhnlidh viel dunkle Tage 
und Negen. Die Obfternte wird 
wohl bald bendigt jeii- doc Pad- 
bäufer und Konjerbenfabrifen ar 
beiten no mit Volldampf. 

9. Born, Korr. 
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MBG-Bibelinjtitut 
Glearbroof, 8. C. 


Am 22, September 1959 be- 
gann der Unterricht unferes neuen 
Schuljahres. Der Serr hat in Die 
jem Sahre 76 Schüler hergeführt. 
18 in der eriten Slaffe, 30 in der 
aiveiten und 28 in der dritten. Die 
meiften Schitler find von hier aus 
dem Fräfertal, etliche aus ande: 
ron Provinzen, 

Die Lehrer find George Kon: 
vad, Prinzipal der Schule, 9. 9. 
Niffel, Zeiter der MBG zu Ab- 
botsford, 9. P. Neuteldt, Mufit- 
direftor unferer Schule, Ni Wil- 
Toms von Woodrow, Susf.,- und 
Dohn ®. Epp von Kitchener, Ont, 
Die Regtgenannten dienen uns das 
erjte Jahr. 

Das Motto unferer Schule ift 
aus 2. Tim. 2, „Befleißige 
dic) Gott zu exzeigen einen recht- 
ichaffenen und unfträflichen Arbei- 
ter, der da recht teile das Wort 
Li 
ten in den Tagen bom 
11. bis 13. Oftober unjere jähr- 
The Bibelfonferenz abhalten. Der 
Saftredner war Prediger Ruben 
Bärg, Freins, KRalıf., USM, De 
fan de5 MBG-Bibeljeminar. Er 
Iprad) in Engliih. In feinen Bor- 
trögen führte er uns den Heiland 
unter folgenden Bunkten vor ım- 
jer Geiftesauge: in der Dienftbar- 
feit, in der Ffirbitte, in der Ber- 
Toffenheit, in feiner Ergebung, in 
feinem Leiden und in feiner Serr- 
Tichfeit. E3 dienten ung auch die 
Prediger 8. A. Harder ınd E. €. 
Reters, Clearbroof, und Pred. D. 
B. Wiens, Vancouver, ®. C., in 
beutiher Sprache. 

Am 6. Oftober feierte die Schu- 
fe einer Familienabend, an dem 
Lehrer und Schüler fich näher Fen- 
nenfernten. Die Organifation der 
Schiller it durchgefiihrt, inden 
verfhiedene Komitees fir beftimm- 
te verantwortlide Pilichten in der 
Schule gewählt wurden. MR Prä 
fident der Vereinigung tmurde Pe 
ter Did, Eait Chillimad, gewählt. 
Reiter der praftiihen Arbeit, die 
von den Schülern getan wird, tit 
Sohn Rlaffen, Mbbotsford. Die 
Radioarbeit wird in diefem Zahre 
unter der Zeitung von Neil Törws, 
Arnold, B. E., jtehen. 

Wir jchanen auf zum Heren und 
beten, daß er Lehrer md Studen- 
ten jegnen wolle und daß die Ar- 
beit, die getan wird, zur Verherr 
Tichung feines Namens gereihen 
Tönnte, Rofe Friefen. 























Die MBG-Bibelichule 
von Ontario 


tete amı 25. Oftober, abends, 
feierlich ihre Schuljahr im MBS- 
Vethaufe in Sitchener, Ontario. 
Außer der Ortsgemeinde waren 
viele Bejuher aus Port Rowan, 
Vineland, St. Catharines, Virgil 
und andern Ortichaften erfchienen, 

Von Prod. Wın. Schmidt, dem 
neuen Leiter der Ortsgemeinde 
fam die Vegrfikung, und Pred. 
Wilmer Rornelfon, Vorjteher der 
Bibelichule, Teitete das Programm 
de3 Abends. Mit Gefang dienten 
ein Chor aus allen Schülern und 
aud Gruppen bon Männer- und 
Frauenftimmen. 

Ethel Whitney von New Samp: 
Ihire erzählte, wie wertvoll und 
inhaltsreich dieje Schule für ihr 
Reben geworden fei. Sony Majfen 
aus der eriten Maffe drficte jeine 
Dankbarkeit fir die Gelegenheit 
aus, hier Bibelitudien zu treiben. 
Prod. Wu. Schmidt war Feit- 
redner und Iprad zum Thema 
„Sucdhet in der Schrift“ und über 
die Kraft des Wortes Gottes in 
unferm Leben. 

Regitration und Unterricht be 
gannen am 13. Oftober. Uniere 
33 Schüler fommen aus Ontario, 
einer jogar bon Senderjon, Nebr., 
USI. Die Lehrer find Milmer 
Korneffon, Walter Wiebe und Br. 
und Schw. Henry Efa. 

Der Unterricht Findet in den 
Sonntagsihulräunen der MB 
zu Kitchener ftatt, die fich bortreff- 
Ih für den werk eignen. 
und Speifefaal des Berhanies 
hen der Schule auch zur Ver 
gung. Wohnung finden die Schti- 
Ter in PBrivathäufern der Stadt. 

Diefes it eine Bibelfchule der 
MBEGS-Konferenz bon Ontario und 
tpird bon einem Komitee der Won- 
ferenz verwaltet. Das Komitee 
hatte am Nachmittan des Eröff- 
nnngstages feine Beratungen. 

m. 

















AHachrichten ... 
(Sortfekung von Seite 1—5) 

Tie „Wheat Bools” 

prodinzen 





er drei 
haben die 924 
Setreideelevatoren der „Ogifbie 
Flour Mills Co.” uud der „Lafe 
of the Woods Milling Co.” und 
einen Terminalelevator in Fort 
William für $5%, Millionen ge 
Fanft. 

— Am 24. DOftober Harb Frau 
wm. Ems geb. Margaret Lo- 
Winffer, Man. Die 
eier war am 28. Df: 
in der Berathaler Kirche, 
den 





Br 





tober 
63 Hinterdleiben ihr Gatte, 
viele aus feiner Silfswerfarbeit 


bier, in Paraguay und Mexiko 
Tonnen, zwei Söhne umd drei 
Töchter mit ihren Yamilien. 

— Fran Henry Reimer geb. 
Marie Fat, 65, don 489 Craig 
Street, Winnipeg, derichied am 
28. Oftober im Srace-Soipital. 
e itberleben ihr Satte und drei 
) e Beerdigung war Don 
tan Fellowihio Chapel” 
aus. Die Familie fam 1931 von 
Rukland nah Kanada. 

— Witwe Maria Gieshrecht, 







Coaldale, Mlberta, wurde am 5. 
1Oftober dh den Tod abgerufen. 


Die Ben Sfeier war im Bet- 
bauje der Mennonitengemeinde, 
Frau Giesbrecht geborene Ka‘ 
itaunmte aus Dfterwie, Sirdr 
fand, und war 1949 mit drei Söh- 
nen nah Ranada gefommen. 










In Didsbury, Alberta, wur: 
de am 19. Oktober in der Menno- 
nitengemeinde 3. MW. Neufeld, 18, 
zı Grabe getragen. Ihn fiberleben 
feine Gattin, drei Söhne und eine 
Tochter. 





med. Ferd. Mauls 
und d Gattin, Sübende: ins, Win- 
nipeg, follen im Sommer 1960 
im NHuftrage der MAS-Miffions- 
bepörde nad) Belgien fahren, um 
nach einem Jahr Studiums in das 
Difftonsfed nad Belgiih-stonge, 
Afrika, zu gehen. 

— Der „Mennonitiihe Ge 
ichichtsperein von Manitoba“ hat 
ein 132jeitiges Manuffript ver- 
vielfältig, das die Doftor-Differ- 
tation de8 Lehrers und Predigers 
3. €. Peters enthält, Es iit eine 
detaillierte Unterfuchung unter 
dem Titel: „Eine Vergleichung 
der Salıng und Abihägung van 
Werten, bon jeiten mennonitischer 
und nihtmennonitifcher Studen: 
ten.“ 

— Wir geben hiermit befannt, 
dat D. Bojchmann, 38 For ©t., 
Lenmington, Ont., die im Bidh- 
handel der Chriftion Preh, Lid, 
erhältfihen Bibeln, Bücher, Kar 
ten, Kalender ı. a. m. zu benfel- 
ben Preijen verfanfen wird. Er 
nimmt and Beitellungen der 
„Mennonitifchen Nundfchan” und 
des „Mennonite Obferver” ent 
wegen. 

— An 18. Oftober wurden im 
Drt Dverftonebille, Man., eva 
55 Meilen bon Steinbach, neun 
Perionen in die MBS aufgenon: 
men und der Gemeinde zu Stein- 
bach angegliedert. Prod. 9. I. Ne 
achr und Prod. 8. PB. Epp von 
Steinbach) dienten bei der Mufnah- 
me. Lehrer Seo, Ewert, Steinbad), 
Teitet und betreut die Gruppe in 
Dverftonebille Tonntäglich. 

— Das Bihelinititut der Men 
nonitengemeinde zu Swiit Cur- 
rent, Sasf., eröffnete am 25. Df- 
tober feierlich ein neues Schuljahr 
mit 46 Schülern. 

Dr. med. I. B. Diet (Coal- 
dole— Steinbach), der im Nuftra- 
ac 863 MEE in Stid-Vietnam am 
Ausfäßigen-Sofpital dient, it dort 
jtarf beichäftigt und ft froh im 
Dienft lan den Nrmen. Seine 
Mreffe it: c/o Zeprofarium de In 
Evangelique, Yannrethuot, Viet- 
Nat, 

Unter den Befihern der 
‚Chrittian Prob. 88. in boriger 
Mode waren: Bred. I. Bära von 
Nirail, Ont, der in Minfler, 
Dan., mit Evangelifationsanfpra-ı 
chen aedient hatte; Bern. 8. Di 
and Gattin, die hier ihre R Sinder 
befuchten und dann ihre e nad 
'St. Catharines, Ont., forfegten; 
Dr. med. R. U. Mafien don La- 
Monre, Norddofote. WSW: Frau 
Selene Zütfe, Sasfatoon, Sasf.; 
Raitoren der Gemeinde Gottes: 

eiedrich Senichel, Bernon, ®. €., 
Rei Senf, Union City, N. N, 
Erich Siebert, Manola, Mlta., & 
Tonn. Relotona, B. C., €. Ahran 
und R. Sippert von int. Mich. 
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nd Edmund Mrebs, Toronto, 
Ontario. 
Peter Adrian, Noiemary, 


Mlberta, fuhr am 5. Oftober zum 
Nardienit de3 MEE nad Europa 
ab. 

— Die bisher unter dem Na- 
men „Nudnerweider”  befannte 
Srubbe der Mennonitengemeinde 
hot den Namen „Evana. Menno- 
nitifhe Miffionsgemeinde* ange- 
monmmten. 

(Forbfeßung auf ©. 12—1) 


| 
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Derwandte 
und Sreunde aejcht 


„Die „Kirhlie Suchjtelle* in 
Stuttgart, Weftdeutichland, 


\ 


aus 


deren Suchlijten tie Imufend die 
mennonitifhen Namen beröffent- 


lichen, fchreibt: 
Viele Vermißte, 
tvie gebeten werd 





die zur Jüchen 
fönnen Mir 


nicht juchen und nicht finden, viele 


Suchanfragen, die wir in 


Dr. N. H. Greenberg 


19 Kelvin St, Elimwood, Winnipes 
Phone LiEnoz 8-22M 
Versteht deutsch! 


Res. LE 3-1274 Office ED 1-0573 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Ehirnrg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 





Office Phone Resid. Phone 
WH 2-1116 HU 9-1853 


Dr. 5. Dellers 
Arzt und Ghirurg 
Empfangsftunden: 
8—5 Uhr nadmittags 
812 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 


William Martens 


Dentfhfprehender Mehtsanwali 
Abvofat und Öffentlicher Notar 


209 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 
Office Phone: WH 2-6179 


den 














BERNARD ROSNER 
Optometrift — Optiter 
— Augen werben nnterfu 
— Ipricht plattbeutig — 
342 Main Strost 
Winnipog — Phone WH 3-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 





Dr. 4. 9. Warkentin 


Arat md Chirurg 
8315 Medical Arts Bldg. 


Telephonesi 


Oft: WH 2-6174 Res.: TU 8-6006 











hlijten abdruden wollen, ün- 
nen toie nicht abdruden, weil die 
uns gemachten Perjonalangaben 
nicht geniigen! 

Bedenfen Sie: 

In den Starteien der Sucddien- 
jte werden nicht nur die Gefuch- 
ten (Vermißten) vegiftriert, jon- 
dern au die Anwefenden, die Ge- 
Fundenen und die Suhantragitel 
ler jelojt, auch die Toten und Ge 
fallenen, damit ivir über alle dieje 
Menjchen bei Anfragen Musfunft 
geben Fünnen. 

Aber, je mehr Menihen wir in 
unferer Kartei regiftrieren, umfo 
genauer müffen die Angaben fein, 
um jemand finden zu Zönnen. 

Gs genügt nicht, zu jehreiben, 
tie e8 mandmal gejhieht: „Ich 
fudhe meinen Manı Seren Pen- 
ner, geboren 1900 in der Shito- 
mirjlaja Oblajt." 

Die Suchitellen mitjfen, wenn 
fie jemand in ihren Karteten Fin« 
den follen, Vor- nd Familien 
namen, Mäddennamen bei ver- 
heirateten Kranen, möglichit Ge- 
burtstag und Geburtsort und den 
Heimatort am 1. September 1939 
(oder den Heimatort vor der Um: 
fiedlung) wifien. 

Bedenken Sie, daß die Sud- 
dienite über 14,000,000 Seimat- 
vertriebene mit genauen Mdreffen 
regijteiert haben! Ze mehr Men- 
fchen regiftriert find, über je mehr 
Menihen Auskunft gegeben wer- 
den fan, umfjo genarer mi 
die Perionalangaben der Gefuc: 
ten (Vermißten) fein, damit wir 
in unferen Sarteien den richtigen 
finden. 

Bedenken Sie weiter: 

Noch immer find 100,000de 
der Gefuchten und Vermißten nicht 
gefunden, od) immer führen die 
Suchitellen für diefe nur Such- 
farten, ohne dah der jegige Auf 
enthalt befannt it. Wann jemand 
gefucht werden foll, muß dort an- 
gefragt werden, wo er zulett war, 








miffen diejenigen befragt werden, 





RBreumn's 
Drug Store 
© 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und 0.0.D- 
Lieferungen werden 
Prompt ausgeführt 


J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
Winnipeg - Manitoba 


Tel. LE 3-2126 und LE 83-2818 








Pr. 9, Günther, Dr. P. Enns u. Dr. P. Sriefen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprediftunben: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bif Breitug 
Telephones: 

Office: JUstice 9-5306 


Res.: Dr. H. Guenther LE 83-1782 
Res.: Dr. P. Enns ED 1-1098 — Res.: Dr. P. Friesen LE 3-1861 


Dr. Q. 3. Henfeld 


Krat und Chirurg 


903 Boyd Building 





Telef. Resid.: SUnset 3-4222 
Empfangeftunden Montag bis Freitag von 2—5 Uhr nachmittags 


Office Telefone: WHitehall 35-7519 











Dr. E, Derlien 


Bratund Chirurg 
Telef. Resid.: LE 3-7218 


Winnipeg, Manitoba 








bei denen er Fich zulegt aufpielt. 
rum mifen die Suchftellen 
willen, Ivo jemand zulet war (Ort 
oder Gegend), Ivan das tuar (in 
welchem Jahr, möglichft genauer) 
und als iuas cr dort war (bertrie- 
ben, im Lager, als Soldat, ge 
fangen ufw,). Sonft können dvir 
die Menjchen, die zulegt mit dem 
Sefuchten zufanmen waren, nicht 
ermitteln und befragen. 

Bedenken Sie no: 

Ber ms einen Sudantrag zu: 
jendet, wird vielleicht felbft don 
anderer Seite gejucht, und Tollte 
uns darum aud) jeine eigenen Per- 
ionalien angeben, wenn er den 
Zuchantrag Ttellt. 

Als Sucender (Suhantrag- 
jteller)  mollen wir  möglichit 
nicht den Namen abdrurfen, der 

wie oft — für Bekannte oder 
Unbefamnte bei uns die Sud 
anfrage abgibt. Wir een den in 
der Sucdlifte nennen, der tatjäch- 
lich jefbit den Gejuhten (Mer 
mißten) fucht, weil e8 der Sohn, 
Bruder, Vater, die Mutter, Che- 
frau, Tochter oder Schweiter ift. 

Geben Sie uns daher bitte ftets 
an: Name, Vorname, Heimatort, 
Geburtstag amd Geburtsort Towie 
Anfcrift, umjo beifer fönnen wir 
in unferer Kartei Angehörige fin- 
den, umdo ere Wirkung haben 
die Umfragen in den Suchliften. 


Schr widtig: Die vorher 
aenannten Angaben bitten Wir in 
deutlicher Schrift, am bejten Drud- 
ihrift oder mit Schreibmaschine 
abzuwfaflen. E& part uns diel Ar- 
beit und unnötige Nüdfragen. 

Wir weifen nochmals daranf 
bin, dab alle Zufchriften an das 
Mennonite Central Committee, 
Gyßeneditrafe 54, Frankfurt am 
Main, German, zu richten find, 
dabei ift defonders zu beachten, daft 
jtets die Nummer der Sudlifte, 
der Heimatort ud das Aftenzei- 
hen (Az) mit angegeben Werden, 


Bon der „Kirchlicien Suchitelle” 
werden ‚gejucht: 

Mus Sndhlifte Nr. 206: 

Sodann Do aus Mehangelt, 
geb. 18. Mat 1913 in New Nork, 
bon Mutter Kathartna geb. Net: 
jeld — A. 21 366 To 
v geb. Benner 
e, Gebiet Sapo- 
April 1899, md 
Abraham 8. (beide 
ojtummm), von Schwejter Nelly 
yerednitiihenfo geb. Renner. — 
21351 7 
inrich Funk aus Franzfeld, 
Sebiet Shhoraihfe, eb. 11. DE 









































taber 1895, won Michte Efifabeth 
Penner geb. Baumann. — 95. 
6520 F 





Virtor Epp aus Sladen/Nlltaj- 
jfii Neal, geb. 27. Mär 1995, 
von Mutter Liia. — Az. 21565 7. 

Seinvic Bechthold aus Bald: 
itadt, Gebiet Saporoibie, ncb. 23. 
Abrit 1894, don el Eve Bob: 
Taf. — N 

Sertrud 
jene Sein) a 


















in Mon- 





Saporoihj 1912 

tan, aeb. 1936 in Bris 
ichib, 5 b Dezanı- 
ber 1940, Mlerander Mah, geb. 
26. Sanıar 1997 in Weijchib, 


Yına Minmmbold, geb. 1912 in Ei- 
genfeld, von Otto und Lydia Hein 
geb, Frank. — U. 21521 f. 
Agathe Siebert, Ehemann Xa- 
Tob und Kinder: Safob, geb. 1924, 
Katharina, geb. 1925, aus Kon- 
teniusfeld, Geb. Scporoihie, von 












Wilhelm Vöiwen. 







1921, 
Lydia M., acb, 2 
Sohamı M., geb. 
aus stofjaf, Shitomir, don 
ter Ida Moor geb. M. 
21475 f. 

Safob Wiebe, geb. 30, August 

1896, Iakod W., geb. 10, April 
1926, aus Kudafcheiwfa / Striwoi 
Nog, von Schweiter und Tante 
Maria Faft. — 5. 21459 f. 
Seinrich Nempel, geb. 31. März 
in Saltnowo, von Ehefran 
satharina geborene Bärg. — 
21461 7 

Alexander Brieb, geb. 29. April 
1897 in Neicenfeld, aus Melito: 
vol, Gebiet Saporoihje, von Frie- 






— ı%. 
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da Braun geb. Martin. — MW. 
21464 }. 
ans Stlaffen, geb. 18. März 


aus Montau, Gebiet Sapo- 
hie, von Mutter Gertrud ge- 
borene B. — %z. 21276 f. 

Ahram Aröfer, geb. 30. Degem- 
ber 1923, aus Neuendorf, Gebiet 
Saporofhje, von Bruder Peter — 
Ms. 21270 F 

Franz Sanzen, geb. 1896, Ehe- 
frau Statherina, aus Nowo-Wi- 
tebjt, von Schmweiter Anita San- 
zen. — Az. 21235 }. 

David Benner, geb. 15. Sankar 
1890, Sans ®., geb. 21. Mat 
1921, David B., geb. 1932, aus 
Saporofhie, don Ehefrau umd 
m utter Anna geb. Soofen. — 5. 














Neufeld, geb. 15. Of: 

Verta Beder ach, 
Sohn Heinrich, 
Wornersdorf, Gebiet Saporoibie, 
von weiter amd Schtoägerin 
Katharina omas geb, Neufeld. 
- 93. 21352 4. 


















v. 207: 
geb, Koch, geb. 


djanit, Gebiet Saporofhje, von 
Schwelter Olga Richter, 

Dartin Maß, geb. 27. Auguft 
Jamburg, aus Chortika, 
oihte, von Ehefran 
ton. — Uy..2 





Sebiet Sa 
Maria geb. 
Veh. 

Eugen Guhvin, geb. 2, Novent- 
ber 1924, aus Fiicherdorf, Gebiet 
Dnjepropetromff, bon Mutter Mdo- 
Iina geb. Sering. — 93. 21493 
Beh. 

Franz Krliger, aeb. 13. Ofto- 
ber 1909 in Ratharinentyal, aus 








Salbjtadt, Gebiet Odeffa, von 
Ehefrau Otftilie geb, Wanner. — 
93. 9634 Beh. 

Abram Benner, geh. 5. Mai 





1921, aus Salbjtadt, Gebiet Sa- 
porojbfe, don Wetter na geb. 
rau, geb, 12. Dezember 1896 
Lichtenan. — NG. en 
Nobanın ran, geb. 2 
12, aus Seuboden, 
propetroivff, don Ehefrau 
Elja geb. Seel. — Az. 18270 Beh. 

Kulharina (Tina) Maffen, acb. 
23. November 1938 in So 
werde, ans Neuendorf, Gebiet Sa- 
dorofhje, don Vater Seineih R., 
aeb. 9. Oktober 1919 in Eigen- 
feld. — 93. 19703. 

Wilhelm Ihiehen, geb. 3. Ja- 
mar 1919, von Bruder Reter. — 
Ms. 7344. 




















Aus Kejerbriefen 


St. Morgan, Colo., NSW. 
Sch bin ebwas zu boreilig ae 
wejen mit dem Wöbeitellen der 










kennen. Rumdjehan”. Vitte, mir 
diejelde wieder auf ein Bahr zugu- 
Ntellen, init fie noch Tefen, jolange 
der liebe Sott mich erhält. Ich bin 
fajt 86 Sabre alt, dielfeiht ift 
rein Tagaverf bald zu Ende. 
Segemvärtig mute ich die Zeit mit 
den Berfand von Paketen an Not- 





feidende in aller Welt aus. Sn 
boriger Woche gingen 5 Rafete 





ab, ehva je 16 Pfund jchmer, und 
8 Heine von je 51% Bund, Habe 
jeßt hoieber foviet für 5 Pafete. 
[% davon joll an ein Liebes 
Kind nad Sibirien gehen. Sch 
pade die Sendungen jelber ein. 
Sott weiß, ich will mich nicht rüh- 
men, jondern nur meine freude 
nriteilen, daß id noch was tun 
darf. Schiet mir bitte auch zivei 
Ruplandfarten. 





tzlich grüßt Euer Bruder ® 





Herrn 


3 R. Kramer, 








Gent! Uen! 


Schallplafien 


der 


JANZ-BRUEDER 


20156 Melden Jubel, welche 
Frende 

Deinen Königsthron 

Lubt Gott, ihr CHrijten, 
zugleich 

fe Nacht, Heilige Nacıt 
tvie ich Bin 

Wir, wenn 3 heute wär? 
Nimme meine Sand in 
deine 

Kenmft dur juohl den Brum- 
nen 

Gott wird behiten Dich 

D Jefus, dur ftehft draufsen 
Sch bie voll Bengung und 
Stamm 

Wirft du? Werd ich? 

re dir bein Kind allein 
3 Nüher, mein Gott, zu dir 
Einer, den die Gnade fand 
Nimm nid, wie ich bin 
Am Kreuz 

Kraft nur für heute 

DO zu fühlen des Heilandes 
Hand 

Wie fort’ ich ihn nicht Tie- 
ben 

Aus der Paläften von 
Effenbein 

Refus allein 

Dcffnet die Tore des Tem: 
yels 


Barjhaner Kinder 


20147 Bon meinem Zefr will id 
fingen 
O9 mein Iefn, du bift wert 

20148 Der nroße Arzt 
Dein till ich eiwigfich fein 

Gehe in den Weinberg 

In den Garten 

Nine dar mi ganz hin 

DO Tonm heut 

Sordh, dein Heiland Tüht 

dich Inden 

Mein Kejus Tiebt mich 

Lapt die Küftenfener bren- 

nen 

Freie Onad’ 

20505 Wenn der Heiland — Willft 
du wien — Mein Herr 
tennt den Weg — Rolgen 
— 63 tit Herrlichteit 


Nede Schallplatte $1.75 
(45 Umdrehungen, ungerbrechlich.) 
Spezialpreis fir 10 Platten nur 
$15.00 
onderangebot ift te bis 
10. November gültig! 
Veftellen Sie bitte fofort bei: 
FRASER BOOK NOOK 
Christliche Buch- und 


Schallplattenhandlung 
5917 Fraser St., Vancouver, B.C. 













20157 











20159 






20160 






20161 








20164 






20165 






20166 








20167 


























20501 
20502 


20503 


20504 


Dicf 








v 
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(HRISTLICHER JUGENDFREUND 


ee nn N ME En 
LLC LA LUG GA LA LA Ah 
Der blinde Mann 


Ihr lieben Kinder, seht mich an! 
Ich bin ein armer, blinder Mann. 


Ach, was das heißt, das wißt ihr 
nicht 

mit eurem hellen Angesicht. 

Doch kennt ihr ja die dunkle 
Nacht, 

wenn oft kein einzig Sternlein 
lacht; 

sie dünkt euch schaurig, öd’ und 
bang, 


wird euch wie Ewigkeit so lang. 


Ach, so ist's um mich stete Nacht, 

bin ich auch längst schon aufge- 
wacht. 

Mir scheint kein Mond, kein Son- 
nenlicht, 

die Erde schmückt für mich sich 
nicht. 


Doch tröstet mich ein heilig Wort. 

Ob ich auch wandl’ am dunklen 
Ort, 

einst schau ich dort in hellerm 
Licht 

Gott mit verklärtem Angesicht. 





" Kein Heimweh mehr 


Dies ist die 5. Matthias-Geschich- 
te 


Nach ihrem ersten Besuch sind 
die Kinder oft bei den Alten im 
Heim oder im Garten des Heimes. 
Matthias hat längst vergessen, 
daß er mit der Post heimge- 
schickt werden wollte. Er hat 
kein Heimweh mehr nach den El- 
tern, aber als es eines Tages 
heißt, daß Vater und Mutter nun 
bald kommen, freuen sich die bei- 
den doch. 

Im Garten des Altenheimes ist 
der Baumstamm klein gesägt. 
‚Aber die beiden vergnügten Groß- 
väter haben neue Arbeit gefun- 
den. Ernst und Matthias helfen 
ihnen manchmal. Lieber freilich 
schieben sie den Rollstuhl des 
Lahmen über den Flur und um die 


Ecke. Der Mann bestimmt das 
'Tempo. Er sagt: „Personenzug!” 
oder „Schnellzug!’ Manchmal 


auch sagt er: „Expreß!” Aber da- 
bei hätten sie ihn beinahe umge- 
kippt, und seitdem ist er vorsich- 
tiger. 

In dem Haus wohnt auch ein 
blinder Mann. Er findet den Weg 
äus seinem Zimmer im Erdge- 
schoß über den Flur in den Garten 
von selbst. und kann dann ein we- 
nig spazieren gehen. Matthias 
sieht ihn und springt auf ihn zu. 
Er gibt ihm ein Veilchen. Die 
Hände des Blinden zittern, als er 
die Blume in der Hand hält. Er 
sieht sie nicht, aber er fühlt mit 
den Fingern die feinen Blättchen. 
Und die Nase schnuppert richtig 
nach dem Veilchenduft. Der 
Blinde sagt ganz leise: „Danke 
schön.” „Ich gehe ein bißchen mit 
dir,” ruft da Matthias und faßt 
den Mann einfach an der Hand, 
„da kann ich dir erzählen, was 
es alles zu sehen gibt in dem Gar- 
ten. Dann siehst du es doch auch, 
gelt?” „Ja,’ sagt der Blinde, und 
so gehen die beiden miteinander 
auf den schmalen Wegen des Gar- 
tens hin und her. 

Die 6. Matthias-Geschichte fin- 
det ihr in einem der nächsten Ju- 
gendfreunde. 


Tama-Ko 
Erzählung von R. A. 

Tama-Ko war etwa zwölf Jahre 
alt und konnte schon recht gut 
Deutsch sprechen. Sie war kleiner 
als die Kinder ihres Alters, denn 
sie stammte aus dem Fernen 
Osten: aus Japan. Tama-Ko heißt 
Juwelenkind, und mit diesem Ko- 
senamen riefen ihre Eltern sie. 


Aber bald nannte jeder sie so in 
der Nachbarschaft, weil sie gut 
zu leiden war. Ihr Vater bekleide- 
te einen Posten in der japanischen 
Botschaft. 

Gerhard, der sich mit Tama-Ko 
rasch angefreundet hatte, war 
nicht viel älter als die kleine Ja- 
panerin, aber dennoch dünkte er 
sich klüger als sie. Das Grund- 
stück seiner Eltern grenzte an 
dasjenige, auf dem Tama-Ko mit 
ihren Eltern lebte. Die Gärten 
waren nur durch eine hohe Hecke 
getrennt, durch die ein kleiner 
Körper bei einigem Geschick sich 
wohl hindurchzuzwängen ver- 
mochte. 

Gerhard in seiner Geschäftig- 
keit nannte die kleine Japanerin 
ein bißchen von oben herab eine 
Träumerin, das hatte folgenden 
Grund: 

Tama-Ko hatte sich nämlich 
unter der Anleitung ihrer Mut- 
ter neben dem Hauseingang ein 
japanisches Gärtchen angelegt, 
ein Gärtchen, das zum Spazier- 
gehen kaum geeignet war — eher 
zur stillen Betrachtung. Für Ta- 
ma-Ko war dieses Gärtchen ein 
Abbild des Paradieses. Jede 
Pflanze, jeder Stein darin hatte 
für sie eine tiefere Bedeutung; 
und sie konnte sich an den Zwerg- 
bäumchen, den schön geformten 
Ziersteinen und dem kleinen Teich 
in der Mitte oft nicht satt sehen. 
Gerhard verstand das nicht und 
ließ sich nicht von Tama-Ko be- 
wegen, sich neben sie zu setzen 
und an ihren stillen Betrachtun- 
gen teilzuhaben. Er wollte sich 
als Junge gerne tummeln und 
liebte das Fußballspiel; aber er 
fand auch noch — wenn seine Ge- 
fährten nicht kamen — Gefallen 
am Versteckspiel. Hierzu waren 
die beiden aneinander grenzen- 
den Gärten wie geschaffen, und 
Gerhard mußte anerkennen, daß 
die kleine flinke Japanerin beim 
Erntdecken immer neuer Verstecke 
ihm überlegen war. 


Eines Nachmittags, als es reg- 
nete, kam Tama-Ko, um Gerhard 
zum Stäbchenspiel zu holen. „Er 
macht Schularbeiten,” sagte seine 
Mutter. „Aber frage ihn nur 
selbst, wann er zu euch kommen 
will!” Sie nahm Tama-Ko bei der 
Hand und führte sie in Gerhards 
Zimmer. „Ich bin bald fertig,” be- 
deutete Gerhard der kleinen Ja- 
panerin und fügte erläuternd hin- 
zu: „Wir nehmen gerade Luthers 
Leben durch, und da muß ich 
für die Religionsstunde noch ein 
bißchen lernen.” 





„Nur für die Religionsstunde, 
Gerhard?” fragte seine Mutter 
mit leisem Vorwurf in der Stim- 
me, den der Junge aber gar nicht 
bemerkte. 

„Ich habe in Religion immer 
eine gute Zensur — wie in allen 
andern Fächern,” fuhr Gerhard, 
zu Tama-Ko gewandt, unberührt 
fort. — „Dann bist du wohl sehr 
fromm?” fragte Tama-Ko. — 
„Gewiß,” sagte Gerhard und warf 
sich in die Brust, „wo ich doch 
immer alles weiß!” — „Mit dem 
Wissen allein wirst du nicht zum 
Schöpfer aller Dinge finden, Ger- 
hard!” sagte seine Mutter seuf- 
zend. 

„Aber, Mutter, ich tue doch 
alles, um dem lieben Gott zu ge- 
fallen,” ereiferte der Junge sich. 
„Sieh mal, geb’ ich nicht dem ar- 
men alten Mann an unserer Stra- 
ßenecke immer etwas ab? Ich 
kaufe so oft Schnürsenkel bei 
ihm, obwohl ich gar keine brau- 
che! Und bei der letzten Samm- 
lung für arme Waisenkinder ha- 
be ich auch was gegeben!” 

„Du bekommst von Vater ja 
auch genug Taschengeld,” sagte 
seine Mutter. „Gott läßt nicht 
mit sich handeln, Gerhard! Nur 
das Gute, das uneigennützig ge- 
tan wird, fällt beim lieben Gott 
ins Gewicht. Du erfährst ja jetzt 
in der Religionsstunde, wie Dok- 
tor Martin Luther ständig sich 
bemühte, den Willen Gottes klar 
zu erkennen und diesen göttlichen 
Willen nicht mit unserem eitlen 
Menschenwillen zu verwechseln. 
Das bezeugen auch die 95 Thesen 
des Reformators gegen den Ab- 
laßhandel. Wenn du einmal grö- 
Ber bist, wirst du das alles — 
hoffe ich — viel besser verste- 
hen...” 

Die Mutter überließ die beiden 
Kinder sich selbst. Tama-Ko 
blickte ihr mit ihren dunklen 
Schlitzaugen nachdenklich nach. 
„Deine Mutter ist traurig, Ger- 
hard,” sagte sie. — „Das bildest 
du dir ein,” entgegnete der Jun- 
ge, „so ist sie doch immer. Komm 
jetzt, wir wollen spielen!" 

Gerhards Vater war als Kauf- 
mann viel auf Reisen. Ueber seine 
Spiele mit Tama-Ko und vor al- 
lem mit seinen Gefährten auf dem 
Sportplatz, die ihn nicht selten 
stundenlang von zu Hause fern- 
hielten, vergaß Gerhard seine 
nächsten Angehörigen, und er ver- 
mißte darum weder seinen Va- 


ter noch seine Mutter, die sich 
sehr darüber grämte. 
Als Gerhards Mutter wieder 


einmal in ihrem schönen großen 
Hause ganz allein verweilen muß- 
te, war sie sehr betrübt und dach- 
te: Was nützt mir all der Reich- 
tum, wenn mein Sohn mich nicht 
liebhat! Gewiß, ich hätte ihm ja 
verbieten können, schon wieder 
fortzurennen, aber ich möchte 
doch so gern, daß sein eigenes 
Herz ihm rät, mich nicht zu ver- 
gessen. — 

Sie war, als sie dies dachte, in 
den Garten gegangen. Sie wußte 
nicht, daß sie durch die Hecke 
von Tama-Ko beobachtet wurde. 
Plötzlich bogen die Blätter sich 
jäh beiseite, und die kleine Japa- 
nerin stand wie aus dem Erdbo- 


den gewachsen vor ihr. Gerhards 
Mutter fuhr zusammen. „Kind,” 
rief sie aus, „wie kannst du mich 
so erschrecken!” Aber dann strich 
sie Tama-Ko über das schwarze 
Haar; denn das kleine Mädchen 
sah sie mit so sanften Augen an, 
daß man ihm nicht böse sein 
mochte. 

Als ob 'Tama-Ko ihre Gedan- 
ken erraten hätte, sagte sie: „Du 
darfst nicht mehr traurig sein! 
Ich will, daß du auch so froh wirst 
wie meine Mutter!” Und ehe die 
einsame Frau die Worte der klei- 
nen Japanerin zu deuten ver- 
mochte, war Tama-Ko schon wie 
ein behendes Eichhörnchen davon- 
gesprungen. 

Es dauerte gar nicht lange, da 
kam Tama-Ko mit dem Jungen 
angelaufen. Gerhard war ganz 
aufgeregt, denn die kleine Japa- 
nerin hatte ihm, um ihn zur 
Heimkehr zu überreden, weisge- 
macht, daß seine Mutter sehr 
krank sei. „Ihr fehlt ja gar 
nichts!" sagte der Junge unsicher, 
als er im Garten vor seiner Mut- 
ter stand und sie besorgt betrach- 
tete. 





„Du fehlst ihr,” meinte Tama- 
Ko schlicht. „Ich würde meiner 
Mutter auch fehlen, wenn ich ihr 
immer davonliefe.’ Voller Eifer 
setzte sie hinzu: „Sie würde vor 
Sehnsucht sterben, obwohl ich 
nur ein kleines Mädchen bin.” 
Gerhards Mutter sah die kleine 
Japanerin staunend an. — Ist 
nicht unser Gott auch der Gott 
der kleinen Unwissenden, deren 
gutes Herz er gelenkt hat? dach- 
te sie. 

Ihr Kummer war dem kleinen 
Gerhard diesmal nicht entgangen. 
Er wußte selbst nicht recht, wie 
ihm geschah. Es war, als hätte 
jemand in seinem Herzen eine 
Kerze angezündet, die mit ihrem 
Lichte nun alle dunklen Schran- 
ken verschwinden ließ. Er wollte 
auf einmal seiner Mutter viele 
gute Worte sagen, aber in seiner 


plötzlich überströmenden Liebe 
brachte er vor lauter Schlucken 
keinen Laut heraus. Er sank nur 
der einsamen Frau stumm in die 
Arme. 

'Tama-Ko war 
blick lang ganz verdutzt, 
schlich sie sich leise davon. 


Freudengquell 


einen Augen- 
dann 








Neue packende christliche Geschichten. Wahre Aben- 
teuer, die zu Christus führten. Kinderverständliche 
Sprache. Lateinschrift. 

Im Eulenhaus spukt’s. Helene 


Müller. — Zwei unzertrennliche 
Freunde wollen ihren Schulkame- 
raden vom Schwindeln heilen. Es 
scheitert alles, bis alle drei Chri- 
stus erleben. 24 Seiten 206 


“ 
Die Ausreißer. Marie Luise von 
Roon. — Durch das Lesen von 
Schundliteratur kommen zwei 
Jungen dahin, einmal — nur so 
versuchsweise, zu stehlen. Eine 
abenteuerliche Flucht folgt und 
endlich kann ihnen zur Umkehr 
und Heimkehr verholfen werden. 
24 Seiten .. 20€ 


Der geheimnisvolle Ruf. Helene 
Müller. — Wie der starke 12-jäh- 
rige Bauernsohn Samuel es lernt, 
daß Gott die Armen besonders 
nahe am Herzen wohnen. 
24 Seiten . 208 


Die zerbrochene Fensterscheibe. 
Berta Schmidt-Eller. — In bester 
Absicht ist ein Mädchen an ihrer 
Klassenkameradin schuldig gewor- 
den. Sie muß erfahren, was zu- 
standekommt, wennwir versuchen, 
unsere Verschuldung nach eigenem 
Gutdünken in Ordnung bringen 
wollen. — 24 Seiten 20€ 
. 


Wo ist Karin? Marie Luise von 
Roon. — Schulangst treibt Karin 
ins Abenteuer. Die Begegnung mit 
einer wahren Christin zeigt ihr 
den rechten Weg. 248. 206 


Es muß etwas passieren. Berta 
Schmidt-Eller. — Zwei Kurzge- 
schichten. Auf abenteuerliche Wei- 
se lernten zwei Brüder, ob das 
Beten hilft oder nicht. In der 
zweiten Geschichte wird den Le- 
sern vor Augen geführt, wie man 
mit Bibelworten umgehen kann, 
ohne sich restlos klar zu sein, was 
sie wirklich bedeuten. 24 S. ... 20€ 
* 
Das Labyrinth. Berta Schmidt- 
Eller. — Ein echtes Abenteuer in 
einer alten Burgruine bringt leicht- 
fertige Kameraden zum Nachden- 
ken über den oft verspotteten 
frommen Heiner, der sie dann ret- 
tet. 48 Seiten . u u BE 
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Warnung 
vor dem Anfchen 
der Perion 


Bon Prediger I. A. Töws 

Ans der Vortragsreihe: 

Rigtlinien für den Hriftl, Wandel 

(ShluB.) 

Das Anfehen der Perfon fteht 
im Widerfprud) mit dem Wejen des 
wahren Chriftentums. Ich möchte 
4 Wahrheiten unterjtreichen. 

Die erfte Wahrheit ift die, da 
fi, da8 Anjehen der Berfon mit 
dem Glauben an Sejus Ehriftus 
nicht dertränt. Iafobus beginnt 
jeine Mahnung mit den Worten: 
„Liebe Brüder, haltet nicht dafür, 
daß der Glaube an Sefum Chri- 
ftum, unfern Seren der Herrlich- 
Teit, Anfehung der Perfon Ietde,“ 
Bir follen daran denken, daß wir 
alle nur durch den Glauben an Je- 

* jum Sinder Gottes getworden find. 

Was gibt uns unfere Stellung 
in der Bamilte Gottes? E3 ift der 
Glaube. Unter den Gläubigen e- 
fteht Fein Unterichied. Alle Stehen 
fie auf Glaubensboden. Da gibt 
5 feine Großen und Seinen, Tei- 
ne befonders Angefehenen oder Un- 
angejehenen; in Chrijtus find wir 
alle eins. Wir alle find Kinder 
Gottes duch den Glauben, umd 
diefer Glaube an Chriftus, den 
Seren der Serrlichkeit, der über 
uns regiert, verträgt fih nicht 
mit dem Anfehen der Verfon. 

Es war wohl im Sahre 1554, 
als in der Heinen Stadt Wismar 
(Deutihlend) ein Schiff ftrandete, 
E3 war mit reformierten Slitcht- 
fingen aus England bejegt. In 
England hatte ein Regierungs- 
wechjel tattgefunden. Nım fuchten 
die Neformierten im proteftanti- 
Ihen Deutjchland einen Zufluchts 
ort, Wismar war eine Tutheriiche 
Stadt, in der fich aber auch eine 
Anzahl mennonitischer Flüchtlin- 
ge, unter ihnen auch Menno Si- 
mons, aufhielt. Die Lurtherifchen 
wollten mit den Neformierten 
nichts zur hun haben, obwohl dad) 
beide Richtungen  proteitantiich 
waren. Da fehlte die wirkliche Lie- 
be füreinander! So war e8 das 
208 der Eleinen mennonitiichen 
Slfihtlingsgruppe, die  Nefor- 
mierten aufzunehmen. Unter den 
Flüchtlingen der Meformierten 
twaren auch die Kinder von Rohanı 
aRasko, eines Edelmannes, der 
die Neformation in Friesland 
durchgefiihrt und fich dann jahre 
Iana in England aufgehalten hat: 
te, Dan wollte num die Kinder die 
jes Edelmannes in das Seim eines 
einfahren mennonitiihen Bauern 
geben, damit er fie bflege. Aber 
da Fam einer der reformierten 
Vordermänner dagwiigen und fag- 
te: „Das geht gar nicht. Diejes 
find die Kinder eines Edelmannes. 
Die darf man nicht in einem ge 
wöhnlichen Heim, wenngleich e8 
auch ein hriftliches ift, unterbein- 
gen, die müflen in da8 Saus ci- 
nes Cdelmannes!" Menno Gi- 
mons jagte nad) diejer Erfahrung: 

„Da merkten wir, daß hoir e8 nicht 
mit den wahrhaft Gläubigen zu 
tun hatten.” Der Glaube ftellt 

8 auf einen Boden und dar- 
um leidet er nicht daS Anfehen der 
RBerfon. Wenn wir jold einen Un- 
terfchied machen, tft etvas wefent- 
ich fach in unjerem GTaubens: 
Teben. 

Meiter jehen toir, daß filh das 
Anjeben der Verfon auch nicht mit 
dem Seren der Serrlichfeit un - 
ter uns verträgt, Die „Herr 

















Tichfeit des Herrn“ ift nad) ber- 
Ichiedenen Ueberfegungen eigent- 
ich ein Titel fir Chriftus. Dieje 
Serrlichfeit hat fih auf Erden 
offenbart, Das war eine Offen- 
barung der Herrlichkeit in einen 
jehr lichten Gervande. E3 war 
jo jchlicht, daß man ihn aar nicht 
für den Seren der Serrlichkett 
hielt. Baulus jagt foäter: Sätten 
fie den Seren der Herrlichkeit er- 
fannt, fo hätten fie ihn nicht ge- 
freugigt! Mährend feines Erden- 
lebens hat Chrijtus nie einen Un- 
terihied gemadt. Er hat zu den 
Reichen gejproden, zu den Armen, 
zu den Großen und zu den Rlei- 
nen. Bei ihm war Fein Anjehen 
der Berfon. E3 fann Fein Armer 
und auch Fein Neicher jagen, daß 
Ehriftus ihn ungerecht behandelt 
habe. Ehriftus hat einen Unter- 
ihied gemacht, und fo duldet un- 
fer Slaube an Chriftus, den Serrn 
der Serrlichfeit unter ums, auch 
fein Anfehen der Berfon. 

Die zmeite Wahrheit, die ich in 
diefem Sujanmenbhang ımteritrei- 
chen möchte, ift die: Das Anjehen 
der Perfon verträgt fh nicht mit 
der göftlihen Gnadenivahl. Sako- 
bu3 jagt hier: „Höret zu, meine 
Tieben Brüder! Hat nicht Gott er- 
wählt die Armen auf diefer Welt, 
die am Glauben reich Find, und 
Erben des Neiches, welches er ver 
heißen bat denen, die ihn lich: 
haben?” Gott hat in feiner vigen 
Liebe alle Menjchen zum ewigen 
Reben erwählt — alle, die fi) cr- 
wählen Iaflen. Er hat die Armen 
nicht zuriicfgefeht. Das wird hier 
hervorgehoben, weil fie Gei menfch- 
licher Wahl oft zurücgefegt wer- 
den. Damit werden die Reichen 
nicht ausaeichloffen. Aber es wird 
betont, dah Gott die nicht zu 
sefett hat, die von dev Menjchheit 
im großen ımd ganzen immer in 
den Sintergrumd geichoben worden 
Waren. 

Vielleicht aber waren die Ar- 
men diefer Snadenerwählung ud 
befonders zuaänglic. Vielleicht 
haben gerade fie den Gnadenruf 
mehr Gehör geichentt. MUS der 
Herr Jefus zum erftenmal in der 




















Verfanmmlung die Schrift auftat, 
fan er auf da8 Wort: „Der GSeijt 





d68 Serrn ift bei mir, darum dah 
er mich gefalbt Hat; er hat mic 
gefandt, zu verfündigen das Evan- 
gelium den Armen.” Das war 
jeine erite Botichaft. Die Armen 
follten nicht überjehen werden. Das 
wird in der ganzen Saushaltung 
Sottes immer wieder betont, daß 








t. Das Anfehen der Berjon 
übt fich mit der göttlichen Gina: 
demwahl nicht vereinbaren. 

Hier wurde der Neidhe, der Gro- 
Be und Vornehme an einen befon- 
deren Plat geführt, und der Arne 
tonede verachtet,. So hat Gott nicht 
aehandelt. Gott hat den Mrmen 
ald Erben des Reiches erwählt 
und ihm Serrlichkeit verheiken. 

Das geichieht natfirfich durch 
den Glauben. Dem Armen, der 
nicht glaubt, gilt die Verheifung 
ebenjowenig wie dem Neichen, der 
nicht glaubt, Durch den Glauben 
werden fie Erben des Reiches md 
befonmen and ihre Stellung. 

Iafobus Gejchreibt hier, wie 
diefe der gegen das Prinzih 
der göttlichen Gnadenwahl han- 
delten. E3 war ein Prinzip, das 
die apojtoliichen Semeinden lernen 
mußten. Sogar die Mpoitel muß: 
ten dur befondere Offenbaruma 
diefes Prinzip Tonnen und and 








üben lernen, Wir denten an bie 
Erfahrung des Petrus im Saufe 
de3 Kornelius. Petrus glaubte, 
daß Gott zwiihen Suden und Sei- 
den einen Unterfchied madhte. Die 
y varen das auserwählte 
‚Seiden waren die Suns 
de, die da draußen waren, eine 
verachtete Menfhenklaffe. Nach: 
den Petrus das Gejicht befom- 
men hatte, bekannte ev zu der Ver- 
fammlung: „Nun erkenne ich mit 
der Wahrheit, das bei Gott Fein 
Anfehen der Berfon ilt,” Das 
mußte der große Mooftel in der 
praftijchen Arbeit Iernen. Er hatte 
einen Unterjchted gemacht, Das 
entfpradh ganz der menjchlichen 
Neigung. Durch göttliche VBelch- 
rung mußte er dabingebracht wer- 
den, daß er fah, daß bei Gott Fein 
Anfehen der Berfon gilt. Wir Ie- 
fen diefe Belehrung und müffen 
men auch danach handeln. 

Der Mpoftel Paulus betont 
dagjelbe, wenn er an die Korinther 
Ihreibt: „Schet an, Tiebe Brfder, 
eure Berufung." Da jpricht er bon 
der göttlichen Gnadenwehl. „Nicht 
diel Weile, nicht diel Edle find be- 
rufen, fondern was töricht ift vor 
der Welt, und was fchroach ift, das 
hat Gott erwählt, auf das er zu- 
handen made, was itarf it.” 
Tas Anjehen der Perjon, wobei 
man nach dem Wenkeren und nad 
dem Nang in der Welt urteilt, 
toiderfpricht dem Prinzip der gött- 
fihen Snadenvahl, 

Die dritte Wahrheit ift, daß dus 
Anjehen der Perion im Wider- 
joruch mit der Erfahrung der 
SHänbigen steht. Iakobıs fagt 
hier: „Ihr aber habt dem Armen 
Unebre getan. Sind nicht die Reis 
chen die, die die Gewwalt an euch 
üben und ziehen euch dor Gericht? 
Verfäftern Fie nicht den guten Ras 
men, nach dem ihr benannt feid?” 
Hier toird ein veicher, angefehener 
Mamı in befonderer Weile von den 
Brüdern in der Gemeinde geehrt. 
Satten die Neihen daS um der 
Gemeinde willen verdient? Nein. 
Die apoftoliihe Gemeinde hatte 
ihre ahrungen aemacht. Mer 
war c3, der die erften Mboftel ins 
Gefängnis brachte? ES waren die 
reihen Scaduzäer (in Apg. 4). Wer 
war cs (in Mpg. 16), die da Bau- 
us md Silas ins Gefängnis 
brachten? Das waren bie reihen 
Serren, die durch ihr fndliches 
Treiben mit dem Mäddhen, das 
dom böfen Seifte bejeffen war, gro- 
Be Sefchäfte machten. Wer brachte 
den Aufenhr in Epheius zuftande? 
&3 waren die Boldihmiede, denen 
die Gewinne berloren gingen, die 
Tie bisher durd) die Nechbildungen 
d iana-Tenpels gehabt hatten. 
5 waren die hiftoriichen Ve 
je dafür, dah die Großen der 
Belt, die Neichen, der Gemeinde 
nicht gedient hatten. Sie hatten 
da8 Werk des Seren nicht geför- 
dert, jondern gehindert. 

Cain jagt im Bid auf diefes 
Wort: „ES ift doch fonderbar, daf 
man die Verfolger ehrt und die 
Freunde verachtet!” Die Diener 
der Gemeinde verehrten in der 
Perjon diejes Bejuchers die Ver- 
folger, und beradteten die Freum- 
de, die fie unter den Armen hat- 
te jolfte fo nicht fein! &8 darf 
Aniehen der Perjon gemacht 
werden, weil es fid) mit der Er- 
fahrung der Gläubigen nicht ver- 
einbaren 3 

Noch ein ftärferer Gennd, dah 
Fein Anfeben der Perfon gilt, tt 
die dierte Wahrheit: Das Anfehen 
der Perion ftoht im MWiderfpruch 













































mit dem föniglichen Gefek. Darauf 
Tommt Safobus in den Verfen 8 
bis 11 zu fpreden: „So ihr das 
tönigliche Gefeg erfüillet nad der 
Schrift: Liebe deinen Nächten 
wie dich jelbit!’ jo tut ihr wohl.“ 
Anfehen der Berfon und diejes Tö- 
nigliche ®efeg fönnen nicht in 
Sinklang gebracht werden. 

Das Tönigihe Gejek Tautet: 
„Liebe deinen Nädhitejtn wie dich 
felbjt.” Warum wird e8 hier als 
das Fönigliche Gejek bezeichnet? 
Einmal, weil 8 das Gefeh des 
großen Königs aller Könige ilt, 
das alle menjhlihen Verordnun- 
gen weit übertrifft. Aber man 
önnte auch jagen, es ift das fö- 
nigliche Gejeß, weil e3 alle ande- 
ren Gejege einichlieht. Mer diejes 
eine Gebot beachtet, erfüllt damit 
alle Gebote. Paulus weilt in Nö- 
mer 13, 9 darauf hi: ... joein 
anderes Gebot mehr ift, das wird 
in diefem Wort zufanmengefaßt: 
‚Du jollit deinen Nächiten Lieben 
tie dich jelbt’.” Anfehen der Per- 
jon jteht im Wideriprud, mit die- 
jem föniglichen Geet. 

‚Hier wird ıın3 dad Wejen und 
der Ernjt diefer Vebertretung ge- 
zeigt. Diener der Semeinde üher- 
traten diefes Tönigliche Befeh. 
Worin beitand diefe UWebertre- 
tung? Nicht darin, daß fie dem 
Neichen eine bejondere Ehrerbie- 
tung zuteil werden Tießen. Das 
toird gar nicht verurteilt. E3 Heißt 
nicht: Ihr Habt dem Neidjen zu= 
viel Ehre gegeben, fondern: Ihr 
habt dem Armen Unchre angetaır. 
Der arme Gajt hätte geradefo b 
handelt werden jollen wie der Nei- 
che. Man hätte ihn auf den beiten 
Pat neben den Reichen jeten jol- 
len. Das wäre briderlicd gewejen. 

Gottes Wort jagt uns, daß die 
bejonders umnjere Nächiten find, die 
in Not und Elend find. In Qufas 
10 verfucht der Sere Kefus, einem 
Dberften gerade diefe Wahrheit 
nohezufegen. Er vorfuchte fich zır 
reohtfertigen und fragte: Mer it 
mein Nächfter? Daum erzählte der 
Serr Sefus ihm die Sefchichte vom 
barmberzigen Samariter, Der 
fand feinen Nächiten in den Efen- 
den, in dent Armen, der jeiner Sit. 
fe bedfirftig war. 8 follte alfo 
in der Gemeinde Fein Unterfchied 
zeifchen diefen beiden Gäften ge- 
macht werden. So Könnte man auf 
diefer Linie das Fönigliche Beck 
erfüllen. 

Aber nicht nur das MWefen diefer 
Uebertrehimg diefes Tüniglichen 
Sefehes, Tondern auch ihr Ernit 
wird uns gezeigt. Bakohus fagt: 
„So ihr aber die Perfon anjehet, 
tut ihr Sfinde ımd werdet hom Be. 
feh überführt als UWehertreter." 
Weiter weiit er darauf hin, dafı 
da8 Gefeg Gottes eine Einheit it. 
Wer wegen eine Sache verftößt, der 
verftößt gegen den Getjt de8 gan- 
zen Sefeges und ift aud) fähig, alle 
anderen Gebote zu ibertreten. 
Wer den einen hochhebt und hen 
anderen beräctlich behandelt, der 
it auch zu allen andern Stinden 
fäbie. Der Serr Kefuß fagt in fei- 
ner Berabredigt, daf derjenige, der 
feinen Bruder haft, ein Totichlä- 
aer ift. Sier ftelft der Motel Ka- 
Fobus diee Ciinde des Anfehens 
der Berfon unter die groben Sün- 
den wie Ehebruh und Mord. So 
ernft nimmt 8 Bott, wern man 
fich nicht nad dem Prinzib des 
föntalichen Gejetes richtet. 

Abichliegend Tommen tote mr 
noch auf daS Bericht zır Tprechen. 
Das Anjehen der Perfon bringt 
den Menehen in ein unbarmber- 























öiges Gericht. Diefem unbarmber- 
öigen Gericht fan man aber ent- 
fliegen, wenn man nad) dem Ge- 
je der Freiheit handelt. Was ift 
das Gefet der Freiheit? E8 ijt ein 
Gefeh de3 Beijtes, daß uns bon 
der Sünde freimaht. Paulus 
jagt: „Was dem Gefeh unmöglich 
war, das fat Gott, umd fandte fei- 
nen Sohn in der Gejtalt de fünd- 
lichen Sleifhes, um der Stinde 
halber, und tötete die Sünde im 
Sfeifch, und Hat uns freigemadht 
bon dem Gejek der Stinde und des 
Todes.” Wir jollen als Menjchen, 
die innerlich von der Side und 
von den alten Nuffeffungen frei- 
gemacht worden find, handeln. E8 
jo für uns nicht eine Pflicht, Ton» 
dern ein Bedürfnis fein, allen 
Menfchen Liebe zu eriveifen, aus 
inmerem Drang jedem Ehrerbie- 
tung zu erweilen, und zwar als 
folche, die felder freigeworden find, 


der richtigen 
Näciiten Teitet. 

Das Gefeg der Freiheit ft auch 
das Gefeß der Liebe, „Die Liebe”, 
lagt Paulus in Römer 13, 10 „tut 
dem Nächiten nichts Bäjes.” Sie 
verfucht auch nie, dem Aemen Un- 
chre zu bewetien. So ift die Liebe 
d03 Gefeges Erfüllung. Wer wirt 
Lich nad) dem Gefeh der Liche han- 
delt ımd Bbarmderzig ift, der 
braucht fi vor dem Gericht nicht 
su fürchten, Die Barmherzigkeit 
viihmt fi wieder das Gerit: Sc 
fomue nicht in das Gericht; dem 
ich Habe felber nicht gerichtet, jon- 
dern nach dem Gejeß der Varm- 
hergigfeit gehandelt. Selig find 
die Yarınberzigen, denn fie werden 
Barmberzigfeit erlangen. Selig 
find die, die Fein Anfehen der Ber- 
jon gemacht haben, die nach den 
Sejeg der Freiheit gehandelt ha- 
ben. Sie werden nicht gerichtet 
werden. 

Ueber diejenigen, die nicht 
barımderzig geiwejen find, die nad) 
der eigenen Meinung, nad) ihrer 
eigenen Neigung gehandelt haben, 
wird das unbanmherzige Gericht 
fonmen. 

Der Herr fagfe in der 
Vergprodigt: „Nichtet nicht, auf 
daß ihr nicht gerichtet werdet“, 
dem mit dem Maße, mit den ihr 
neffet, wird euch gemeffen mer- 
den.“ Diejenigen, die immer die 
Berfon angefehen haben und damit 
zeigen, dab; fie das wahre Evan: 
gelium nie erfaßt hatten, werden 
ein unbarmderziges Gericht erle- 
ben. Danıı werden die Erften die 
Zegten und die Legten die Erften 
fein. 

Deshalb warnt m Iakobus 
dor dem Anfehen dev Perfon. Wer 
unter uns ift in diefer Sache ohne 
Sünde? Wir milffen uns wohl an 
unfere Bruft jchlagen umd aus- 
rufen: „Bott jei mir Stinder anü- 
dig!” E8 Tiegt uns im Blute, nicht 
nad dem Gejeß der Freiheit und 
nad dem öniglichen Gejet zu han- 
dein. Wir gehen in felbftändiger 
Reife vor und jehen bie Berfon 
an — in den Verfanmlungen, in 
unferem perfönliden Verhältnis 
zu unferen Mitmenfchen, in der 
Bemeinde, in der Konferenz, in 
der Bruderihaft. Wir flehen aber: 
Serr, Iak uns nad) dem Yönig- 
Tichen Gejeß handeln, nad dem 
Sejeg der Freiheit, und Yah ums 
dem Armen nicht Unehre antun, 
damit wir nicht dem  umbarm- 
herzigen Gericht verfallen. Gott 
heffe ung, das Fönigliche Gefeg zır 
erfüllen, und unferen Nädhften zu 
lieben wie ung jeldft. — Amen. 


Behandlung des / 








jo daß der Seilige Geijt una big 
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Berbit 


Der erite Schnee liegt leuchtend auf den Bergen, 
Die jchwarzen Vögel wuchten funfelnd auf, 

Die Welt wird ihren Schmerz nicht mehr verbergen. 
Das Dafein filbert Hin im Sterbenzlauf. 


Der reife Herbft beginnt die Trauben zu durchblauen, 

Der Wind bermebt in Wipfeln Licht und Liebe, 

Die guten Blumen, die verwundert aufwärtsihauen, 
Erzählen unfern Bund: Wenn alles traumhaft bliebe I 
Gib mir die Sand, Geduld, Geduld, wir werden warten. 
Bemerfit du nicht, wie Blatt auf Blatt vom Simmel fällt? 
Beitärfe unjern Händedrud im Laubengarten: 

Wir wollen warten, wenn Geduld uns fromm erhält. 
Geduld, Geduld, wir Halten dich mit weißen Händen. 
Vermelktt und rot zerblättert das Saftanienlaub. 


Ey 


So warten wir, e8 fteigt ein Stern aus Blätterwänden. 
Der Wind ift weg, die Bäume werden taub, 





MEE-Nachrichten 

Kanada. — Die Sefretärin de3 
Brauenbereind zur Unterftügung 
der „Alfa Craig Boys Farın“ 
berichtet, daß man für die Wä- 
icherei zwei neue Wafhmafhinen 
angeicyafftt hat. Einen Trodner 
haben fie jegt auf. E8 wmur- 
de auch Material für neue EB- 
tifhe herbeigefchafft, die in der 
Werfitatt auf der Far hergeitellt, 
mit AMeborite bededkt find, und fih 
num vecht praftiich im Bebraud) er- 
weifen. Ein Plättbrett, ein „Cof- 
feeBercolator”, zwei Servierbret- 
ter und ein Polierapparat find 
ebenfall® gekauft worden. 

€3 find viel Pflaumen und Bir- 
hen gefchenkt worden, aber einge 
machte Nepfel, Tomaten und Saft, 
wie auch Beeren wiirden den Tifch 
der Nungen fehr verbeilern. 

Wir wurden durch ganze Haus 
und den Stall geflihrt und fanden 
8 itberall fehr ordentlich und rein. 
Die Sungen Haben ihre Freude an 
den Tieren, Tönen auf den Pier: 
den reiten und Hühner, Schweine 
und anderes Vieh bejorgen. 

€3 find gegenwärtig 15 Qun- 
gen auf der Farıı, und 5 werden 
nod) erwartet. Der Leiter der Are 
ftalt ihäßt Die Silfe des Vereins, 
und jeder Fan den Rortichritt je 
hen, der gemadjt worden tft. 

Weitdentjchland. Obtoohl 
ihon 14 Sabre feit Kriegsihluß 
verfloffen jind, fommen noch im- 
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mer Flüchtlinge aus der Dftzone 
nad) Wejtdeutihland, Beter De, 
MEE - Direktor fir Europa, be- 
richtet, daß im Juli d. 3. 7,765 
Slüchtlinge in3 Lager Marienfelde 
(Berlin) Famen, 6,510 waren e8 
im Juni. Durchfichnittlich fommen 
etwa 250 Perjonen am Tage an, 
darunter 26,7 Prozent Sinder 
ohne Begleitung der Eltern. Die 
meiften Fälle werden glei) unter- 
fucht und die Berfonen dann hei. 
terbefördert. 

Die Staatskirdhe in Weitdeutic- 
and will fih nun mit dem Par- 
Programm befanntmaden, da das 
neue Gefeg einen Exfagdienft für 
Kriegsdienitberweigerer vorfteht. 
Sams Jahnke von dem europäi- 
iben Par-Office jchreibt: „Endlich 
iheint umfre Idee von dem Par- 
Zeugnis dırrchgudringen, wenn fich 
jogar die Tuthertiche Kirche damit 
befaffen will.” 

Korean (Taegn). — Br. Sarıy 
Harn, der nad) 21, Sahren Nb- 
wejenheit Wieder mac Korea zut- 
tüdgefehrt it, ichreißt don den 
Veränderungen, die er im der 
Stadt Taogır wahrgenommen Hat. 
Man hat Lichtreflame, die Fefiher 
nicht da war, die Läden umd Ge- 
ihäftshäufer find in befferer Ord- 
mg und auch mit Waren gefitlft, 
Die vielen Kinder auf den Stra- 
ben laufen nicht alle in Zuntpen 
herum und laufen aud) nicht jedem 
Amerifaner nah und Schreien 
„Bello, D.R." Sogar Bananen 
jah er zum Verkauf. Die Negie- 
rung Hit jet joweit, daß fie dem 
Bol nemigend Getreide geben 
Tann. Wenn 68 uns auch fchon 
viel beffer borfommt, fo mitffen 
toir alles relativ beurteilen. Wenn 
die Kriegsnot aud) vorüber. it, jo 
Tonmmen dod immer neue Kata 
Strophen itber da3 Land. So Yat 
neulich der Orkan „Sarah” einen 
eroßen Teil des Yandes hermiiftet. 
Ein Mifftonar fagte, er habe in 
all den Kriensiwirren nicht jo ein 
Unaltist gefehen, alS diefes, alß in 
20 Minuten eine Waffertvelle, die 
bis an die Telephondrähte ftieg, 
eine Stadt überflutete, Sn folden 
Fällen areift daS MEC-Silfsmert 
ein und tut, was in feinen Aräf- 
ten Steht. 

An 19, Sept. aing eine große 
Ladung bon 45,592 Pfund von 
Kitchener, Ont., nah Songkong 
ab. Die Ladung hatte einen Wert 
bon $60,883 und enthielt Meih- 
nachtsbündel, Betten, Spielfachen, 
nene und gebrauchte Meidung, 


Pakete für Ausfäsige, Verband- 


jaden, neue Stoffe, Schuliachen, 
Seife, Schuhe, Meberihuhe und 
Kahrungsmittel, 

An Kleidungsitiifen waren in 
unjerm Depot im Zuli, Auguft 
und September im ganzen 17,984 
Pfund angekommen, 97 Freimil- 
ige famen/ um bei der Arbeit zu 
helfen. 


Brief: 
Meadorws, SL, USA. 
Meine lieben Rundihaulejer! 

Nur ein Grüßlein möchte ich 
Shnen allen von hier fielen. Der 
treue Herr jegne alle, die diejes 
Blatt befommen. Ich erhalte Dan- 
tesbriefe, wo immer ich e3 hin- 
ichide. Die „Mennon. Rundihau” 
ijt ein Segen für viele, zeigt ihnen 
den Weg zum Himmel. 

SH danke Au allen, die mir 
ichreiben, aber jKhreibt bitte den 
Abjender auf den Umschlag, ich 
Tann nicht antworten, wenn id} fei- 
ne Mörejfe habe. Auch Taßt ung 
nicht bergeffen, für den Tieben Edi- 
tor und feine Mitarbeiter zu be- 
ten. Sie ftehen am Werk des 
Seren, e8 ift feine Teidhte Arbeit 
und erfordert Kraft aus der Höhe. 

Auch Tann ich dem Seren nicht 
genug danken, was er für mid 
tut. Er gibt mir immer neue 
Kraft, meine Arbeit zu tun. E8 ijt 
ein Wunder bor meinen Wugen. 
Sch bin ja doch vollitändig ge- 
lähmt, aber jeden Tag von frih 
an der Arbeit, nur fonntags ruhe 
ih mic in meinem Vett aus. 
Dann Höre ich da Radio an, e8 
Iommen aud Andahten aus Ka- 
nada, 

Sa, wir haben einen wunder: 
baren Seiland und Selfer in Not, 
zu dem toir flüchten Fönnen. Shm 
jet der Dank und die Ehre! 

Mit herzlichen Srüßen, Ihre 
Mitpilgerin nad Sion, 
Frieda Dornbläfer. 


Dom Dingen 

„Ein Fröhlihes Herz brinat 
aute Vefferung, aber ein gerichla- 
gener Geift vertrodnet das ®e- 
bein“ (Sprüche 17, 22). 

Buther war einit in [ehe bedenf- 
licher Lage. Da nahm er jeinen 
Sut, ging tn den Wald und ftinums 
te ein Lied deS Vertrauens auf den 
lebendigen Gott au, dann ein zwei- 
te8 md drittes. So fang er fich 
den Sorgendrud vom Herzen md 
famı geftärkt und freudig zu Weib 
und Kind zurüc, „Unfere Gejän- 
ge berdrießen den Teufel und tum 
ihm wehl“ pflegte er zu fagen. 
„Wiederum unfere Ungedield im 
Reiden, unfer Klagen und Wehge- 
fchrei gefällt ihm wohl, und er 
lacht ich darüber in die Faujt; 
denn damit befommt er uns un- 
ter feinen Baın.” O wie wahr iit 
dies! Sn jchweren Zeiten it nichts 
verderäliher aB Mutlofigfeit oder 
ar Mikmut und Mißtrauen gegen 
unjeren Gott. 

Mit Sorgen und mit Grämen 

Und mit jelbfteigner Bein 

Räßt Gott fi) gar nichts 

nehmen, 

€3 muß erbeten jein. 

Unjere Gebete jollen mit Danf- 
jagung gepaart fein, mit Dank ge- 
gen unjeren treuen, allmächtigen 
Gott und Vater. Ein Ried des 
Glaubens, bielleicht erit nur gag- 
haft, dann aber freudig gefungen, 
hat jchon mandes niedergedriidte 
Herz emborgehoben über Sorgen 
und Zaiten. Und Sottes Hilfe famı 
zur rechten Stunde. 


Die Blumenfreundin 
denkt im Herbjt 
ihon an den Winter. 

€3 ijt gar nicht fo fer, jhon 
im Sanuar oder Februar blühende 
Rrofuffe im Zimmer zu haben. Die 
Smwiebeln bekommen Sie in jeder 
Samenhandlung. Zum Einpflan- 
zen der Zwiebeln nehmen wir alte 
Blumentöpfe, deren oberer Durc- 
mefler etwa 4" beträgt. Auch fla- 
de Vlumenidhalen oder Slasidha- 
len von 2° Tiefe find geeignet. 
Wir holen vom Garten etwas gute 
Erde und mifchen ein Viertel Torf- 
mull darunter, damit die Exde 
recht Locker wird. Töpfe und Scha- 
len werden num mit zwei Drit- 
tefn mit Exde gefüllt, darauf Tom- 
men die Krofuszwiebeln mit we- 
nig Abjtand, Spike immer nad 
oben. Dann-deifen toir die Bivie- 
bein mit Erde zu, dak fie unge- 
fähr bleiftiftftarf bedeckt find und 
der Topf nicht ganz biß zum Rand 
gefällt ift. Sn Zleine Töpfe Fom- 
men bier bi8 jch8, in die Blumen- 
Ihalen etwa zehn bi8 fünfzehn 
Krofuszmieheln. 

Die Erde toird num angefeuh- 
det und die Töpfe im Keller aufge- 
Stellt. Damit die iviebeln gang 
dunfel ftehen, ftülpen wir nod) eine 
leere Kifte iiber die Töpfe oder 
Schalen. 

Nad) vier bis jedhs Wochen je- 
ben wir nad und geben nochnals 
etwas Waffer darauf. Wenn die 
Triebe fingerlang find, was un- 
gefähr Ende Degember der Fall 
fein wivd, dirfen wir die Töpfe 
heraufholen. Bunächit werden fie 
in einem bafbdunffen Raum mit 





















































































































































































































mäßiger Wärme aufgeftellt. Erft 
nad) vierzehn Tagen Fönnen fie ei- 
nen hellen Standort am Senjter 
im warmen Simmer erhalten. 
Venn wir fie mit warmem Maj- 
fer gießen, läßt fi ihr Wachstum 
faft ftündlich verfolgen. 

Bald plapt die weißliche Sülfe, 
und Vliite um Vlfite drängt fidh 
ans Licht. Wenn jedoch die Blätter 
azuerft Tommen, haben Sie die 
Swiebeln zu früh aus dem Keller 
geholt. Auf die Blüten miiffen Sie 
dann verzichten. 

Haben Sie jedoch alle Ratichlä- 
ge richtig ausgeführt, ift e3 eine 
Bracht, wenn fi in der Februar- 
Tonne die gelben, hell- und dumkal- 
blauen Blüten wie Sterne entfal- 
ten, während 8 draußen ftlirmt 
und jchneit. 








heutzutage 
reichlich vordauden, jo Taın man 
aud verichiedene Speijegettel auf- 
itelfen, die für jede Talche pajfen. 
Diejes Rezept ergibt eine Speife, 
die etivad ungewöhnlich zuberei- 
tet iit, doch Föftlich Tchmeekt. Die 
Siillung beiteht aus weichen Brot- 
frumen und Gewürzen und die 
Soße aus Kaffee, der dem Rleiic 
einen außerordentlihen Geichmad 
verleiht. Dazu gibt e8 Barkfartof- 
fel, ein Heißes Semtije und grünen 
Salat. 
4 die Schweinefoteletts (Hop8). 
Talfe grobe, weiche Brotfru- 
1%, Zeelöffel Salz, Ys Toe- 
Löffel Salbei (Sage), 2 ERlöffel 
gehadte Zwiebel, 1 Erlöffel ae» 
hadte Peterfilie, 1 gejchlagenes 
Ei, 2 Taffen jtarfen Kaffee, 1 Toe- 
löffel Zuder, 11% ERlöffel Mehl, 
Y4 Taffe Mil. 

Man bittet den KFleifcher, jedes 
Kotelett Bis auf den Knochen zu 
fpalten, damit eine Tafhe zum 
Füllen entfteht. Die Brotfrumen 
werden mit Salz, Salbei, Pfeffer, 






Gefülltes Schweinefotelett 






aus Be 
wiebel md WBeterfilie gemifht 
und das Ei leicht darımtergerührt. 
Die Tafchen werden nun mit der 
Füllung gejtopft, mit Speilern 
(jfewer) oder Bindfaden gefichert. 
Man Kratet fie Teicht braun in 
ehwa3 heißem wett, nieht dann 
alles ‚et ab. Rum gießt man zwei 
ZTaffen Kaffee (entweder itbrigge- 
bfiebenen oder friicen, vielleicht 
„inftant-"Saffee), um das Fleisch, 
ftreut den Teelöffel Zuder dar- 
über. Die Pfanne wird zugedeckt 
und auf leifem euer gedfinftet, 
bis das Fleiich gar ift, ungefähr 
% 6i8 1 Stunde. Einmal wenden. 

Zum Servieren legt man die 
Rotefett3 auf eine warme Platte, 
Bindfaden oder Speiler werden 
entfernt. Das Fett bon der Flüf« 
figfeit in der Pfanne wird abge- 
Ichöpft; eine diinne Pafte von dem 
in Mil verrührten Mehl wird 
zur Soße hinzuigegeben und diefe 
jormwährend gerührt, 6iS fie glatt 
und diefich gefoht ift. Die Soße 
wird fiber die Stotelett8 gegeben. 
&3 gibt 4 Portionen. 
























ELISABETH DREISBACH 


Wie Flüchtlingsgeschwister eine Heimat finden. 








(1. Fortjegung.) 

A8 ihn aber die Bäuerin eines 
Tages dom Dorfe her Feuchend 
fiber das Feld Taufen jah, dachte 
fie fich ihr Teil und verwandte fidh 
für ihn bei ihrem Manne. „sch 
olcube, er jehaut nach feiner 
‚Suwefter, Gewöhnlich tut er e8 ja 
zu eimer Heit, wo die Saupt- 
arbeit bereits gejchehen ift. So la 
ion halt gehen.” — „Aber fragen 
lönnte er doch wenigitens“, er» 
twiderte der Bauer, doc er lich 
ihn gewähren, zumal Guftab nur 
dann ging, wenn feine dringliche 
Arbeit zu tun war. 

Eines Abends war er tvieder 
davongelaufen. Schweißbedect und 
obgeheßt Fam er an der Linden- 
hofmaner an. Hinter den Weiß- 
dornfträuchern verjtect, pfiff er. 
Aber feine Schtvefter erjhien nicht, 
Er wartete und pfiff wied 
Ser konnte jie fih nicht freima- 
hen, wie jchon einige Male. Gur- 
itavd war enttäufcht. Set hatte er 
fich vergeblich abaehett. Aber dort 
hinten aus dem Wajchhaus Erod) 
Rauch aus dem Kamin. Vielleicht 
war Sede dort. Wie aber jollte er 
dahin gelangen, ohne gejehen zu 








werden? Er wartete no) eine 
Weile, pfiff ein drittes Mal, aber 
Hede ieh Ti wicht fehen. Kurz 
entichloffen fprang er über die 


Mauer und behende von einem 
Baum zum andern, fih immer 
Ginter den Stämmen jo gut wie 
möglich verbergend. An der Waih- 
banstüre Ianichte er einen Nunen- 
fie. Er hörte nur das Plätichern 
mit der Wäiche. Leife öffnete er 
re und itand gleich darauf 
ner Schweiter, die in einer 
Dampfwolke jtepend ihn nicht ein- 
mal gleich erkannte, 

Du, Guftel?“ rief fie dann 
„Wie froh bin id), dab dur 
kommt, aber hat dich auch nie 
mand geichen?“ 

Sede, du meinst ja?“ 

Das Ihmächtige, blaffe Mädchen 
beugte fih über den großen, bis 
an den Nand gefüllten Wälche 
zuber, um dein Bruder die Tränen 
zu verbergen, die num unaufdalt- 
fun wie eilige Büchlein Aber ihre 
ihmalen Wangen Tiefen. 

„Dede, wos haft du? Kannit du 
nicht mehr? Haft dur Ichen den gatt- 
zen Tag walchen miüjfen? Deine 
Finger bluten ja.’ Und nun pol- 
terte er 108: „So eine Schinderei, 
io eine Musmtßerei, und Tein 
Dane, site dir bei der fehtveren 
Arbeit? 

Sie fab ihn aus fhreimmenden 
Augen Fehend an. 

„Suftel, Schrei doch nicht fo, ih 
bitte dich, wenn 08 die Bäuerin 
hört!” 

Er jehrie nur noch Tauter: „ES 
ft mie gleich. Ich fag ihr’3 ins 
Sefiht, es it eine Lumperei, fie 
richten dich Hier zugrunde. Dem 
Bürgemteifter jag ich’3 auch. Das 
ift ein Rechter, der will jo etwas 
nicht. Oder ich zimd' ihnen aud) 
den Sof au, md den meinen 
dazu, dem ganzen Rumpengefitn- 
del werd’ id’S zeigen.” 

„Buftel, Sıftel“, bat das Mäd- 
en. „So fet doch jtilll” Aber er 
mußte feiner Empörung Luft ımna= 
hen und fchimpfte noch eine ganze 
























Weile vor fi) Hin, während die 


feine Scwejter wieder nad) den 
Räihejttifen griff. 

„So will ic dir werigitens 
helfen“, jagte ev endlich und 308 
aus der Seifenbrühe ein Kinder 
hend. Da mußte Hedwig unter 
Zränen lachen. 

„Du Zannit doc) nicht toafchen.” 

„Warum jollte ih das nicht 
fönnen? Meinjt du, ich Lajfe dich 
die ganze Nacht hier jtehen? Ih 
gehe nicht eher, als bis du fer- 
tig bift.“ 

‚Der Waldbaner wird dic) jhön 
ielten.« 

„Das it mir gleich.” 

„Und wenn meine Frau Tom- 
men jollte?“ 

„Das ift mie nur recht, danıı 
kann ih ihr einmal die Meinung 

Sieh mid mu nicht jo 
ich an. IA fürdte mich nicht 
vor ihr.” 

So ftanden die Gejchwiiter ne- 
beneinander am MWajchzuber md 
rieben die MWäfchejtüce der zehn 
Kindenhoffinder. ES wide Nacht- 
elenzzeit. Die Lindendofbänerin 
gab ihrer ältejten Tochter den 
Auftrag, Hedwig zum Eifen zu 
rufen. Das Kind Fam in widtig- 
tiender Aufregung zurfic, 

„Meutter, Mutter, die Sede Hat 
einen Kerl bei jich im Wafchhaus.” 

„Was? Du träumt wohl?“ 

„Nein, nein, ic) hab’ ganz 
deutlich durch'3 Feniter geiehen 
und ganz nah iteht er bei Mr.“ 

„Da joll Joh — — ad, jag’s 
dem Vater, er it im Stall, er 
wird da Schon Drdmung Schaffen. 
Wer hätte das don dem Stillen 
Mädel gedacht! So eine Seim- 
tüciiche. Ya, ja, Die Zugezoge- 
ment“ 

Ein paar Minuten fpäter Thlich 
der Lindenhofbauer und feine 
dran dem Waichhaus zu. Warım 
erjterer die Miftgabel mitgenom- 
men hatte, wuhte er wohl felbt 
nicht zu jagen. Sinter den EI 
tern bewegten fich die jedhs älte- 
ften imder auf den Zehenjpigen 
herbei. Weit einen  energijchen 
Nu riß der Limdenhofbauer die 

Tr auf und Tiand im näditen 
Nugenbhil in dem dampferfiilten 
Raum. Wirklich. Sedwig 
war nicht allein, das Mädchen hat- 
te vecht berichtet, ein Kerl mar hei 
Mas foll das heigen?” jchrie 
indenbofbanern mit Don- 
nerjtunme. Seine Frau aber vief 
gang enttänfcht: „Ach, e8 it ja mu 
der Suftel.“ Dann aber zeigten 
fi beide entrüiftet. 

„Was, twajchen bilft der? Du 
fieh mw einer das faule Ding au. 
Muß ihren Bruder zu Silfe rır 
fen, als ob fie mit dem Bihcehen 
Arbeit nicht fertig wird. Ind wie 
Fommit du hierher? Wir wollen 
doch mal hören, was der Mald- 
Dauer dazu jagt, wenn fein Knecht 
fih a3 Waffen verdinat.“ 

Hedwin war beim Deffnen der 
Türe erfhroden zufammengefah- 
ven umd zitterte dor Angjt am 
ganzen Körper, alS fie die Lin- 
denhofbänerin und ihren Manır 
dor ji Jah, jo daR fie Tein Wort 
hervorbradhte. Suftav aber wu 
in verhaltenem Grimm weiter und 
überlegte ernitlih, ob er dem 



































„Meine Schweiter Hat mic nicht 
zu Silfe gerufen, ich bin ganz 
umderHofit duzu gefonmmen und 
finde fie hier mit bintenden Hän- 







den. Der Nüden tut ihe weh, 
dad fie nicht mehr gerade ftehen 
Fann. ii i Ivt, ein 15- 

eine jolche 


jü 
he zu Stellen? Seit heute 
morgen um 5 Uhr quält fie fie 
bier im Walhhaus ab und feiner 
fragt danach, ob fie e$ auch Leiiten 
fann. Das it eine... .“ 

Er kam nicht weiter. Wie ein 
Wildgeivordener türzte fich der 
Sindenhofbauer auf den Burihen, 
packte ihn am Kragen und jehüit- 
telte ihn Hin und her. 

„Du unberichämter Kerl, du 
bergelaufener Tagedieb, du auge 
zogener Zanditreicher, du wagt 8, 
anjtändige Leute zu befhimbfen? 
Scher dich zum Loc heraus!” 

Und ehe Guftad fi verfah, war 
er in gröbiter Weile aus dem 
Wajchhaus geworfen. 

Dann ging es über Hedwig 
ber. „Du faules Ding, it das 
der Danf, daß man dich hier dul- 
det und fittert? Du willjt dich 
über zupiel Arbeit beflagen? Salt 
du bei ung fhon einmal mit aufs 
Feld oder im Stall mitffen? Mber 
du bit wohl zu bornehm, als 
Kindermädchen Wäiche zu wa- 
ihen? Dur haft wohl vergefjen, tvo- 
her du gefommen biit? Geh doc 
zu deiner jauberen Mutter, wenn 
du e3 hier nicht aushalten Fannit. 
Dem Vürgermeilter wird man die 
Sache melden, der wird dir fchon 
beibringen, wie du dich zu beneh- 
men haft?” 

Wie SHagelkörner prafielte 08 
anf das arme Mädchen ieder, 
das fein Wort ewiderte md nur 
leife vor fich hinweinte, Mlerdings 
wagte der Lindenhofbauer nicht, 
zum Birgermeifter zu geben. Er 
wußte, der hätte e8 nicht geduldet, 
daß man dem Mädchen derartig 
viel Arbeit auflırd, aber er hatte 
doch erreicht, was er wollte, nän- 
lich dab Hedwig in unbefchreib- 
liche Angit geriet. 

Größer aber als die Angjt um 
fich jelbjt war die um den Bruder. 
AL der Lindenhofbaner ihn hin- 
ausgeworfen hatte, war Gultad 
in derartige Wut geraten, daß er 
einen mächtigen Stein aufgegrif- 
fen md an die Wafhhausttir ge 
worfen hatte. Dabei {hrie er: „IH 
zitınd ench noch den Sof über dem 
Kopf an, ihr werdet’s erleben.” 

Nun fand Hedwig Feine Nube 
mehr. Sie Tannte die jähzornige 
Met des Bruders und wußte, dab 
er in Augenbliden finnlofer Wirt 
ihon manches getan hatte, tvaß er 
ipäter bereute. Wenn er fich nun 
tetjächlih zu einer fol entjeß- 
lichen Sandlung binveiken Tieh? 
Tie Anaft um ihn berzehrte das 
junge Mädchen hier. Sie Tag 
nachts jtundenlang Tchlaflos, ver- 
for den Appetit md winde 3 
jehends elender. Seit dem Er- 
Tebnis im Wafchhaus hatte fie den 
Bruder nicht mehr geichen. Der 
Lindenhofbauer war mißtrauifdh 
geworden und pahte mit rache- 
durftigem Spirfinn auf. Suftad 
war fchon einige Male in der Nähe 
des Hofes gewefen, aber e8 war 
nicht möglich, die Schweiter un- 
beobachtet zu sprechen. Einmal 
hatte ev fie don ferne gefeihen und 
war erfchroden über the blafles, 
verhärmies Ausiehen. Tränen 
drängten fich in feine Mugen, aber 














in jenem Sunern hoch, bejonders 
gegen feinen Arbeitgeber, dei 
Walddauern. Er war dev Ueber- 
zeugung, daß e8 diejem eine Sllei- 
nigfeit jei, dem Elend feiner 
Schweiter ein Ende zu machen, in« 
dem er fie auf den Hof nähme. 

Die Sorge m den Bruder Witt» 
de unerträglich. Hedwig hielt die 
Ungewißheit nicht länger aus. 
Sie jchrieb einen Zettel. 

„gieber Guftel, ih frage am 
Sonntag, ob ih in die Kirche qe- 
ben darf, frage du auch, dann 
fönnen wir uns treffen. I halte 
8 nicht mehr aus. Die Angit um 
Dich tötet mich noch. Sch Flede Dich 
an, tue nicht8 Unrehtes, Du 
bringit Dich und mich ins Um- 
ale, werm Dir Deine entjeglichen 
Drodungen wahr madit. Dente 
an unjeren Vater, der jo vedlic, 
war, und begähme um meinet- 
wilfen Deinen Zorn. 

Deine Schweiter Hede.“ 

Diefes Brieflein legte fie auf die 
Mauer Hinter der Weihdornhede 
und befchiverte e8 mit einem Stein, 
daß e8 der Wind nicht forttragen 
fonnte. Und voirklich, Suftab fand 
e8. Die Sehnjucht, feine Schweiter 
zu jehen, hatte ihn wieder in bie 
Nähe des Lindenhofes aetrieben. 
Als er ihre Zeilen gelejen hatte, 
riß er ein Blatt aus jeinem Notiz- 
bfichlein und fchrieb darauf: 

„Siebe Hedel Ich Fanı am 
Sonnteg Teider niht fommen, 
id) muß mit den Waldbauern in 
die Stadt, aber ich Eomume 8 Tage 
jpäter. Dann iprechen wir fiber 
alles. Wundern braudjit du dich 
aber nicht, wenn wa pafftert. Sch 
ertrage die Ungerechtigkeit nicht 
länger. Viele Grühe! Buftel.” 

Er verfuchte, Sede zu Tpreiben, 
dir einige Male aus dem Win- 
fol hinter der Mauer, aber Hed- 
wig Fonnte fich nicht freimadhen. 
ie hörte wohl den bekannten 
Riff und wäre zu gerne zu dem 
Vruder geeilt, aber die Bäuerin 
war mit ihr im jelben Naum be- 
ihäftigt, fo daß fie e8 nicht wa- 
gen fonnte, ihn zu berfaffen. 

Suftabs Zeilen aber Famen nie 

in ihre Hände. Der Lindenhof 
bauer hatte, hinter einem Ban 
ftehend, den jungen Snecht beob- 
achtet, ILS Gustel traurig und ent» 
täuscht, weil auch diefer Gang tie 
der vergeblich tonr, dabonginn, 
ihlih er aus feinem Baufcherwin- 
fetl hervor und bemächtigte fich des 
Brief „Da“, Tachte ex Schaden» 
froh, al$ er ihn gelejen hatte, „das 
it mir ein geglückter Fang. Iekt, 
Quriche, Biit du in meiner Sand. 
Sch warte mr den rehten Argon 
bliet ab.“ 
8 GShjten am darauffolgen- 
den Sonntan beim irdaang nad) 
feiner Schweiter Winjehau hielt, 
wartete feiner aufs neue eine Ent 
tänfhung. Hede Fanı nicht. 

Doch) oben am Waldeshügel, auf 
dem jonnigften Plab über dem 
Dorfe, war ein Schönes, Eleines 
Haus gebaut worden, „Die Billa” 
nannten 8 die Dorfleute umd 
bieten größtenteils mit ablehnen- 
dem Gefichtsausdrud hinauf. E8 
war nicht zu derwundern, denn die 
Bofigerin der „Billa* war eben 
falls eine Zugezogene. Frau UN: 
manı war Wiftve. Ihre fehr allid- 
fihe Ehe hatte durch ein fchredt- 
fies Antounglüd ein jähes Ende 
gefunden, bei dent nicht nur ihr 
Mann, Fondern auch die beiden 
Söhne, Knaben von 10 und 12 



































Mennonitifche Rundichan 4. November 1959 

Di z a nicht ae u e8 waren Tränen a u Jahren, ums Leben gekommen 
Wäfhe vor die Füße jchütten der Empörung. Nacegedanfen waren. Nun ftand fie, die nod) 

1e ugezogenen jolfe, Dann aber polterte er 108: jtiegen vie Lodermde Flanımen nicht 40 Jahre alt war, alleine da. 


Sie hatte einige Male mit ihrer 
Familie glüdliche Ferienreifen in 
Diefer Gegend verbradjt, Diefer 
Gedanke mochte fie leiten, als fie 
fih das Häuschen an den Wal- 
desrand, oberhalb von Börnsdorf 
bauen ließ, da8 fie mit einer 
treuen Magd bewohnte. In der 
Stille fuchte fie Genefung von den 
ihweren Wunden, die ihre das 
Reid geichlagen hatte. Aber fte war 
nicht haltlos in ihrem. Schmerz, 
denn fie war eine Ehriftin. Oft 
faß fie in dem jonnigen Gärtchen 
oder auf der breiten Terraffe vor 
dem Sau. Nofen und Nelken 
blüthten duftend in ihrer nächiten 
Umgebung und aus dem Stein- 
garten, den fie mit befonderer 
Liebe pflegte, Teuchtete e3 in allen 
Farben zu ihr empor. Dann blid- 
te fie wohl in das Tal zu ihr: 
Füßen und in die Weite Si 
den Bergen, und ihre Sehnfu 
juchte ihre bon ihr gegangenen 
Kieben. Gerne unternahm fie aud) 
ausgedehnte Spaziergänge. Da 
war ihr die Schönheit der fie uns 
gebenden Landihaft wie Balfam 
fie ihr berwundetes Herz. Bei ei- 
nem jolchen Wege gewahrte fie 
eines Tages ein junges Mädchen, 
das fi bemühte, einen Kinder 
wagen, in dem fi ziwei Hinder 
befanden, den Berg hinaufzujchie 
ben. Ein drittes hing ihr am Rod, 
während ein bierte3 plärrend hin« 
terher trottete. Frau Ullmann be 
trachtete die nahende Gruppe. Die 
Keineren Kinder mußten einer 
Vauernfamilie angehören. Das 
größere Mädchen mit dem blaffen, 
ichmalen &eficht, den eingefalle- 
nen Schultern ımd den tiefen 
Schatten um die Augen war ge- 
twiß nicht von hier. Mebrigens ein 
Tieblihes Mädchen. Zwei lange. 
blonde Zöpfe fielen ihr über den 
Nücden, freundlich blickte fie aus 
ihren großen, braunen Augen die 
Kinder an und verjucdhte den Elei- 
nen Murrer, den der Berg zu 
jteil war, zu ermutigen. Die Stir- 
ne des jungen Mädchens war 
ichtweißbedeett, jo hatte 08 filh an» 
aeitrengt. Mufatmend blieb es auf 
der Steinhalde ftehen und blidte 
in die Tiefe. Frau Ullmann trat 
zu der Gruppe, 

„Das war ein jchiwerer Auf 
jtieg*, iprach fie das junge Mäd- 
hen Freundlich an, Hedwig — fie 
war 08 — fuhr erfchroden zur 
janmen.. Sie hatte erft jet die 
Fremde gejehen. Dann grüßte fie 
Scheu. 

„Mußteit du unbedingt mit den 
Söindern hier herauf?” fr 
Frau Ullmann. Sedwig er 
verlegen. Dann ftotterte fie: Ss 
— ich molfte mir mal fehen, ob 
id — von dier aus was fehen 
Fan.” 

„Was hätteit dur dem gerne ge 
fchen?“ 

See bliee die Dame, die in 
jo freundlichen Ton mit ihr 
jprad), forfhend au. Ob fie «8 
lagen jollte? Schließlich Tam e8 
leife bon ihren Zippen: „Mei 
nen Bruder, der ift da unten auf 
dent Waldhof.” 

Die Kinder fpielten auf der 
Wiefe, das Meinite war im Wagen 
eingeichlafen, und Frau Ullmanı 
jaß neben dem blaffen Mäddhen 
im voten Nödchen und tat unge 
wollt einen Bi in ein veräng- 
jtigtes, zitterndes Kinderherz. 


(Sgierung folgt.) 








» 











Atennenitijchbe Rundichau 
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Elifabeth Klajien T, 
Gorbondale, ZU, USN. 


Dem Herrn fiber Leben und 


Tod hat e8 gefallen, unfere Liebe 
Schweiter Elijabeth Klaflen, Toch- 
ter de8 ehemaligen Welteften der 
Mennoniten - Briüdergemeinde der 
Ignatjew - Kolonie, Sidrußland, 
Beter laffen und Frau Aganetha 
am 18, Dftober 1959 Heimzit- 
rufen. 

Geboren 1907 in Südrußland, 
wurde fie mit Eltern und Gefchmi- 
ftern 1930 in die Verbannung 
gejhiet. Nachdem fie zwei Ichre 
im Sonzentrationslager ausgehal: 
ten hatte, gelang e8 ihr nach MoS- 
Faut zu entfommen. Nach 10-jähri- 
gem Aufenthalt in der vuffiichen 
Hanpfftadt, mußte fie jelbige ver- 
Iafjen, um anderswo ihr Brot zu 
verdienen. ‚Bei ihrer Schweiter 
Maria in Sidrußland- fand fie 
zeitweilige Unterkunft. 1943 jegte 
fie unter dem Schuß der deutjihen 
Armee ihre Flucht fort und fand 
Zuflucht in Dresden. Um den bor- 
riikenden Nuffen zu entlaufen, 
je nn 


Toews Photo Studio 


Bir photograbhieren auf alle 
Ihre Wünfde: 
Hodzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Pafbilder. 


Um näbere Ausfnft rufen Sie 
uns telefoniih an: 


— SPruce 4-8484 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 





twırde fie gezwungen, Dresden zu 
verlaflen md erreichte auf Um- 
wegen zu Fuß Lfibee, Dort blieb 
fie bis 1948, 

Dur) das Bemühen ihrer 
Schweiter Anna in den USY, wur» 
de e8 ihr möglich, in das Land 
der Freiheit, Kanada, einziwiwan- 
dern. 1950 erhielt fie das Zeug- 
nis einer „Practical Nurje“ und 
trat in den Dienjt des „Seneral 
Sojpital” in Winnipeg. Sm No- 
venber 1953 wurde ihr die Ein- 
reife nad) den Vereinigten Staa- 
ten genehmigt und 1958 erlebte fie 
die Freude, Bürgerin der Ver- 
einigten Staaten zu werden. Ihre 
Arbeit als Nranfenjchweiter fette 
fie hier fort. 

Troß unermüdlihen Berfuhen 
guter Merzte, den Lungenfrebs, 
dem fie anheimgefallen war, auf- 
auhalten, erlag fie diefer heim- 
tidifhen Krankheit am 18. Of 
tober d. 3. Sie wurde am 24. Of: 
tober in Valhalla, St. Zouis, be- 
ftattet, E3 gereicht un zum Troft, 
daß fie ihrem Erlöfer mit Srie- 
den im Herzen entgegenging. 

Das Thema der Leichenrede war 
auf die troftreichen Morte in den 
Dffenbarungen 21, 4 gegründet: 
n und Bott wird abwiichen 
alle Tränen von ihren Yugen, und 
der Tod wird nidt mehr fein, 
no Xeid no Gefchrei noch 
‚Schmerz wird mehr fein...” 

Vor zwei Jahren wurde Elija- 
beth Stlaffen auf Grund ihres 
Glaubens getauft und in die Ge 
meinihaft der Firft Vaptift Church 
in Minneapolis aufgenommen, tvo 
fie viele jegensreiche Stunden mit 
den Bejchtwiftern verleben durfte. 

Sie hinterläßt vier Scheitern: 
Aganetha Matten, Selena Wiebe 
(beide in Ruland), Maria War- 
Tentin, B. E., Anna Maffen Neu- 
feld, arbondale, Slimois, USW, 
Schwager Franz Frdfe, Prediner 
der Mennonitenfirche in Stein- 
dad, Nichten und Neffen. 

Unfern innigiten Dank allen de- 
nen, die der Scwerfeidenden fo 
treu in ihren Gebeten gedacht ba- 
ben. 

Die tranernden Schweftern 
Anna Maffen-Neufetd 
und Marie Warkfentin. 


Beinrich B. Dück 1, 

St. Catharines, Ontario. 
Heinrich Bernd. Düc wurde am 

9. November 1896 in Neuhorit, 

Sttörufland, geboren. Dort ber 
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lebte er jeine Rinderjahre. Nach 
VBerndigung der Dorfiehule be 
juchte er die Zentralihule in Chor- 
tige. Nadı der Schulzeit arbeitete 
er in Schönvieje bei Alerandrowff 
(Saporofhie). 1917 wurde er bon 
Nelt, Johann Klaflen getauft und 
in die Schömviefer MG aufge 
nommen, 1920 verehelichte er fidh 
mit Olga Wii iefer Ehe ent- 
iproffen drei Söhne, die auf der 
Degräbnisfeier idre8 Water an- 
wejend waren. 






















Im Auguit 1924 Famen wir 
nad) Kanada und wohnten zu- 
nädhft in Winkler, Man. Dann 
Fauften wir eine Yarın bei Moun- 
tainfide, wo wir 30 Sahre hart 
searbeitet umd Freude und Reid 
miteinander asteilt haben. Ir Iet- 
ter Zeit wurde die Gefundheit 
meines Mannes fchwäcer, und 
wir weren gezwungen, unfere 
Farın zu verfaufen. Darauf Fauf- 
ten wir ein Haus in St. Catha- 
tines, Ont., bo er feinen Zabens- 
abend verbrachte. Er wurde lang- 
jam immer fchmächer, und in let» 
ter Zeit murde er fehe Frank. 


Am 6. Juli 1959 ging er heim. 

Das Begräbnis fand unter gro- 
Ber Anteilnahme am 9. Zult im 
Vethaufe der Vereinigten Menno- 
nitengemeinde in St. Catharines 
itatt. Prediger Sohann Litfe hielt 
die Reichenrede nach Sebr. 13, 14: 
„Denn wir haben hier feine blei- 
bende Stadt, fondern dte zufinf- 
tige fuchen wir.“ Auf dem Fried- 
hof zu St. Catharines wurde der 
Veritorbene begraben. Nah der 
Beerdigung wurden alle Säfte mit 
einem Vefpermahl beteirtet. 





tranern um feinen Tod: 
feine Gattin, drei Söhne, gmei 
Schroiegertöchter, bier Srokkinder, 
jeine Sejchwifter und Verwandten 
und ein großer Verwandten- und 
Vekanntenfreis. 


Die trauernde Witwe 

Dlga Düdl, 

Im Nuftrage, &. WM. 

(Exit jett erhalten. — Red.) 


Niverville, Man. 


Sn feftlicher Stimmung wurde 
bier in der MG das Erntedant: 
and Miffionzfeit am 11. Oktober 
aefeiert. Die Prediger Sacob D. 
Die und Franz 9. Friefen waren 
der Einladung gefolgt und dienten 
vormittag md nachmittag mit 
ernsten Anfbrachen. Obwohl in 
unferer Gemeinde biele Farmer 
find, die in der Zandirtihaft 
mande Nidichläge zır berzeich- 
nen hatten, haben doch alle gern 
geopfert ımd an die Miffion ac- 
dacht. Die Kollefte ergab an dem 
Tage itber 2,000. Dem Herrn 
iei die Ehre dafiir! Für alle nei 
Tihen Seanumgen in der Gemein: 
de wollen wir au don Herzen 
dankbar fein. 


An 9. Dftober, abends, war 
die Sodhzeit von Cleonora Braun 
und Sans Peter Neufeld hier im 
Vothaufe. E8 waren viele der Ein- 
Todung aefolgt. Much die Groß- 
mutter, Frau Sohn Neufeld von 
St. Catharines, Ontario, mar an- 
wefend. Vred. Wilhelm Dick voll: 
307 die Traubondlung. Pred. ©. 
Diet forach in Deutich, und Pred. 
Serh. Pries, der hier an der Sigh 
School Lehrer fit. fhrach in Eng- 
Tich. Nach Befichtinung der vielen 
Sodzeitsgefchenfe Tamı die eier 
zum Mbichluß. 





A. Foth, Nor. 


Christliche 


PENLIEUE NEUE EDEN NEUE UENENELETENENENLUEIENEN 


Weihnaärhts- 


Em 


Karten 


HEBEN 





| Iede Karte Hat einen pafjenden Bibelvers und Wohl- 


twünjche fir Weihnachten and Neujahr and einen Umfchlag 





sub 


Anzahl 


ejtelle hiermit: 


Deutich: 


Ar. 001 „Sriede auf Erden“ 

Bejonders preiswert! — Doppelfaltfarten 
mit Bibelfprühen, Gedichten oder KLieder- 
verfen und Doppehvunich für Weihnadten 
und Neujahr. 12 Stüd in feiner Dofe, nur 


Nr. 5901 „Weihe Weihnacht“. Mehrfarbige 


j Vinterlandiaften. Faltkarten mit Doppel. 


Name! 


wunjch, 12 Stil in Dofe .... 


Nr. 5902 „Weihnadjtsgrüße” Zarbenpräc- 
tige Doppelfalttarten mit Vibelverjen und 
Doppelwunih. 12 Stüf in Dofe 

Nr. 0011 „Weihnachtsglanz“. Farbige Sod;- 
alanz - Photo - Karten mit Doppeftiwunic. 
18 Stiic, in feiner, neutraler Gejchenkdoje 
Nr, 555 „Weihnahtsbotihaft”. Weihnanhts- 
Tarten aus Weftdentiland mit Doppel- 
wunjd. Exteafeine Musführung. Wunder- 
bübjche zarte weihnacdhtlihe Motive, Paf- 
Tung mit 231 Stüd .... nur 
Nr. 6300 „Heilige Nacht”, Eine neue, be 
jonder3 bornehime Art Faltkarten aus Weft- 
deufjehland. Dazu mit eenpabier et 
terte Imjchläge. 12 Stüd 


Enalijcb: 
Nr. 5263 „Rrohe Weihnadht”. 8 Stiit 
Nr. 832 „Alle Jahre wieder”. Mehrfarbige 
Doppelfaltfarten im Schmalformat. 21 Stk. 
Nr. 1010 „Schatkäftlein”. Doppelfaltfarten 
mit niedlichen altengliichen mweihnadtlichen 
Bildern. 21 Stüd in Dofe 
Nr. 9160 „Heilige Weihnacht”, Doppelfalt- 
farten im Schmalformat, mit meihnacht- 
lichen Bildern bon einft und jegt. 21 Sttik 
Nr. 858 „Stille Nacht”. Dobpelfaltfarten 
im Schmalformet nah Driginalgemälden 
don Charles N. Thompfon, AI Stick in Dofe 
Nr. 56 „Bir Bethlehem”. Farbenprächtige 
Doppelfaltfarten in LurusNusffihrimg mit 
reicher Sofdverzierung. 21 Karten in Dofe 
Nr. 8172 „Wunderweihe Welt”, Prächtig 
aligernde mehrfarbige Photofarten mit Min- 
terfandihaften, im großen Socdformat. 
12 Stüd in Doje Keane 


Ruffiich: 
Nr. 0012 — Bibelvers und Weihnahtsaruf, 
in Deutjh und Ruffiih. Sahalana- Saar 
ten mit Umjehlan. Nede Karte . 


10 Karten und Yınfehläge 


Adreffe: 





Bitte, diefe Anzeige 
als Beitellzettel benußen! 





The Christian Press, Limited, 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
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Hachrichten . . . 
(Sortjeßung von Seite 55) 


Nahdem das. Städten 
Guthrie, Dfla,, USW, von einer 
Veberfchivenmung betroffen wirt: 
de, halfen mennonitifhe Sreiwil- 
Tige aus Corn, Medford und Enid 
beim Reinigen u. Wiederaufbau, 

— Die Sirdlihe MOG-Diftrikt- 
Tonferenz nahın Mitte Oftober in 
Sillsboro, Kanf., USW, drei neue 
Ortsgemeinden auf: Port Dal, 
Nudiahoma (aus der Miffion un: 
ter den Comanche - Indianern), 
Grden City, Stani., und Oflaho- 
ma City, Ofla. 


— Die Iuumannel - Ncadenw, 
eine mennenitifche Sigh School in 
Needley, Kalif,, USA, hatte am 
14. Oftober ihr jährliches Feit. Die 
Rulfeften de3 Tages ergaben 
$18,294. Die Schule hat 198 











Heizoel 
and 
Brenner -Bedienung 
us 
Winnipeg 
ENNS BROS. LIMITED 
Telefonieren Sie: 
LE 3-5961 oder GR 5-0269 





Alle elektrijchen 
Reparaturen 
und Initallationen 


macht 
KILDONAN ELECTRIO LTD. 
J. P. Jantzen, Manager 
Telefon: ED 4-7743 
853 Honderson Hwy., Wpg: d. 








Altersrente 


ichon ab 
55, 60 od. 65 Sahren, Rebens- 
verfiherung miteingejloffen. 
Hypothefenverfigerung, Gefchäfts- 
und  SPartnerfchaftsverficherung, 
Kinderberfierung für Schulaus- 

bildung, 
Zebensverjiherungen aller rt, 

mit umd ohne Spareinlage. 
Laffen Ste fich von Ahrem beut> 
chen Samhbearbeiter beraten. Er 
eibt Ihnen gern Austumft und 
einen gewiffenhaften Sundenbdienft 
Für Narrom, Mbbotsford und 
Elearbroof, 8. €. 
ALF. H. SCHLICHTING 

429 Spadina Ave., Chilliwack 

bon ber 
Sun Life Assurance Co. 

of Canada 








- Fortschritt in Manitoba - 
“New Diesel Head Repair 
Service Available” 


Sobald ein beschaedigter Zylinderkopf 
in unsre Werkstatt kommt, werden zu- 
erst alle gerissenen Stellen und “mue- 
des" Metall um den Ventil-Einlassoe 
nungen beseitigt. Der Kopf wird vo 
gehitzt und dann mit einem hochgr: 
digen "Silicon"-Gusseisenstab ge- 
schweisst. Der Kopf wird dann “nor- 
malisiert"', um Druck und Spannung 
zu entfernen und behobelt, die Zylin- 
der werden neuausgebohrt und Ven- 
tilteller praezise, laut Fahrikvorschrift, 
eingeschliffen. Nach genauer Pruefung 
wegen Dichtheit, wird jeder Zylinder- 
kopf verpackt und dem Eigentuemer 
geliefert. 

“Cast-Weld” tauscht auch beschae- 
digte Diesel-Zylinderkoepie sofort um 
auf umgebaute. Das spart dem Kun- 
den kostbare Wartezeit. 

Paul_Thorkelsson ist Praesident von 
“Cast-Weld of Canada Ltd.” Erster 
Schweisser, Steve Takacs, ueberwacht 
die ganze Motorblock-Umbauoperation. 








321 Elgin Ave., Winnipeg, Man. 
Phone WH3-2748 








— Dr. Miu Smuder, Bro- 
feffor für Chemie am Gojhen- 
College, erhielt von der Negierung 
eine Zuwendung bon $21,358, um 
Forjchungsarbeit auf dem Gebiete 
verdauumgfördernder GSubftanzen 
auszuflihren. 

— Der aus Indien zurfidge 
fehrte Mifftonar der MBG, John 
A. Wiche, wird am Tabor-Col- 
lege Bibelfunde unterrichten. 

— Laut „Steindad Polt“ joll 
in Cuaudtentoe, Mexiko, folgendes 
pafftert fein: Sobann ®. Wall und 
Heinrich I. Teichröb, die einander 
ichon längere Zeit feindlid gefinnt 
waren, begegneten fi auf der 
Straße. I. Wall zug eine Biitole 
und jhoß auf 9.8. Teichröß, der, 
don 4 Kugeln getroffen, fofort ins 
Soipital eingeliefert wurde. Er 
fan noch wieder gefund werden. 








— Dem „Mennoblatt“ entneh- 
men wir folgende Nachrichten: 


Rolendam: Mitte September 
wurde der Weizen geerntet, Der 
Ertrag war mittelmäßig mit 450 
bis 600 Rilogramnı je Heltar. Der 
Saatweizen wurde auch in diejen 
Jahre don NMfuncion eingefahren. 
Ein Bauer Hatte jedoch ver- 
fuchsweile vom eigenen Weizen der 
vorjährigen Ernte gefät. Im 
Ernteertrag war fein Unterichied 
zu merken. E8 it alfo gar nicht 











Kerr’s 
Leichenbestattungsbüro 
Telefon: WHitehall 8-6688 
Wohnung: SU 83-3552 
120 Adelaide St., Winnipeg 





to pay your 


» Einwohner der 


in ihrem Munizipal-Office. 


nötig, jedes Jahr neuen Saat- 
weizen zu Taufen. 

Die erite Sendung der auf 
Grund der Dollaranleihe beitellten 
Sachen ijt endlich eingetroffen. Es 
find drei Piejelmotoren und eine 
Menge Staheldraht. 

Neuland: Die Bürger unjerer 
Kolonie beginnen immer mehr Ge- 
wicht anf Viehzucht und Mil 
lieferung zu legen. Befonders in- 
terefliert man fid für die Hollän- 
diihe Naffe. Iunge Zuchtbullen 
werden mit dem Flugzeug don 
Afuncon gebradt, 

Vergthal, Caaguazu: Nad) jehr 
ichwerem Leiden ift Gerhard D. 
Schröder, der hier als Gajt aus 
Kanada weilte, duch den Tod ab- 
gerufen worden. Much Frau Yak. 
D. Miehe wurde durh den Tod 
von der Familie genommen. 

Iohann Panzen, der in den 
USA in „Diefel-Werten“ lernte, 
it aurfiefgefommen. Er hat bie 
Reife in einem Düfenflugzeug in 
einem Tage gemacht. 

Die Saatzeit it hier Fajt been- 
digt, aber außer Mais pflanzen 
wir ja bis Weihnachten immer 
wieder. 

Fernheim: Der Frlihling im 
GShaco meldete ji nit einer jtar- 
fen Sigeiwelle, mit Temperaturen 
über 40 Grad und vorläufig ohne 
Negen an. 

Die Mennonitengemeinde feier- 
te am 4. Oftober das jährige 
Dienftjubiläum don Welt. Sakob 
Iaaf md Pred. Heinrich Unrub. 
c erjten Sendungen der auf 
Grund der Dollaranleihe aemad: 
ten Beitellungen find eingetroffen. 
&5 famen große Mengen von 
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Munizipalitäten zahlen 


) Einwohner lokaler Regierungsdistrikte 











» Einwohner der 


‘ Wann? 











in ihrem örtlichen Regierungsbüro. 


unorganisierten Terri 


torien zahlen direkt an The Manitoba 
Hospital Services Plan, 116 Edmonton 
Street, Winnipeg 1, Man. 


AM ODER VOR DEM 30. NOV. 195$ 

















Wie?... 


Bezahlen Sie in 








Durch die Post, 









































der Rückseite Ihrer 



































Sie bitte Ihre ‘ 


Wenn jemand es versäumt, seine volle 
Prämiezahlung am oder vor dem 30. 
Nov. 1959 zu entrichten, sind weder er 
noch seine Angehörigen zur Hospital- 
benutzung während der Versicherungs- 
periode Nr. 3 berechtigt bis nach Ab- 
lauf eines Monats Wartezeit nach ver- 
. zögerter Einzahlung der Prämie. 


bar, und dabei zeigen 
“premium notice” vor. 


‚ und legen Sie dem 
Scheck oder der “money order” Ihre 
"premium notice” bei. 


Bitte, lesen Sie die komplette Auskunft au] 


“premium notice.” 


59-BR 


























































































































































































































































































































Diefeg Bild zeigt zwei Mufifanten, desHatb auch; zwei Notenpulte, Der Maı 
it 9. Boyle vom CBG, und der andere Mufifant ift UNIVAG, eine Mafdhi 
die anf efeftronifchen Wege Mufif fomponieren, ablefen and much fpielen Faun. 


Hier fpielen die zwei ein Durett. 





Stacheldraht an, dazır 6 Traftoren 
und Pflüge. Auch der große Del- 
tank von 30,000 Litern ift bereits 
eingetroffen. Der Staheldraht 
wird dazıı verwendet, neues Land 
zu umzäunen. Viele Bauern ver 
ichaffen fich auf dieje Weile jung- 
fräulihen Boden und lajfen das 
nun 30 Nahre genugte Land einft- 
teilen ruhen. 

Much in diefem Winter tft in 
einigen Dörfern wieder Weizen 
sejät worden. Treo der großen 
Trodenheit in diefem Winter find 
die Erträge aanz aut, wenn aud 
nicht Jo hoch wie im vorigen Nahr, 

Nah 4 Monaten Unterricht 
ihloß die Bibeljhule am 11. Df- 
tober ihre Arbeit ab, 

Marin Neimer geb. Friefen ie 
am 27. Muguft geftorben. 

Auneion: Der Prediger der 
Ajuncdoner MG, Samy Dick, 
fährt mit feiner Bamilie fir einige 
Jeit nach Hanada. Er Font 
wahriheinkich erit tar Dumt näch- 
iten Nahres wieder. Bi8 zum März 
1960 wird ihn Lehrer und Bro 
diger Nakob Dürfen aus Fila- 
fefia bertreten, 

Denn An 28, September 
legten wir den Srundftein der Ar 
lage zur Seritellung don Butter 
und Käfe Di richtung Daftır 


Lorne A. Holch 


2.8. =.0. 0.n. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 


272 Kelvin Street, Elmwood 
Telefon LE 3-6991 u. LE 3-1177 























Dnkvio Auf, 
Vadeeime 






5-3immer-dmus, 


mer, moderne A 





man ED 4—0856. 
Norbende: 7-} 
doc) jauberes Sau 








Eheriton Auc., RR. 
bolafuß 














Hünfer zu nerfanfen 





wurde auf Grund der Dollar- 
anfeihe aus Dentichland beftellt. 
Das Gebäude twird 13,70 mal 24 
Meter groß, Allein fir das Fun- 
dantent wurden 22,000 Ziegel ge- 
braucht. 

An Abend des 10, OH. feier- 
ten die KLehrichweitern unferes 
tranfenhaufes ihr Saubenfeit. 
Den 11 Schweitern, die die von 
Dr. W. Mäthler und Frau ger 
ihrte Schwefternjchule bejuchen, 
wurden in einer ihlihten Feier 
die'Sauben überreicht. E8 war dies 
das orte Seit diefer Wrt in Menno. 

Ienanay: Vei der Kolonie Gar: 
tental Konnte neues Rand erwo 
ben werden. E3 find 16 neue Sted- 
feritellen in Größe don 38 bis 60 
Seftar entitanden. 

Brafifien: In VBage aing ein 
ichweres Sagelwetter über die 
Siedlung nieder. Die Weigenfelder 
jehen nicht jehr guf aus. 

Mitmarjun erhielt hohen Be- 
uch vom weftdeutfchen Bundestag. 
e 4 Herren waren don deu Zei 
tungen der Siedlung Tehr deei 
druckt 




















xx «x 
Kanada. — Ein Berfonenzug jtieß 
in Barfland, Alberta, mit einen 
Venzin-Laftauto zufanımen, wobei 
zum Erplofion kam. Im Nu hat- 
te der Zug Feuer gefangen. Der 
Fahrer des Autos und 5 Palfa- 
niere des Zuges Famen nnd Xe- 
ben. Ihre Leihen waren bis zur 
Unfenntlichfeit verbrannt. 16 Ber- 
jonen wurden berfeßt. 

- Sm Ontaridfee und St.-2o- 
venz«Strom berricht ein fo niedri- 
ger Wafferftand, daß der nene 








SHlafzimmer, fein Keller, volle 


Yade otung, jauberes Häuschen, muß fofort verfanft werben, 
Preis 96,900 mit niedriger Anzahlung. 
ED 40856 oder Mr. Warfentin GL 28025, 
Hmuthorne Ape.: 6-Zimmer-Familienhaus, großes Wohn» und Ehzimz- 


che, 3 Eihlafräume, alles Hartholzfußböden, gut 
erhaltenes Haus, Preis $12,900. — Um Näheres tel. Mr. Suder- 





Tel. Mr. Sudermm, 


, 43, Gasheizung, 2 Baberiume, älteres, 
outes Mietshaus. Mit 91,500 Anzahlung und 
guter monatlicher Yahlung zu ertverben. Sofort zu bezichen. — Tel. 
Mr. Sudermon ED d—0856 oder Mr. Warfentin GL 28025. 
immer-Bungaloiv, 3 Schlafzimmer, alles Hart» 
öden, geichmadvoll dekoriert, „plaftic 
Vad, Garage, eingezäunies Grundftic, Tdöner Garten, 
315,800, — Tel, Mr. Suderman ED 40856, 


J. H. Unruh, Agency 


312 Power Bldg. — Winnipeg 1, Man. — Phone WH 2-1849 
— Member of the Winnipeg Real Estate Board 


in Küche und 
Preis 
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Seeweg vorübergehend nur von 
Schiffen mit geringem Tiefgang 
befahren werden foll. 

xx * 
Weftdentichland. Rad bisheri- 
aen Schäßingen wird Wejtdeutich- 
land für Wiedergutmachungs-Lei- 
fingen am raffish und politifc 
Vorfolgte des Naziregimes rımd 
17 Milliarden DW aufwenden. 
Die weitdeutje Regierung 
hat für das Hochichuljahr 195% 
60 erneut 50 amerifanijchen Stu- 
denten ein Sale po ui per= 
fiegen. Dentihen wollen Tid 
damit fiir die Hilfe bedanken, die 
ihnen don den MSU nad dem 
Srieg gewährt wurde, 
ie 11 polnische Wiffenicaft- 

ker hat die Zoch Foundation in 

Neon Horf ein Stipendium Fir 

einen längeren Studienaufenthalt 
E Weit dentichland geitiftet. 

In WVeftdentichland einichl. 
Wejtberlin gibt e8 zur Zeit etwa 
3,4 Millionen mehr Grauen als 
Männer. 

— Zer weitdeutihe Wirtichafts- 
minijter hat unmißverftändfich, 
das Verlangen gurfidgewisjen, 
eine deutjehe Mredithilfe an Ent 
wielungsländer mit der Nırflage 
zu foppeln, daß dafür bevorzugt 
deutiche Güter abgenommen wer- 
den jollten. Es wäre wirtihaftlid 
und politiich Fatih, Tolhe Wedin- 
gungen zu ftellen. Wirtiehaftlich, 
weil der Weiten fi damit plan- 
wirtichaftlihe Grundiäge zu eigen 
machen und jeine Ziberalität ver- 
leugnen würde. Politijch, weil die 
Enbwielungsländer auf jolde Ein- 
ihränfungen erfahrungsgemäß 
recht jauer reagieren und fich bei 
der erjten beiten elegenheit an- 
deren zuwenden, die borgeben, 
ohne Vedinaungen helfen zu wol- 
len. Die Bonner Regierung wer- 
de fi weiter bemühen, auch an- 
dere Länder zum Abbau folder 
raftifen zu deranlaffen. 

— Ein Danfesprief von Reonid 
Sroanoroitich Sufnezoiw aus dem 
oitwärts vom Ural:gelegenen Dorf 
Lyfa-Tychma ijt beim Bolfsbund 
für Striegsgräberfürjorge in Wejt- 
deutjchland eingetroffen. Damit it 
zum exften Male ein Kontakt der 
Kriegsgräberfürforge fiber die 
Grenze der Sowjetunion hinweg 
hergeitelft worden. Kırnezom ilt 
dor Sohn eines im Biveiten Welt- 

ig in einem efangenenlager 
fir Sowjetarmiiten gejtorbenen 
Striegsgefangenen, der auf dem 
GEhrenfriedhot für Sowjetjoldaten 
jeine legte Nubeftätte gefunden 
bat, der Ende September in Her- 
Teshanfen bei Bajlel, Weftdeutich- 
fand, eingeweigt worden tft. Mus 
BE: Brief geht hervor, da die 
Angehörigen bisher nichts fiber 
das Schickfal des Vaters tonkten. 
Aufnezom bittet um Mitteilun- 
aen über den Zeitpunkt des To- 
d08, die Todesurjache und ein del 
dom Grabe feines Waterd,. Der 
Volksbund hatte an die Ndreffe 
aller Sinterbliebenen der auf dem 
neuen Ehrenfrieddoi beftatteten 
Sowjetjoldaten aejdrieben. Er 
reeönet damit, daß; num weitere 
Kontakte nut Angehörigen in der 
Sowjetunion hergeftellt werden. 
Die Verjendung der Briefe war 
möglich, weil der friidere Bitrger- 
meifter bon Serleshaufen, Karl 
Schr, im Zweiten Weltkrieg die 
aenanen Perfonalien der in dem 
ager geftorbenen Gefangenen ve- 
giltrierte, 
— 8 Netter in großer Not 
Tam in der Nacht vom 21. zum 
22, Oktober der erjte Negen feit 

































langen Wochen in Weftdeutfcjfand, 
dankbar begrüßt von den Löjd- 
mannjchaften bei den feit Tagen 
wätenden Moorbränden in Nic- 
derjachjen md „Zsleswig - Sol- 
jtein. In ganz Deutjchland ont 
fand die Berölferung don Stadt 
und Land das erjehnte Nah nad 
den langen trodenen Wochen wie 
ein Gefbenk. 

Unter umfangreichen Sicher- 
heitSvorfehrungen fand in Min: 
chen Die Beerdigung des unter ıın- 
geflärten Umftänden durch Gift 
ums Leben gekommenen Bor- 
Ttandsvorfigenden der ulrainiihen 
Rationaliften, Stefan Bandera, 
jtatt. 1,500 Trauergäjte, darum- 
ter Abordnungen von Emigran- 
ten-Draanifationen aus den US, 
Stanada, Großbritannien, Pranf- 
reich und den Niederlanden gaben 
Bandera das leßte Geleit. Am 
Srab Banderas wurden 240 Rrän- 
3e niedergelegt. Sinter dem mit 
der ukrainischen Nationalflagge 
bederten Sarg gingen Banderas 
Witwe und feine drei finder im 














Nlter von 14, 14 md 17 Sab- 
ron. Dem Toten wurde ufraini- 


iche Erde, Waffer aus dem Schwar- 
zen Meer und Erde von den Gr‘ 
bern der ufrainiichen Freiheit: 
fünpfer Simon Betlura und Eur 
gen Konowalet mit ins Srab ge 
geben. 

— leber das rajcıe Anwachfen 
der weitdeutichen Nitftungsindit 
itrie it hinter den Kuliffen eine 
heftige Auseinanderfegung ziWie 
jchen Meilitä und Diplomaten 
enfftanden. Die Militärs bejahen 
die deutihe Niftungsindufteie, 
und die Diplomaten haben Be- 
denken. E8 handelt fi darum, ob 
Meitdentihland arößere Kriegs- 
ichiffe, Panzer, Kanonen und Na- 
teten bauen darf oder nicht. Die 
Riplomaten jagen, man mühte 3 
mindeit das Ergebnis der geplan- 
ten oftweitlichen Gipfelfonferenz 
abarten. 


















xxx 
Dftdentfchland. — Der foivjetijche 
Mihitärfommandant von itberlin 
antwortete den drei weitlichen 
‚Stadtfommandanten, er fei im 
'Slaygen-Ktonflft zwiihen Dft- md 
Meitberlin nicht zuftändig. Der 
britiiche Stodtfommandant hatte 
betont, dah die Kommandanten 
der Weitjeftoren fir Gejege md 
Drdnung in ganz Wejtberlin — 
einihliegtich der technijch von Dft- 
berlin aus verwalteten Eifenbahn 
anlagen — verantwortlich feien. 

— x einer wenige geilen um- 
faffenden Meldung auf ihren Ti 
teljeiten berichtete die Dftberliner 
Meoffe, dab die Negierung Dft- 
deutjehlands vom Jorwjetiichen Bar- 
tet- und Regierungschef Chrufch- 
tihemw „eine Information“ fiber 
feine Sejprädhe mit dent amerifa- 
nifchen PBräfidenten  Eifenhoiwer 
erhalten habe. 

— Der Strom bon Fllichtlin- 
gen von Oftdentfchland nach Belt 
berlin Hält invermindert an. Ser 
den Tag treffen durchjehniitlich 














nod) 325 Flüchtlinge in Rotauf 
nehmelagern an. 

— Der Staatsjefretär für Kir- 
enfragen von der vjtdeutfihen 
Regierung erklärte: „Das Schid- 
jal der Sirche wird davon abhän- 
gen, welchen Standort fie bein 
Uebergang zum Sozialismus bes 
zieht.“ 

Le Ze 


Sowjetrufland. — Die 
wöhnliche Trockenheit im Früh- 
jahr und Sommer diejes Nahres 
bet die Brot- md Auttergetreide- 
ernten in allen Oitblofländern, 
einshließlich der füdlichen Gebiete 
der Sorwjetinion, DIS zu einem 
Drittel gegenüber 1958 vermin- 
dert. Die Zuderrübenernten diejer 
Gebiete dürften nod) jtärfer zuritd- 
gefallen jein. Die MoSlauer Ne- 
gierung habe fich daher bereits 
entjchloffen, rd. 170,000 Tonnen 
Nohrzuder von der Zubanifchen 
Negierumg zu Faufen. 

e Bufammenjeßung eines 
Teleifopg mit einem Spiegel- 
durchmefjer über 21% Yard — eis 
nes der größten der Welt — it 
in Leningrad beendet worden. 
Nach der endgültigen Einrichtung 
joll das Telejtop an das Nitro- 
poyfifaliihe Obfervatorium auf 
der Krim abgeliefert werden. 

In Sudoi Ziman an der 
stitite des Schwarzen Meeres, ettva 
16 Meilen fidwertlich von Ddeffa, 
wird ein moderner Safen gebaut, 
Das Gebiet des neuen Safens it 
15mal jo groß wie das von Ddefja. 

— Ter Oberite Somjet trat am 
27, Dftober zu einer Sikung zu- 
jammen. Der  Hmupttagesord- 
nengspunft War ein Bericht 
Ehrujehtihows über jeine Reifen 
in die Vereinigten Staaten und 
nach Notchina. 

— Ein amerifantiher Kunit- 

ftofftechnifer, der im Sommer bei 
der USA-Ausitellung in Moskau 
beichäftigt war, hat die USA- 
Staatsbirrgerichaft aufgegeben u. 
den Wunijch geäußert, jorvjetiicher 
Staatsbürger zu werden. Der 30: 
jährige Nobert Mebjter erklärte: 
„Ich habe beide Spiteme jtudiert 
und bin nun entihleffen, hier in 
der Sowjetunion zu leben.” Weh- 
jters Frau mit zwei Kleinen Kin- 
dern lebt in den USA. Der Ted. 
nifer, der als guter Arbeiter be- 
fannt war, arbeitet bereits in Le 
ningrad, 
Der chemalige NSA-Bot- 
ichafter in Moskau stennan jag- 
te, in der Sowfjehinion fei jeit 
7 Sahren ein Prozei; der Mends- 
rung in Gange, Viel jei mod in 
der Schwebe. Es wäre aber ein 
sehler, fi aegenüber den So- 
twjet3 jo zu verhalten, als ob fid) 
nichts geändert habe. Er glaubt 
nicht, dab eine Gipfelfonferenz 
mehr erreichen Tönnte, als ein 
Treffen der Mußenminiiter, 

— AS dos Negermitglied der 
amerifonijeben Sommiffion fir 
bürgerliche Nechte, George Nohn- 
jon, au Ehenjehtiche® von den 


unge- 

















Neue Preise fuer 40- Pfund- 





Esswarenpakete „.. Russland 





VEGA 





OVERSEAS PARCEL SERVICE 


93 MAIN ST., WINNIPEG 4, MAN. Ph. JU 6-5319 


Sortichritten jprad), die man bei 
der Löjung der Gleihberecgti- 
gungsfrage mache,  antivortete 
Chrujchtihor: „Sie haben Shre 
Auffaffung von bürgerlidien Nech 
ten und wir haben die umfrigen. 
Was fir Sie Freiheit it, it fie 
ung Sklaverei.” 

— Als Chrufhtihom durch den 
Diufterjhtweinejtall der Umiverfi- 
tätsfarn don Yowa ging, beob- 
actete er, daß fi die Schweine 
von Stroh erhoben, und bemert- 
te; „Selbjt die Schweine jtegen 
vor dem jowjetijchen Präfidenten 
auf. Warım können unjere Natio- 
nen nicht ebenjfogut foerijtieren 
wie alle dieje Schmeinerafjen 
bier?“ 





“x 
Franfreid. — Zum eriten Male 
in der Gefcichte des modernen 
Sranfreich find jegt Steuerjünder 
vor der ganzen Nation angepran- 
gert worden. Sm Gejegblatt der 
frangöfiichen NepubliE wurden die 
Namen von 4 Kaufleuten ber- 
öffentlicht, die der Steuerhinter- 
ziehung überführt worden find. 
Bis auf weiteres dürfen fie ihren 
Beruf nicht au: n. Damit hat 
die 5. Nepublif des Staatspräfi- 
denten de Gaulle einen neuen Weg 
bejchritten, um dem weitverbreite- 





g 





ten Hang der Franzojen zum 
Steuerbetrn entgegenzimpirken. 
Das Franzöftiche i 





vum weiß anglaublich Elingende 
Fälle von Steuerhinterzichung zu 
berichten. Mus  Unterjuchungen 
geht herwor, daß in Sranfreich bei- 
ipielsmeife Nechtsammälte im all- 
gemeinen geringere Einkommen 
erklären als gelernte-Arbeiter, die 
Chefärzte großer Kliniken weniger 
als Heine Beamte. Ein Millionär 
mit einen Schloß in der Norman- 
die, einer Gemäldegalerie don 
Weltruf, Dienjtboten umd drei 
Rurusautos deritenerte 20 Jahre 
lang ungejtraft mır ein Nahres 
einfommen von $1,750,. Ein ande 
rer Millionär, der unter anderem 
einen eigenen Nennjtall mit 50 
Pferden bejaß, verjteuerte ein Ein- 
fommen von jährlich $2,000. 

— Die frangöftiihen Zeitungen 
glanden zu willen, daß Ehruf 
tihomw aud eine Neife durch der- 

















































































































































































































ichiedene Gebiete Franfrei 
chen wird. ES gilt in Bı 
fiher, dab der Pejuch Ehrufc- 
tihotdS vor der Oft-MWeit-Konfe- 
vonz der Regierungschefs, wahr- 
icheinlich Mnfang Samtar, erfolgt. 





* + 
Griechenland. — Der griehiid- 
orthodore Patriard don Ierufa- 
len und dem Seiligen Land, Be 
nedietos I., hat fich nad, Athen be 
geben, um dort mit dem Ober: 
haupt der Ortgodoren Kirche Grie: 
benlands, Mitgliedern der gr 
bijchen Negierung u. König Paul 
über Eirchliche Fragen zu verhan- 
deln. Im Anihluß daran wird er 
einer Einladung des Defumeni- 
ihen Patriarchen Athenagoras I. 
nach Konjtantinopel, Türkei, fol- 
gen. 









* + * 
Jugoflawien. — Der jugoilawi- 
iche Kardinal Stepinae, der fid) 
jet 1951 unter Saußarrejt in jei- 
nem Geburtsort Krafie aufhält, 
joll nach Verbiigung feiner Strafe 
die Erlaubnis erhalten, wieder ein 
stirchenamt zu übernehmen. 





ze zu 
Finnland. — Am 27. September 
turde die im Mai 1958 durch ei- 
nen Brand fi g zeritörte 


und jest wiederhergeitellte Kirche 
der Deutjhen Evangelifch-Ri 

riichen Gemeinde in Self 
geweiht, Zufanunen mit dev Eins 
weihug feierte Die Gemeinde 
mehr als ein Nahı verjpätet, das 
Feft ihres 100jährigen Beltehens. 








(Sortletung auf S. 16—1) 





Fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker. 


Knoblauch ist gut fuer Sie! 
Lindert Schmerzen bel Flu oder Erkaeltung. 

Bleiben Sie stark und gesund! Seit 
Jahrhunderten benutzen Millionen Men- 
schen Knoblauch als Gesundheitsmittel, 
weil sie von der Meil- und Staerkungs! 
wirkung ueberzeugt sind. Knoblauch ist 
ein natuerliches Antiseplikum, das den 
Blutkreislauf reinigt. Viele Leute rueh- 
men seine Hilfe bei Arthritis oder Rheu- 
ma. Adams-Knablauchperlen enthalten 
Salieylamide — ein bewachrtes Schmer- 
zentilgendes Mitte. Adams-Knoblauch- 
perlen enthalten reinen Knoblauchsaft aus 
der ganzen Knoblauchzwiebel und in die- 
ser konzentrierten Form bekommen Sie 
alles das Gute, was diese wunderbar zu- 
verlaessige Pflanze zu bieten hat, in voller 
Staerke. Adams Knoblauchperlen sind ge- 
ruch- und geschmacklos in praktischer 
Kapseltorm. Holen Sie sich noch heute 
eine Packung und Sie werden sehen, wie 
gut sie auch Ihnen helfen — Sie werden 
dann wirklich froh sein, es getan zu haben. 























































































































































































































































































































In B, E, zu verfanfen: Wer Hätte Luft, in fo einem modernen Bun- 
tn zu wohnen? 


Wohnhaus 30’x42, mit vollen Kelfergefhoß, 3 Schlafsinm 
Teppiche irber den ganzen Fi 


dierzimmer, großes Gaftzimmer, 


Küche und Badezimmer fomplett. Garage 14 





x20, 


1 und 4/5 Neres gutes Land, davon 1 Here Himbeeren, cttvas Erdbeeren, 
etliche Frirhtbäume, großer Nafen. 1 Meile vom MBG-Bethaus an ge- 


pilnterter Strahe Ichön gelegen, 


Preis nur $14,800 bei beträchtlicher Anzahlung, für bar bedeutend biffiger, 
Anfragen beim Gigentümer: 


33160 Huntingdon Rd, R.R. 





5, Abbotsford, B.C. 


OAKLAND (Wr] SERVICE 


auf Oakland Ave. am Henderson Hwy., 
in East Kildonan 


bietet fahverftändige Bedienung, 
fachmänn. Beratung, erafte Arbeitsleiftung 


Eigentümer: Henry I. Epyp 


Telefon ED 4.3253 
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Ferner Diten, — Mennoniten 
helfen Opfern des Tornados in 
Japan und Korea. Kürzlich wur 
den Sapan und Korea von ftarten 
Wirbeljtirmen heimgefudt. Das 
MEE iberwies jofort telegrafii 
1,000 Dollar, um durch die dort 
itationierten MEE - Arbeiter den 
von den Kataftrophen betroffenen 
Menihen jofort helfen zu fönnen. 
Der Orkan „Vera“ fuchte den Fer- 
nen Diten am 26. September heim. 
Eine Woche fpäter richtete ein 
neuer Wirbelfturm „Sarah“ gro- 
Be Verwüitungen im jüdlichen Teil 
Koreas an. MUEArbeiter ver- 
teilten wenige Stunden nad) der 
KRabafteophe 15 Tonnen Maismehl 

‚an 6,000 Menfchen. Sadpveritän- 
dige jagten, die8 jet die jchlimm- 
ite Kataftrophe jeit 20 Jahren ge- 
wegen. 

MEE - Arbeiter Sarıy Harms 
(Greendale, B. €.) berichtet, daß 
nad) den Ausfagen eines Mij- 
fionars felbjt der Krieg in Korea 
nit jolhe Katajtrophen mit fich 
gebraht habe. Innerhalb von 20 
Minuten verurfachte der Sturm 
Sluten in der Höhe der Telefon: 
leitungen. 














Richtig sprechen u. schreiben in 


ENGLISCH 


erlernen Sie in kuerzester Zeit spielend 

durch unsere Geistige Sprachschulung! 
Prospekte kostenlos, 

P.O. Box I1-A Vancouver, B.C. 

DEUTSCHE FERNSCHULUNG 





In Japan richtete der Sturm 
dejonders große VBerwüjtungen in 
Sonihu, rings um die Stadt Na- 
goya an. Paul PBeachey berichtet: 
„Biwei Bezirke der Stadt, Minami 
md Minato ftehen völlig unter 








Waffer. Much angrenzende Städ- 
te und Dörfer find in Mitleiden- 


ihaft gezogen. Die offizielle To- 
deslilte beläuft fich Dereit$ auf 
5,000 Perjonen. 3 bejteht die 
Befürchtung, dab die wirkliche 
Zahl der DO. no) größer ift. 
Wind und Waffer brachten Ber- 
wirftung. Mlein durch den Sturm 
ırden biele Sehäude niederge- 
n. Unfere Nufaabe beiteht 
n nicht mehr in einer Sofort- 
hilfe, al3 vielmehr in unferer Mit- 
arbeit an der Wiederheritellung 
von Lebensmöglichkeiten für die 
Betroffenen. Aus diejem Grunde 
hat da38 MEE beiclojfen, jofort 
1,000 Weihnachtsbündel abzu- 
ichiefen.“ 


Paragnay. — Durch) nene Bau- 
firma foll Trans-Chaco-Strafen- 
bau befcjfennigt werden, Die Re- 
ierung bon Paraguay jteht in 
Verhandlungen mit der Baufirma 
Rilliom Brothers Co, aus Tulja, 
DEla., USW. Dieje Firma jtellte 
Einzlich ihre Delbohrungen fir 
Bıure Dil Company im Chaco ein. 
Straßenbaumejhinen im Werte 
von 400,000 Dollar ftehen nun 
für den Trans-Chaco-Straßenbau 
zur Verfiigung. Williams Bro- 

3 Co, möchte 130 Kilometer 


























fang werden joll. US 

Son und die Negierung 
von Paraguay, mit der da8 MET 
zulammenarbeitet, haben bereitS 





ee don 90 Stiloineter 
iggejtellt, 

Sals die Regierung das An- 
gebot der FJirma anninımt, wer- 
den die Kojten dur Einfuhrzoll 
in Höhe don 5 Prozent gededt 
werden. Da die Firma ihre Ar- 
beiten bei Filadelfia beginnen 
wiirde, two biele Mennoniten twoh- 
nen, wiirden auch dieje davon ge- 
ihäftlich) profitieren. 

NSA. — Wehrlofigkeit. In 
wahjendem Maße beantragen in 
den Vereinigten Staaten Angehö- 
tige der Zuftwalle, des Heeres, 
der Marine und der Nejerve ihre 
Entlaffung aus dem Militär- 
dienjt, weil fie fi) mit den Mili- 
tarismus und deifen unchrijtlichen 
Merkmalen niht mehr jolidariieh 
erklären. Den zu einer pazifilti- 
hen MUeberzeugung gelangten 
Vehrmahtsangehörigen gelingt 
e3 nur unter großen Schiwierig- 
Zeiten, fi) don ihren Dienjtber- 
vflichtungen zu löfen. Zur Zeit 
leiften 1,825 Mann ihren Wehr- 
erjaßdienit ab. Seit der Einzich- 
tung de MWehrerjegdienites am 
1. Suli 1952 haben rund 8,000 
Mann in den Vereinigten Staa- 
ten von diejer Pienjtmöglichfeit 
Sebraud; gemadt. 


Bethania, 
das Alten- and Indalidenheim 
bei Winnipeg, Man. 








Tribes Wetter über daS gange 
weitlihe Kanada. Trübe Ernte» 
ausfichten, banges Fragen: Wie 
wird der Farmer jein Getreide 
eindringen? Muh wir in Stein- 
bad) waren miterijch fiber den wi- 
gen Negen. Sedo al wir Sonn- 
tag, amı 18. Oftober, nad) Wint- 
ler Famen und dort die weißen 
Felder jahen md wie das Getrei- 
de amter 1 Fuß tiefen nee be- 
graben lag, da wurden wir zufrie- 
den, ieviel glücklicher find wir 

erde doch, daß wi 
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Gefühl wide noch erhöht, als toir 
am jelben Tage in Bethania ein- 
trafen, um Erntedanffeit zu feiern, 


Besser als Gold: 
Deine Gesundheit! 


iefruulinsosstd:teien 
mit Rutin, Weißdorn und Mistel 


helfen gesund bleiben! 


Kurpockung 180 Stck. nur 





$1.35 gegen Money-Order 
unPHARCO, Box 58, Adelaide 
P.0., Toronto, Ont. 










Die Prediger am Vor- und Nadh- 
mittag forderten zu Rob und Dank 
für die in berfloffenen Sahr er- 
haltenen Mohltaten auf. Melt. D. 
Mbrahams wies darauf hin, daß 
wir fir unfer Heim ehr dankbar 
jein jollten, da e8 doch unjer und 
ein ganz bejonderes, eigenartige 
Heim jei. Der Gemeindehor von 
Nordkildonen, Man., jang etliche 
paffende Lieder. Die Säjte nahmen 
rege teil an dein Musruf der Sa- 
hen, die vom Perjonal der Anftalt 
angefertigt worden waren. Alle 
Anmwejenden wurden zu einem ge- 
meinfamen Vittagsmahl im Nel- 
ler de$ neuen Haufes eingeladen. 

Bor 20 Sahren gab e8 in Ka- 
nada noch Fein mennonitifches In- 
validenheim, und die mennoniti- 
chen Altenheime jtanden fait Ieer. 
Wie it e8 in diefen furzen Jah- 
ten mit der Verpflegung unferer 
ten und Gebrechlichen jo ganz 
anders geworden! Zajt jede men- 
nonitiiche Anfiedlung hat jet ihr 
eigenes, modernes Altenheim, imo 
die Lieben Alten wirklich einen rut- 
bigen Lebensabend genießen Tün- 
nen. Wber die meiiten diefer Heime 
wollen nicht und find au nicht 
dazu eingerichtet, jhmwer Ieideride 
oder ganz hilfloje Patienten auf- 
zunehmen. Bethania nahm alle 
auf, die der Pflege bedürftig wa- 
ren. So famen die gefunden Alten 
und die hilflofen Nranken unter 
ein Dach, wohl zu gleihen Keilen 
don jeder Rategorie. Yedoch mit 
dem Entftehen der berjhtedenen 
Altenheime in den mennonitijchen 
Siedlungen, zogen viele Alten um, 
aber die Silflojen blieben. So hat 
Belhania jegt mehr den Charakter 
eines Snvalidenheimes als den ei- 
nes Altenheimes. Doch haben wir 
noch einige ganz befonders jehön 
eingerichtete Zimmer, nbgejondert 
don den anderen Kranken, fir ge- 
funde Alte, die noch auf und her- 
tum fein Fönnen. E3 Tiegt auf der 
Sand, dah die Pfleae der fehweren 
ie mehr Arbeit und Ausgaben 
vdert, als die Betreuung eines 
aefunden Menjchen. Daher wird 
«3 inmer jchierer fir Yethania, 
die Ausgaben mit den Einnahmen 
zur deefen. Mich fteht noch eine 
Schuld auf dom Tegten Neubau. 

Liebe Freunde denkt an Be 











thania. M. Vogt. 
Dineland, Ont. 
Mn 21. Oftober durfte der alte 


Prod. David Ihielmamı in feinen 
ahre endlich gu 


Herrn Nuhe eingehen. Es über- 




















POWER SNOW REMOVER 
Now—you can make toughest snow removal jobs faster, 
easier and safer ...SAVE YOUR HEART, YOUR TIME, 
YOUR MONEY.Snow-Bird traction design uses the snow 
to help pull ... can't stall, even in deep drifts. High-traction 
differential type wheels give you outstanding maneuvera- 
bility, drive and stability. Fully winterized 3 hp. engine 
power, large “commercial capacity” high-speed blower and 
self-cleaning blades that prevent clogging. Blade adjusts to 
slide over uneven or loose stone driveways, A safety ahear 
pin protecte mechanism sgainst any hidden object. 


Um volle Auskunft wenden Sie sich noch heute bitte an 


C. A. DeFehr & Sons Ltd. 


78 PRINCESS ST. 
WINNIPEG, MAN. 


10970—84th ST. 
EDMONTON, ALTA. 


fe Dentiche Heilmittel 


Kneipp-Nnturheilmittel, Batentmedizinen, Homdopnthie, Bivrhemie, Di. 
Bierhefe-Lennrinofe, Bulricfals, Nheuma-Kntenfele, Bienengiftfalbe, 
Gelee Royal, Dt. Kosmetika. 


1,000 verjehied. Axtifel erjter dt. Martenfirmen Liefert über ganz Kanadır 
DT. GESUNDHEITS-REFORM-HAUS co, 
P.O. Box 175, Station H, Montreal, Que, 

Grofnandel und Xerfand, — Kurweifer und Beofpefte Eoften!ns, 





Hänfer zu verfanien 


in gang Winnipeg und Vorftädten, aud 

Geichäfte - „Örocery Stores“ - Appartement“-Hänfer - Farmen. 

In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 

Verfiherungen, Lebensverfierung oder Geldanleifen 
dienen wir Shnen gerne und prompt! 
Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 
Warkentin Agency 
274 Garry St., Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5885 — Residence GBover 5-6360 





leben ihn feine Gattin, Sohn Da- 
did, daheim, und Sohn Jacob mit 
Familie in St. Davids, Ontario. 
Das Begräbnis war am 24. Df- 














Während Br. Ihielmann alt 
und lebensmüde var, gaben twir 
am 7. Nobember einem Bruder 
das Iegte Geleit, der im Krüh- 
ling diejes Jahres nod) gejund 
und rı war. E3 war Br. PBe- 
ter Renner, Jordan, 60 Sahre alt. 
Er Starb an Leberfrebs. Seine 
Frau jtarb im Februar d Sah- 


res. Sie hinterlaffen 5 verheira- 


WEIHNACHTE 
in 
DEUTSCHLAN 


Weihnachts 

















Sondertalut 


AB QUEBEC “ 
AM 11. DEZEMBER 
Unter persönlicher 
Leitung von 

HERRN 
JURGEN SPAETH 


Mitarbeiter 


w 
Geniessen Sie wahre heimi-'s 
sche Atmosphäre...Vor- 
zügliches Essen, gepflegte \; 
Unterkunft. .. Typische Auf- 
merksamkeit und Bedienung 
von erfahrenen deutschen 

& Stewards, 

Buchen Sie 
bei Ihrem Reise 


MONTREAL TORONTO » WINNIPEG 
VANCOUVER = HALIFAX 


«BRINGEN SIE IHRE VERWANDTEN 
NACH CANADA: 


Fragen Sie an über unseren Ruf- 
passagen-Dienst. Wir heifen Ihren 
‚Angehörigen . „ . artangieren Ihre 
Überfahrt nach Canada. 


ECL (G) 8301-59 





4. November 1959 





Alennonitifche Rundichau 
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tete Töchter mit Yamilien. Br. 
Penner hat der Gemeinde viele 
Nahre als Schreiber gedient. 

. Dftober hatten Peter 
ohn der Gefchtmifter 
Martin Dürkfens, ı. Erna Roop, 
chter der Geihw. Abr. Koops, 
Hochzeit, und am 10. Oftoder No 
nald Willms, Sohn der Gejchm. 
Aron Willms, u. Marianne Soop, 
chter der Geihmw. Sohn Koops. 
Unjer Miffionsfeld bei Samil- 
ton, das Br. Sohn Unger Teitet 
steht jchon Jogufagen auf eigenen 
Füßen. Die Sonntagsiäullehrer 
und -[ehrerinnen aus unjerer Ger 
meinde, die Sonntag für Sonn: 
tag die 25 Meilen entfernte Sta- 
tion betreuten, haben ihre Arbeit 
beendigt und betätigen fih jeßt in 
der Gemeinde. Man hat ein neues 
EG in Ausficht, denn Ar- 
it no viel gu tun. 















er Racob H. Reimer. 
15 Mi. Slüchtlinge 


famen nad Weftdentichland 


Wejtdeutichland dat jeit 1945 
rund 13 Millionen Fllichtlinge 
aufgenommen. Reder Vierte heute 
in Weftdentichland Lebende ift ein 
Flüchtling oder ein Blüchtlings- 
find. 

Bor dem Internationalen Ro- 
mitee fir das Weltflüchtlingsjahr 
in Genf berichtete ein Bonner Re- 
aierunasipredger, gwiihen 1945 
und 1948 jeien 9,6 Mill. Deutihe 
aus den Dftprobinzen und weitere 
7,4 Mill. aus Sidojteuropa ber 
trieben worden. 8 Mill. davon fa- 
men nad) Weftdeutichland und 3 
DL, nad) Dftdeutfchland. Der qrö- 
here Teil der reitlichen 5 Mill. 
twonrde bei der Vertreibung umge- 
bracht. Ein Teil wınde verjhlenpt 
oder in den bisherigen Seimatlän- 
dern zu beftimmten Arbeitsteiitun- 
gen auriiefgehalten. 

Bon den 3 ML, die zunächit 
nach Dftdeutfchland flohen, wan- 
derte 1 Mill, ipäter nach Weft- 
dentichland. 

Die zweite große Flüchtlinge 
welle nad Wejtdentichland, die 
auch jet nody anhält, Fonmt aus 
Oftberkin. Es find Dis Heute mehr 
als 3 Mi, 

Zu den weiteren Flüchtlings 
problemen, die Weftdeutfchland gu 
Löien batte amd zu löfen hat, ge 
hört das der Friegberichleppten 
Arsländer, die nicht wieder in ihre 
Torojetifche oder Fommuniftiich ne 
wordene Seimat zuricffehren moll- 
ten. Bon S Mill. Eriegsverjchlepp- 
ten Berfonen, die e8 im Tegten 

Bi‘ im damaligen deut- 

















chen Herrichaftsbereich gab, blie- 
ben, jowweit fie nit in ünberfeeifchen 
Zändern ungefiedelt oder in ihre 
Seimat gurtidgeffihrt wurden — 
220,000 au8 eigenem Entfehluß in 
Weitdeutichland. 

Sente aibt 03 in MWeftdeutich- 
Tand nod) 1,234 Zager, in denen 
191,000 deutjche Ditvertriebene 
Toben. Sn weiteren 800 Zagern Ie- 
ben 126,000 deutihe Flüchtlinge 
aus Oftdeutjchland. Schlieplich Te- 
ben in 57 Sagern nod) 1,600 nicht» 
deutiche Flüchtlinge. Slir je Ra- 
ger der fogenannten Aitflüchtlinge, 
ft der MMO-Flüchtlingsfommif- 
far Dr. Mrguft Lindt in Senf 
zuftändig. 








@ Beil das Lefegeld im voraus 
@ bezahlt werden follte, ift e8 
® gut, fi das Datum auf dem 
@ gelben Adreffenzettel zu be- 
© ihnen. — Danke! 










von 
Elisabeth 
Dreisbach 








Glijabetd Dreisbad) wurde am 20. April 1904 in Hamburg, Weit- 
deutihland, geboren. In Haufe ihrer Eltern genoß fie mit drei Brit 
dern eine bevonßt chriftliche Erziehung. Ihr Weg fehien ide jhon in frü- 
hen Jahren vorgezeichnet zu jein. In einem Schulauffag über das Ihema 
„Wie ich mir meine Zufunft denke" jehrieb fie als ährige: „Sch 
möchte einmal iftftellerin werden und Mutter viele heimat- 
loje Kinder fein.“ Nachdem fie in Deutfchland und der Schweiz eine 
aute Schulbild; erhalten hatte, bejuchte fie das Kindergärtnerinnen- 
Seminar in Königsberg (Pr.). 10 Zahre itand fie alddann in feeljorge: 
rijher und jozialer Tätigkeit, zumeiit in Großitädten. In Wien, Buda- 
peit, Samburg, Berlin und anderen Städten führte ihr Dienft fie zu 
den Nermiten und Verlaffeniten. Dort jammelte fie wertvollen Stoff 
für ihre jpäteren Aufgaben als Schrijtitellerin. 

Elijabet) Dreisbach hat 6 Pilegefinder großgezogen. Im „Lindenhof“ 
in Geisiingen/Steige, einem von ihr gegründeten Zlüchtlingsfinder- 
heim, wurde aud) ihr 2. Wunfeh erfüllt: dort durfte fie in den Dab- 
ten nach dem Bmweiten Weltkrieg etiva 1,000 Kindern Mutter jein. 
Seit mehr al3 20 Jahren [hreibt fie nun ihre ergreifenden Kriftlichen 
Gefhichten. Ihre Gefamtauflage hat das dritte Sundertaufend längit 
überihritten. Mile igre Bücher zeichnen fi) dadurd aus, da fie nicht 
nur padend erzählt find, jondern eine wahre Botjhaft vom Evangelium 
her haben. Das ift wohl auch der Grund, dab diefe Gejchichten auch 
in unferen Streifen jo jehnell viele Freunde gewinnen konnten. Unjere 
Fortfeßungsgejhichte „Die Zugezogenen“ it aus ihrer Feder. Folgende 
Bücher haben wir auf Lager: 


mm You: Die Derjuchung der Chiara 
—e Srohmut 
en DS  cne Sejhichte von Elifabetb Dreisbadh zeigt 


eine hohe Neife. Die Lebensprobleme löfen fich nicht 
--undallewarten von jeldit; aber fie fommen in Gottes Licht. Die 
Stellung des Gottesfindes zeigt fi) als twider- 
} swoll der modernen Aufgeflärtgeit gegenfiber, 
Seiten, Sanzleinen 2,80 
...und alle warten 
Alle Nöte und Gebrechen unferer Zeit erleben wir 
hier mit: dag unerwinfcte Kind, den Haltlojen 
Egemann, die frühreife Jugend, a and fröh- 
li jtarfes Ehrijtentum md getröftetes Elend. 
ten. Gangleinen 250 
Heilige Schranfen 
Die Berfoflerin zeigt an Martina Sellitern, daß 
and d Zeben einer umderheirateten Frau nicht 
inba und Liebeleer zu vereimmen braucht. 276 
Seiten. Sangleinen 2,50 
Die Sajten der Frau Mechthild 
Ein Frauenjchiefjal, Leben, Leiden und Seimatfin- 
den einer Lehrertochter, die nah dem Willen ihrer 
Eltern einen ungeliebten Mann heiratet, 228 Sei- 
ten. Sanzleinen 2.40 


Es wird ein Schwert durch deine 
Seele dringen 
Ein Mütterbuch 

































































ichien frfher unter dem Titel 
„Doc recht gefü. Die Sejhichte einer Mittter, 
die in jehweren feelijchen Känpfen um ihren Sohn 
tinat und dabei jelbit wunderbare Ftihrung erfährt. 
183 Zeiten. Gangleinen 1.85 
Ganz wie Mutter 

Auch ohne eigene Kinder führt eine unverheiratete 
mitterlihe Frau ein reiches Leben, weil fie mit offe- 
nen Iırgen, tonrmem Bergen und arbeitstwilligen 
Händen durch Die Tage geht. 168 Seiten. Banz- 
feinen . 1.85 
Rläff und die Hintergafje 74 

Vom Segensweg eines alten und heimatlojen Man- 
ne8, der aus der Fülle Chrijti Icht. 69 Seiten. Ge- 
bunden 70 





300 000 
Buecher 
verkauft @ 





























Der dunkle Punft 

Die Sefhichte eines Vekenniniffes dev Mutter in 
einer Familie von bereits erwachjenen Kindern und 
wie der Bett Bottes Selbitjucht und falihe Scham 
überwindet. 213 Seiten. Gangleinen 2.40 


Und fo was nennt fich Serien 

Das Loblied auf eine finderreihe Lehrersfamilie, 
die durch tiefe Not muß, aber Sottes Hilfe erlebt. 
101 Seiten. Gebunden 1.35 


Des Erbguts Hüterin 

Das edle vorbildliche Leben einer Frau, die ehvas 
weiß von den taufend Möglichkeiten, das menjh- 
liche Leid mitleidend zit begreifen und zu lindern. 
213 Seiten. Sanzfeinen 2.40 


.. . und dennoch erfülltes Seben 
Fortfegung des borftehenden Vuches. In fi) abge 
Ichloifen. 243 Seiten. Ganzleinen .. 2.40 


Herz zwifchen Dunkel und Sicht 

Eine File von bitteren Schidjalen aus unferer 
n Welt fommen in das Licht Gottes. Ein 
des Buch für viele. 141 ©. Gangl. ........ 1.95 


Ya — wohin führt dein Deg? 

Eine offene herzliche Stellimgnahme zur verfom- 
meren „Sugend don heute“, mit allen Brobleman, 
an denen die „Alten“ nicht unjduldig find. 140 
Seiten. Gehimden = 1.60 














Die Augejogenen 
Wie Flühtlingsgefchvifter eine Seimat finden. TI 
Seiten. Gebunden 70y 


ELornelia erlebt Oberammergau 
Eine Seihichte aus dem Leben, die zeigt, vie man 
willig und frob daS bejahen lernt, mas Gott bon 


ms fordert. 160 Seiten. Salbleinen 1.25 
Winifried 
Ein eitles Mädchen lernt durch jehwere Krankheit 





fich ir tegel don Gottes Wort richtig zu jehen. 
79 Seiten. Gebunden 1.10 


Wilhelma und ihre Gäite 

Milpelma Habt ihr Zudanfe, findet aber nad) man 
‘ben Serwegen dann doch heim md erhält obendrein 
de Erfillimg ihrer Wiinjche. 156 Seiten. She 
itriert, Sebunden 150 


Das ausgeliehene Brüderlein 
Von der Not der neidifchen Gedanken im eigenen 





Deren ımd wie Gott zurecht hilft. 148 Seiten. Ge- 


bunden au 1.25 


Die Schuldfifte 

Rudi fan die Kite aller feiner verheimlichten 
chld nur durch Befonnen zur ipäteren Freuden- 
fiite wandeln. 67 Seiten. Sebunden Hr 


Iie Mad und ihre Mädchen 

Die Sefhichte zeigt an einer Fillle problembafter 
Zebensführungen, daß die Quelle wahren Reich- 
huns nicht äußerer Befiß it. 171 ©. Salbl. .... 1.95 


Der Fleine Peter 
und die großen Taten 


Eine and für die Großen lehrreiche Kindergejchichte 
Sniteiert. 79 Seiten. Salbleinen 1.65 


2 Wegblumen-Defte: 

Alles acht fhief. 32 Seiten. Sluftriert. Mehrfar- 
biger Unjchlan —.95 
Das Strcuz der Batin. 32 Seiten. Nluftriert. Mehr- 
farbiger Umichlag —2 
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Seite 16 
Einladung 


Die MBG in Elmmood, Winni- 
peg, Man, ladet hiermit die Pre- 
digee und Diakone fowie ihre Gat- 
tinnen freimdlichft zur Prediger- 
und Diafonenfonferenz der MBS 
Nanitobas ein. 

Die Konferenz it von 10 Ubr 
morgens an 6. November md 
wird am 7. November fortgejett. 
Vetet un Gottes Segen für die 
Konferenz! 

Unterfunft und Soft wird 





gejorgt, 
I ®. Nedelopp, Gemeinde- 
leiter. 
Hacheichten .. . 
(Sortfegung von &. 13—5) 
Iiracl. — Der junge ifraelijche 


Staat übt auf die afrifanijchen und 
altatifchen Völker eine große An- 
ziehungskraft aus, Fiir über 50 
Studenten aus 8 Ländern Afrikas 


und Aftens begann in Serujalem 
ein Seminar, das ihnen ein Bild 
von den allgemeinen Problemen 
vaels vermitteln joll. Die Wert- 
Thätung, die Sirael bei den afri- 
faniichen und afiatijhen Völkern 
genießt, beruht zum Teil daranf, 
daß da3. Zand iiber jeden Verdacht 
i er Interefien weitlis 
cher oder öjtlicher Prägung erha- 
ben it. 








“x «* 
DOcfterreih. — Am 25. Oktober 
wählten 1,200,000 Wiener Wahl- 
bereihtigte ein neues Stadtparla- 
ment. 8 ijt das eıfte Mal feit 
dem Abzug der jorwjetiihen Ber 
jegumgsteuppen. 
xxx 
Europa. — Zahlreiche Kohlengru- 
ben in Europa find durch Heber- 
produktion bedroht. Nad; dem 
2. Weltkrieg wurde die europäl- 
Ihe Wirtichaft duch die Kohlen- 
produktion twieder auf die Höhe 
gebracht, und heutzutage weicht die 
D 


Crosstown Credit Union Society, Limited 
— eine Sparfaffenvereinigung der in Winni- 
peg und Umgebung wohnenden Nlennoniten 


Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kennt- 
nis, dal; bei uns jegt alle Sparaelder-Ein- 
lagen bis zur Höhe von 82,000 verfichert find 


Wenn eines unfrer Mitglieder ftirbt, wer- 
den alle feine Einlagen bis zur Höhe von 
$2,000 verdoppelt, falls er unter 55 Jahre alt 
war, als er die Einlage machte. Bei Einlagen 
in höherem Alter zahlt die Derficherung, je 
nach Alter des Eigentümers, etwas weniger 


Auf Spargelder zahlten wir 4 Prozent Dividenden 


Wenn Sie für irgendeinen nüslihen Swed 

Geld brauchen, prüfen Sie unfere Dienfte, 

ehe Sie fihh anderswo Geld leihen oder auf 
Abzahlung etwas Faufen. 


ÜH. N. Nenfeld, Manager. 


PHONE WH 3-0488 — 284 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 
— Diefe Unzeige gilt mar für Winnipen und Umgebung. — 


Beitellzettel 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin Street 
Winnipeg 5, Manitoba 


Ich beftelle Kiermit 
big zur ansprädlichen Abbeftehungs 


D „Mennonitifhe Rundichan” . 
D „Mennonite Observer“ mr 
D Beide Blätter gleichzeitig an eine Aorefe auch 
D Neuer Xejer 


D ter Lefer 


Name und gegenwärtige Abreffe: 


Man fende „Money Order” 


‚Hier bitte nichts hineinfchreisen! 


. 93.50 
. 92.25 
95.50 
(Bitte anmerten!) 


(Ban, oft oder Expreh), Bankided (mit 
Bugabe von „Exhange*-Noften), Bargeld nur in regifteiertem Brief. 


Bei Wirefienänderung unbedingt and die alte Adreffe angeben: 





Aennenitische KRundichan 


4. November 1959 





Kohle dem Del md der Waffer- 
Fraft. 

x x x 
Iran. — Die offizielle Ankindi- 
aung der bevorftehenden Hochzeit 
3 Schah3 don Iran mit der 
2ijährigen Studentin Farah Diba 
joll immittelbar beborjtehen. 

* * * 
Schweiz. — Am 27. Oftober be- 
gammen in Genf wieder die ojt- 
wejtlichen Verhandlungen über ein 
Verbot der Niiflearverfuhe. In 
maßgebenden amerikaniichen rei» 
jen wird ein Verbot der Nuklear- 
verfuche als ein notwendiger Vor- 
Täufer dazır betrachtet, da die im 
Jannar beginnende AWbrüftungs- 
fonferenz, an der unter paritäti- 
iger Verteilung zwiichen Weit und 
Dit 10 Nationen teilnehmen wer- 
den, zu einem Erfolg werden 
fönnte, 

— Sn der Schweiz fanden die 
Neuwahlen zum Parlament jtatt. 
Die Wahlfampagne ijt vollfommen 
ruhig verlaufen, wie dies in der 
Schweiz ftel3 der Fall zu fein 
bflegt. Zum erjten Male jedoch be- 
ward fi eine Frau, und zwar 
eine Kommuniftin, un einen Sit 
im Ständerat, dem jehmeigerifchen 
Dberhaus. 

Die Bevölkerung der Schweiz 
bat einen hoben Lebensjtandard, 
und e8 gibt Feine Armut und Fein 
Proletariat. Der Wähler Zann 
über alles in diefer älteften De- 
mofratie der Welt enticheiden. 

“xx «x 
USA. — Der amerifaniihe Di- 
plomat Dillon jagt: „Wir haben 
im State Department 35,200 Be- 
ante und 286 Vertretungen im 
Ausland. Bei ung werden täglich 
2,000 Stabelgrammte und 35,000 
Briefe im Ein- und Ausgang er- 
fedigt. Die Unfojten allein hier- 
für belaufen fih im Nahe auf 
275 Millionen Dollar. 

— Im Rolitifchen Komitee der 
UND - Vollverjammlung erklärte 
Italiens Vertreter ein Verzicht auf 
das Vetorecht der Großmächte im 
Sicherheitsrat mfißte mit der An- 
nahme bon Chruihtichons Blan 
für volftändige Adrfiftung einher- 
gehen, denn das vor 13 Jahren 
sefchriebene Vetorecht fei zu einer 
Beit entworfen worden, al8 nur 
eine teilweife Abriftung in® Muge 
gefaßt wurde, 

— Sm Jahre 1958 find nicht 
weniger al3 12,000 New Norker 
Sugendlihe mit dem Gefek in 
Konffitt geraten. Xin jelben Kad- 
re wandte die Stadt New Hart 
50 Millionen Dollar auf, um Sir 
gendverbrechen zu berhliten. Sırı 
Sahre 1959 find die Jugendver- 
brechen in Nero Norf bereits um 
14 Prozent geftiegen. Infolgedej- 
fen müßte man jegt endlich ein- 
jeben, daß da8 bisherige Syftem 
der Sugenderziehung verfagt bat. 
Zu Diefen 50 Millionen Dollar 
muß man nod) die Koften fr die 
nofwendige Polizeiverftärfung, fire 
neue erichtsgebäude rd Ge- 
fängniffe und das dazugehörige 
Berfonal jowie die ımalaublic, 

hohen Ausgaben fiir daS MWohl- 
fahrtsamt und den ganzen Ver- 
waltungsapparat rechnen. Die 
Sauptfhuld fir die mikratene Su- 
gend Fragen in erfter Linie die 
tern jelbft. Dann Tommen die 
Lehrer und die Polizei, die man 
jedoch beide zur Zeit fir unfhul- 
dig erklären muß, da fie durch ge- 
jegliche Bejtimmungen in der Mıs- 
bung ihrer Pflicht gehemmt find. 

— Eine Meine Grtpbe bon 

Anerifanern wartet noch immer 





darauf, ob ihnen der Tomjetiiche 
Premier Dazu verhelfen wird, 
ihre Angehörigen in den Bereinig- 
ten Staaten begrfißen zu fönnen. 
Eprnjchtihorw hat es ihnen ber- 
jprocden. Wird er Wort halten? 
Die Vereinigten Staaten 
haben die Abficht, mit einer di- 
plomatiichen Aktion zu beginnen, 
bei der feitgeitellt werden joll, ob 
Notchina feine Feindichaft gegen 
den MWeften mäßigen will oder 
nicht. Chrufchtihon tft e8 bei fei- 
nem Befuch in Peking offenbar 
nicht gelungen, Rotchina für jeine 
Sriedensoffenfive zu gewinnen. 
— Eine amtliche Unterjuchung 
hat enthüllt, daß das amerikanische 
Fernjehen bedauerliche Verfallger- 
iheinungen aufmweilt. Heftige Kri- 
tif wird in der amerifaniichen 
Rreffe an den Chundprogranmen 
geitbt, die bor allem die Kugend 
zu Verbreihen verleiten. 
xx x 
Indien. — Die Beziehungen zwi- 
ihen Indien und Rotchina haben 
fih nah dem jüngiten Grenz- 
zwiihenfall bedeutend verjchledh- 
tert. In der indiihen MP it & 
au einer jhweren Krije gefommen. 
Nehru erklärte, der Zmiidenfall, 
bei dem mehrere indiiche Grenz- 
poliziften von den Chinejen getö- 
tet wurden, gebe zu erniter Be= 
jorgnis Anlaß. Indien werde fei- 
nen Srieg beginnen, e$ werde aber 
auch nicht Drohungen und Ein- 
ihücdhterungsberfuchen nachgeben. 
“x x 
Notchine. — Die Einftellung Pe- 
fing3 zu einer Gipfelfonferenz it 
die aleiche aehlieben: Ausihluß 
von einer Konferenz der Staats- 
hefs bedeutet einen fchwer zu er- 
tragenden Gefichtsverluft. No 
aber int die hinefiiche Regierung 
weder zu Vorleiftungen- no zu 
Garantien bereit. A jolhe. wä- 
ven anzufehen: Zreilaffung der 
Tegten inhaftierten Amerikaner, 
Verzicht auf Sewaltanwendung in 
der Sormofassrage und Einftel- 





Iung aller 1ebergriffe in den 
Grenzgebieten. In einigen Prei- 


fen wird fogar die Anficht dertre- 
ten, dab mit Beginn des zweiten 
Sahrzehnt® der Fommumiftiichen 
Serrichaft in China eine Zunahme 
der aggreffiven Handlungen Pe- 
fings erwartet werden mitife. 

— Ale Kritifer an den Ge- 
meinjchaftsffichen der Volksfom- 
munen wurden heftig berwarnt, 
abfällige Meurkerungen über die 
von Staat erzwingene Maffen- 
jpeifung würden fünftig als „boli- 
tijche Necht3aweichungen” _ver- 
folgt. Da fih Tihu En-lai un- 
längjt feldft ausführlich mit der 
Frage der Bolksküchen befaßt hat, 
fann man jchliegen, daß DMeillio- 
nen bon Ehinefen nad wie vor 
Tieber zu Saufe effen würden als 
in Baraden in Gemeinfchaft mit 
Sunderten ber gar Tanfenden. 


* « 
Polen. — Zwifchen Polen md 
VBejtdeutfhland wurde ein Aı8- 
tan) don 5 Stipendiaten verein- 
bart, 
— Sn der polnifchen Preffe 








wird immer wieder über den 
Ueberfluß an faum gelefenen Bar- 
teijcheifttum geklagt, wodurd eine 
vernünftige Verteilung des Enap- 
pen Papiers unmöglic gemacht 
würde. Nun veröffentlicht dag 
Krofauer Blatt „Diennif Boljti” 
einen Xeferbrief, in dem der Vor- 
Ichlag gemacht wird, „verjchiedene 
Kiffige und viertlaffige Bro- 
jhüren einzujchränfen und daffte 
lieber mehr Toilettenpapier herzu- 
jtellen“, 

— Beim Suchdienft des Deut- 
icien Noten Areuzes liegen vumd 
145,000 Ausfiedlungsanträge von 
Deutjchen aus den von Polen ver- 
walteten deutfchen Oftgebieten vor. 


I —— 
Achtung, bitte 


Wir fjuhen männlihe und weib- 
liche Intereffenten reiferen Nlters, 
die den Nundfunkdienft als ihe 
ftändiges Arbeitsfeld wählen 
möchten. 


Bewerbern muß die geiftliche, 
füttlihe und Fulturelle Wohlfahrt 
der Hörer ein wirkliches inneres 
Anliegen fein. — Es iit ein an« 
reizendes, anfpruchstplles Betäti- 
sungsfeld für Menfchen, die un- 
ferm Völklein dienen und and) ein 
wohliwollendes Verhältnis mit der 
uns umgebenden Bevölferung Her- 
jtellen möchten. 


Wir fuhen Arbeiter mit Bifion, 
ihöyferiihen Fähigkeiten, mög- 
Tichft mit Kenntnis von und Lie- * 
be zu guter Mufif. 


Diefes ift eine Gelegenheit zum 
Dienen, mit Ansfihten auf Be- 
förderung an einer Wadhjenden 
and fortidrittlihen NRadioftation, 
und fiir lohnende, dauernde An- 
ftelfung. 

Bir wünfdhen feine Bewerber, 
die dieje Station nur als Sprung- 
brett für fpäteren Webertritt zu 
andern Nadioftationen ausuugen 
ivollen, 

Falle Sie aufrihtig intereffiert 
find, wenden Sie fid) bitte fhrift- 
lid) an 

DENNIS BARKMAN 
Manager, Radio Station 
CFAM, P.O. Box 1000 
Altona, Manitoba 


Vewerbungen werden a 
gehalten. 


CFAM 


Manitobas Nundfunt mit täglich 
24 Stunden edler Mufik, bald mit 
10,000-Watt-Stürte, 








Der Jugendverein der Erften Mennonitentiede bringt: 


Der Pfarrer von Kirchfeld 
Ein Volfsftüd in 4 Akten von Ludtvig Anzengeuber 
PLAYHOUSE THEATRE 
Sonnabend, den 14. November 1959, 8.05 Ahr abends 
Einteittäfarten: T5e, $1, $1.50. 


Kartenborberfanf: 


FAIRHAVEN REALTY 
815 Portage Ave. 


HADDON HALL LTD 
371 Portage Ave. 


Karten au von Mitgliedern de3 Nugendbereing eriti, am Auf- 


führungstag bon 5 


5 Abe im Playhoufe Bor Oft 


Sümtlihe Bläbe numeriert. — „Gin Abend guter deutfcher N eifüngi 





